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Lügen aus Verzweiflung
luden aus Newgork melden im flutrag Neuters vernichtende englische vombenabwürse aus deutsche Stödte

Lrsrnsns UalsnanLayon anyskUok voUstänär ^ ssrstört
. . . unä Lrsman kaL nrakls äavon yomsrkß

Newyork , 3. August
Die Spätausgaben der Newyorker Abendblätter bringen in großer Aufmachung und mit

schreiendenlleberschristen auf der ersten Seite amtliche Berichte aus London, wonach britische
Luftstreitkräfte Hamburg „pulverisiert " und auch sonst „erfolgreicheAngriffe auf Städte in
Nordwestdeutschlandgestartet hätten und dabei u. a. die Hafenanlagen Bremens  vollständig
zerstört hätten. Es wird besonders hervorgehoben, daß die Briten nur militärische Objekte
angegriffen hätten, und nur ein einziges britischesFlugzeug werde vermißt.

ES ist symptomatisch sür die englische Kriegsführung , daß
sie immer , wenn es den Briten seyr schlecht geht , ansangen,
mit den unverschämtesten Lügen die Öffentlichkeit zu täu¬
schen. Das ist so im Polenseldzug gewesen , als sie noch
während des Bombardements von Warschau von den sieg¬
reichen polnischen Truppen sprachen . Das ist genau so
gewesen während der langen Wintermonate , in denen relativ
wenig passierte und die Engländer von grandiosen Siegen,
von Riesenerfolgen ihrer Blockade , von der vollkommenen Ab-
schnürung Deutschlands von der übrigen Welt , vom gärenden
Balkan , von Zerwürfnissen mit Rußland und ähnlichem
schelten . Wie sich nachher herausgestellt hat . ist kein Wort
davon wahr gewesen . Genau so war es beim Beginn der
Westossc.nsive , als sie bei jeder neuen Etappe der Kriegs-
führung erklärten , das sei in Wirklichkeit ein Erfolg . Ja,
die Engländer haben es sogar fertig gebracht , die furcht¬
barste und schimpflichste Niederlage , die die alliierten Trup¬
pen überhaupt erleben konnten , nämlich die Schlacht in
Flandern , in einen , wie ihr Reuterbüro erklärte , „seinen
Sieg " umzuwandeln . Sie behaupteten damals , dieser schimpi-
liche Rückzug sei eines der ruhmvollsten Kapitel in der eng¬
lischen Geschichte. Genau so haben sie vor dem Fall von
Paris geredet , wo sie behaupteten , Paris wüvde bis zum
letzten Stein verteidigt werden . Genau so haben sie eine
kleine Clique , die sich in London als französische Schein¬
regierung ausgab , als die Vertreterin der össentlichcn Mei¬
nung von Frankreich ausgegeben . Und genau so sangen sie
jetzt damit — wo damit begonnen wird , ihnen an den
Kragen zu gehen — durch frechste und unverschämteste Lügen
die Öffentlichkeit zu düpieren und über den wahren Stand
der Dinge zu täuschen.

In diesem Lügenfeldzug gehören die neuesten Berichte , die
sie sich jetzt durch ihre Judcngenossen in Newhork herüber-
kabeln lassen , um die englische Ofscntlichkoit etwas ausz-u-
doppen , in denen davon die Rede ist . daß sie Luftangriffe aus
Hamburg unternommen hätten , die Hamburg tn einen Trüm¬
merhausen verwandelt hätten . Das Schlagwort in der
amerikanischen Presse : Hainburg ist pulverisiert worden ! Die
Engländer schrecken bekanntlich nicht davor zurück, solche
Dinge , uni sie glaubhaft zu machen , in Atelieraufnahmen für
den Film herzustellen . Wir erinnern hier nur an den Film
„Der Löwe hat Flügel ", der vor einem Kreis von in - .und
ausländisches : Presse in Berlin aufgeführt wurde and stür¬
mische Heiterkeit erlveckte bei den Leuten , die etwas Ver¬
ständnis für solche Dinge haben und die wahren Tatsachen
kennen.

Die letzten OKW.-Berichte haben keinen Zweifel darüber
gelassen, daß die Engländer mit ihren Bombenangriffen rück¬
sichtslos die deutsche Zivilbevölkerung angegriffen und m>t
der deutschen Geduld ein so frevelhaftes Spiel getrieben haben,
daß es heute in Deutschland ungezählte Millionen Menschen
gibt, die nur von dem einen heißen Wunsch beseelt sind. wie
der Führer ilr seiner Reichstagsredc gesagt hat, daß sie mög¬
lichst bald einmal den wahren Feind vor die Klinge bekommen.
Der LKW .-Bericht hat auch ganz osfcn und rückhaltlos dem
deutschen Volk Bericht davon gegeben, welche Wirkungen der
Angriff Englands aus die zivile Bevölkerung in Hannover
nach snh gezogen hat ; und wir können hier ergänzend noch

mitteilen , daß es in Hannover vier Tote und eine Reihe von
Schwerverletzten gegeben hat. Alles das steht auf dem Schuld¬
konto Englands.

Wenn die Engländer nun durch die nord - und süd-
amerikanische Presse behaupten lassen , daß sie ausschließlich
militärische Objekte angriffen , so ist das eine feige und nieder¬
trächtige Lüge . Sie greisen nur die Zivilbevölkerung an.
weil sie glauben , sie könnten damit die innere Moral in
Deutschland erschüttern . Sie gehen jetzt in der Welt damit
hausieren , 'daß ihre Luftangriffe Hamburg in Schutt und
Asche gelegt hätten unter dem Schkngwort : „Hamburg ist
pulverisierr ."

. . . und so ist es in Hamburg
Wer heute den Hamburger Hafen besucht, was -jeder Deutsche

leicht tun kann , wird sich davon überzeugen , daß die Hafen¬
becken mit Schiffen gefüllt sind, und daß die Arbeit ihren
normalen Gang geht, wenn auch natürlich das lebhafte
Bild des ausgehenden und heimkehrenden UebersccVerkehrs
von srüher fehlt . Aber die Kaianlagen sind unverändert:
die Kräne recken ihre Ausleger gegen den Himmel ; die Schiffe
schwimmen ; Barkassen durchkreuzen das Wasser ; der Fährver¬
kehr verläuft vollständig wie in Friedenszeiten und von den
Werften blitzen die Lichter der Schweißapparate und dröhnen
die Niethämmer.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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flus dem flrmel gezaudert
Es ist ein von jeher „liebevoll" gepflegter englischer

Brauch gewesen, die Welt gröblichst über unangenehme
Tatsachen hinwegzutäuschen, wenn die Dinge nicht nach
englischen Wünschen liegen. Man weiß nicht, ob man
lachen oder grimmig mit der Faust auf den Tisch schla¬
gen soll angesichts der jüngsten englischen Lügenkam-
pagne, durch die die Welt davon überzeugt werden soll,,
daß sich womöglich die englische Luftwaffe für Deutsch¬
land noch furchtbarer als die deutsche Luftwaffe für Eng¬
land erweise. Wie müssen die gediegenen Erfolge der
jüngsten deutschen Luftangriffe auf Dover und andere
englische Hafenstädte sich nicht allein auf das englische
Gemüt, sondern auch auf die übrige Welt ausgewirkt
haben, wenn über Nacht völlig aus dem Aermel gezau¬
berte Heldentaten der * englischen Luftwaffe in die
Welt hinausposaunt werden, Taten , von denen kein
Mensch,,in Deutschland auch nur irgendwie eine Ahnung
hat . Hamburg soll durch englischeFliegerangriffe einfach
pulverisiert im Staube liegen, melden (zur Vorsicht, weil
englischen Nachrichtenquellen in der Welt längst kein
Glaube mehr geschenkt wird) Berichte aus USA . , die
durch Juden aus Newyork nach London gekabelt wur¬
den. Auch Bremens Hafenanlagen — wer staunt bei
uns in Bremen da nicht Klötze — sollen vollständig
zerstört sein. Und wie Bremen und Hamburg sollen, nach
den auf den englischen Rundfunk sich stützenden ameri¬
kanischen Berichten, noch andere Städte unseres Gaues
in Schutt und Asche liegen. Ein Wunder nur , daß wir

U-öoot versenkte7bewaffnete ffanbelsWffe
S1 IIS vnr. In die riefe geschickt- vrei feindliche Schiffe mit isooo vnr. durch vombentreffer versenkt

flngriffe auf ranklager und slakstellungen in kngland—wieder vombenwürfe der Veiten
auf nichtmilitiirische Ziele

Berlin,  3 . Auguste
Das OKW. gibt bekannt: „Ein U-Boot unter Füh¬

rung von Kapitänleutnant Kretschmerhat auf einer
Fernfahrt sieben bewaffnete feindliche Handelsschiffe
mit 51118 BRT. versenkt, darunter drei in Geleitzügen
fahrende Tanker. Damit hat dieses Boot bisher ins¬
gesamt 117 387 BRT. feindlichen Handelsfchiffsraumes
und den britischen Zerstörer „Daring" versenkt. An
der OstküsteEnglands bei Harwich und der Themse-
Mündung sowie vor den Hebridenwurden am 2. August
mehrere bewaffnete Handelsschiffe des Feindes mit
Bomben belegt. Drei der angegriffenen Schiffe mit
zusammen18 OVV BRT. wurden versenkt. In der Nacht
zum 3. August wurden einzelne Angriffe aus Tanklager
und Flakstellungenin England durchgeführt. Im Tank¬
lager Thameshaven wurden hierbei ausgedehnteBrände
beobachtet.

Einige am Tage in Holland und Nordfranlreichein-
geflogene feindlicheFlugzeuge stießen überall auf wirk¬
same Jagd- und Flakabwehr, so daß sie ihre Bomben
»«gezielt ins Gelände warfen. Bei Luftkämpfen über
der Jjsscl-See und im Seegebiet von Pmuiden gelang
es, zwei Bristol-Blenheim-Flugzeuge, bei Le Havre
ein weiteres Flugzeug des gleichenMusters durch Flak¬
artillerie abzuschießen. Nach Nord- und Westdeutschland
in der Nacht zum 3. August eingeflogene britischeFlug¬
zeuge warfen ihre Bomben wiederum aus nichtmili-
tärische Ziele ab. Sie zerstörten Wohnhäuser und
töteten und verletzten Zivilpersonen. In Ehra Kreis
Gifhorn, in dessen weiterer Umgebung keinerlei mili¬
tärischeZiele liegen, ist ein bäuerliches Anwesen durch
eine Anzahl Sprengbomben zerstört worden. Die viel¬
köpfigeBauernfamilie, darunter zwei Kinder im Alter
von ein bis zwei Jahren» wurde getötet, zwei weitere
Personen schwer verletzt".

Erweiterung des Londoner Kriegskabinetts
Lor- Veaverkrook soll Suff cooper überwachen- ks knistert im Imperium - Sie Machenschaften um tkamberlain

Berlin,  3 . August
Amerikanische Blätter verbreiten eine amtliche Reuter¬

meldung aus London , wonach Churchill den Minister sür
Flugzeugproduktion , Beaverbrook ausgesordert hat, als Mit¬
glied in das . Kriegskabinett einzutreten ? Dabei soll Beaver¬
brook sein bisheriges Amt zunächst nicht aufgeben . Aus an¬
derer Quelle verlautet allerdings , daß er die Ausgabe erhalten
soll, das Jnsormationsministerium zu überwachen, ohne daß
der bisherig « Minister Dusf Cooper entlassen wird . Der
millionenschwere Zeitungskönig Lord Beaverbrook dürste sich
durch die in seiner früheren Tätigkeit betriebene Kriegshetze
für die Aufnähme ins Kriegskabinett besonders qualifiziert
haben.

Duss Cooper , über den wir in Deutschland schon so viel
gelacht haben, - hat im Augenblick selbst nichts zu lachen , da
zahlreiche Engländer nervös aus den „Witzbold " herumhacken.
Gestern erst wieder rüffelte der „Daily Herold " den großen
Propagandisten in einem ausgiebigen Leitartikel und for¬
derte sogar seinen sosortigen Rücktritt . Ein Jnsormations-
minister , meint das Blatt , müsse seine Hauptaufgabe darin
sehen, im Ausland „bessere Propaganda " (Lügen ) zu ver¬
breiten . Da Dusf Cooper aber im Inland so viele Takt¬
losigkeiten (Unfug ) gemacht habe , sei nicht anzunehmen , daß
seine Auslandspropaganda besser ist . Er habe in arroganter
Weise (aber , aber . . .) die Nützlichkeit des Parlaments in
Frage gestellt und sogar gegen die Presse polemisiert . Duss
Cooper müsse gehen und ersetzt werden durch jemand , der
es unternehmen könne , das Jnsormationsministerium von
A bis Z zu reorganisieren . „Daily Herold " ist wirklich hart,
dies alles einem Manne zu sagen , der soeben erst mit dem
pulverisierten Hamburg ein neues und überragendes Bei¬
spiel seiner Kunst abgegeben hat.

Hinter den Kulissen des britischen Kabinetts toben erbitterte
Ränke und Kabalen um Beaverbrook, Chamberlain und einige

andere Minister . Diesmal handelt es sich nicht so sehr um
„öffentliche Spiele ", sondern um wirkliche Machtstreitigkeiten
innerhalb der führenden Clique . Die Enthüllungen , die englische
und neutrale Veröffentlichungen über diese Vorgänge bringen,
werfen ein Licht auf dieses Otterngezücht, dessen Streitigkeiten
Englands „hehrer" Sache wahrhaft Ehre machen.

Die Presse hat von Churchill persönlich die Anweisung er¬
halten , Beaderbrooks Aufnahme ins Kricgskabinett riesengroß
herauszustellen . Lord Beaverbrook gilt Plötzlich als der stärkste
Mann nach dem Ministerpräsidenten . Er soll entgegen den
ersten Informationen neutraler Blätter aus London anschei¬
nend nicht aus die Dauer Flugzeugminister bleiben , sondern
neue Ausgaben erhalten , die möglicherweise doch noch zur Ab-
halsterung Duss Coopers führen oder wenigstens zu einem
beträchtlichen Machtzuwachs des Zeitungslords , der als Mit¬
arbeiter Lord Northclisscs bei jedem Engländer die Erinnerung
au Glanzzeiten englischer Lügenpropaganda wachruft . „Wir
brauchen einen Goebbels" ( !) so lautet das Stich¬
wort derer, die vor allem eine erfolgreiche Anslandspropa-
ganda verlangen . Lord Notrhclisses Schatten wird beschworen,
und man hebt hervor, daß sich dieser Mann größere Verdienste
erworben habe als irgendein anderer.

Der akute Anlaß , weshalb die Frage der Auslandsprvpa-
ganda derart in den Vordergrund gedrängt wird . hängt nicht
nur mit Englands Kriegsansweitungswiinscl >en zusammen,
sondern ist besonders aktueller und interessanter Natur . Wie
„News Chronicle " ausplaudert , ist man sich in maßgebenden
englischen Kreisen darüber klar , daß die Verschärfung der
Blockade und ihre Ausdehnung auf ganz Europa Deutschland
neue Prvpagandalwaffen in die Hand geben müsse, weil eS
jetzt vor der ganzen Welt England werde anklagen können.
Millionen Menschen in den von Deutschland besetzten Län¬
dern (falsch : darüber hinaus auch in allen den neutralen
Ländern , die von Englands Blockade mitbetrosfsn werden,
wie Schweden , Spanten , dem Balkan . Nordafrika usw. !) zum

Hungern verurteilt zu haben . Das wird an der Themse^
als eine Gefahr angesehen . Deshalb fordert „Newtzs Chro¬
nicle ", es müsse Ausgab « des englischen ; Propagandaapparats'
sein , die ganze Welt davon zu überzeugen , daß, , wenn die:
englische Blockade Entbehrungen mit sich bringe , allein
Deutschland hierfür verantwortlich sei.

Für die in der Tat gigantische Ausgabe , das Kunststück zu¬
wege zu bringen , die Tatsacl -en in derart ungeheuerlicher
Form zu verdrehen und den Fluch von Millionen von Eng¬
land abzulenken , ist nach Ansicht sehr vieler anscheinend nur
einer in der Lage : Beaverbrook . der mit seinen eigenen Blät¬
tern schon Talentproben für Hetze und Lüge geliefert hat.
Gleichzeitig mit Beaverbrooks ausrücken ist Chamber¬
lain s S te r n in rapidemAbstieg  begriffen . Allge¬
mein gilt die Parole , daß er aus Gesundheitsgründen binnen
kurzem verschwinden werde , vielleicht gleichzeitig mit einer
Aufnahme Lloyd Georges in das Kriegskabinett , nachdem
Churchills Stellung , wie die Regierungspropaganda argumen¬
tiert , seit den Vorgängen vor einem Monat , als Lloyd
George ablehnte , bedeutend stärker geworden sei.

Bei den Machenschaften um Chamberlain spielt nicht zuletzt
ein Gesichtpnnkt mit , den das Stockholmer „Astonbladet " in
einem Londoner Eigentelegramm enthüllt : Churchill habe ihn
bisher als Gefangenen in seinem Kabinett behalten , weil er
hier sür sicherer gilt als außerhalb . Die Ueberlegung sei dahin
gegangen , daß Chamberlain sich nach seiner Ausbootung wo¬
möglich an die Spitz« einer Gruppe von Konservativen setzen
würde , die unter gewissen Umständen zu einer gefährlichen
Opposition werden könnten . Das sind einige der »Motive
hinter Churchills Personalpolitik . Sie spielen eine erhebliche
Rolle hinter den allgemeinen Erörterungen um eine Rekon¬
struktion der fetzigen Regierung oder wenigstens des Kriegs¬
kabinetts . . (Siehe auch Seite 2) -

im Gau Weser-Ems in den betroffenen Städten von
der ganzen furchtbaren Verwüstung weder etwas hören
noch sehen können, daß wir außer von der feigen Zer¬
störung von Zivilhäusern , die weit von militärischen
Objekten entfernt liegen, von irgendwelchen Zerstörun¬
gen an militärischen Objekten überhaupt noch nichts
bemerkt haben. Vielleicht, weil wir selber unter den
Trümmern der von den englischen Fliegern angeblich
so gründlich angerichteten Vernichtung liegen, ohne es
zu wissen? Aber Spaß beiseite. Die Sache hat neben
ihrer erheiternden auch eine todernste Note, nämlich
die, daß mit dem neuen englischen Lügenfeldzuge picht
bloß die eigene Angst vor weiteren erfolgreichen deut¬
schen Bombardements auf englische militärische Ziele
verborgen werden soll, sondern daß auch im Ausland
der Eindruck der ebenso ruchlosen wie unsinnig fort¬
gesetzten Bombardierungen deutscher Wohnhäuser und
der durch diese Bombardierungen bewirkten Ermordung
unbewafsneter Männer , wehrloser Frauen und Kinder
verwischt werden soll. Hatz es sich doch allmählich auch in
USA. herumgesprochen, mit welch niederträchtiger Feig¬
heit bei ihren nächtlichen Einflügen die englischen Flie¬
ger durch wahlloses Fallenlassen vom Bomben mitten in
dichtbewohnten, von militärischen Objekten völlig freien
Stadtteilen , über deutschenStädten billige „Erfolge " zu
erringen pflegen. Da soll -wohl die haarsträubende eng¬
lische Lügenkampagne, die in den Abendblättern der
Newyorker Presse in großer Aufmachung und mit schrei¬
enden Ueberschriften ihren Niederschlag findet , die guten
Amerikaner gtauben machen, daß natürlich bei solchen
umfassenden, vernichtenden Erfolgen der englischenLuft¬
waffe auf militärische Ziele in Deutschland auch einige
Zivilpersonen und Wohnhäuser mitbetroffen werden
können. Daß keine militärischen  Ziele , sondern
nur Wohnhäuser und Zivilisten getroffen sind, das
aber ist eine feststehende Tatsache, von deren Unwider-
leglichteit sich die noch in Deutschland befindlichen Ver¬
treter der Auslandspresse zu überzeugen vermochten,
dank dem Entgegenkommen, das ihnen von deutschen
Stellen gezeigt wurde, als sie in raschester Durchfüh¬
rung einer Besuchsfahrt nach Hamburg Gelegenheit er¬
hielten . sich von dem wahren Stande der Dinge Kennt¬
nis zu verschaffen. Der deutschen Gegenwirkung aller¬
dings , die in dem zielsicheren Treffen militärischer Ob¬
jekte Englands besteht, wird England durch solche Lügen
nicht entgehen.
öiftmifcher

Es ist einsam geworden um das „stolze" Albion.
tknd dies mag es auch wohl fühlen, weil es sich
W krampfhaft bemüht, in der Welt seine moralische
Position um jeden Preis zu verbessern. Schaudernd
m der eisigen Isolierung , die heute jeglichen Glan¬
zes entbehrt , muß England von Tag zu Tag mehr
erkennen., wie nicht bloß seine militärische, wie auch
leine politische Lage bereits eine schlechtwegverzwei¬
felte wurde. Nachdem sich die charakterlose Liebediene¬
rei ,gegenüber der Sowjetunion — Molotow hat in sei¬
ner Rede keine Unklarheit darüber gelassen — als völli¬
ges Fiasko erwies , nachdem auch der Versuch die Bal¬
kanstaaten zum Nachteil Deutschlands und Italiens in
den Krieg zu zerren , gescheitert ist und neuerdings sogar
das allzeit England gefällig gewesene Portugal sich aus
der Vormundschaft Londons zu befreien sich bestrebt und
dementsprechend ein Freundschaftsabkommen mit dem
Spanren General Francos abschloß, ist nun auch im
Fernen Osten für England eine Lage entstanden, die
dort seine letzten Aussichten völlig zu zerstören droht.
Das hat dem Engländer dort gerade noch gefehlt, daß
die unseligen verbrecherischenMachenschaftenseines Ge¬
heimdienstes vor aller Welt aufgedecktwurden, um bei
den Völkern deL Ostens das letzte Vertrauen einzu¬
büßen. Deutschland. das seit Jahren das verbrecherische

.Wirken der englischen Agenten kennt, hat um so mehr
für das japanische Vorgehen gegen diese Weltpest Ver-

„„um,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

Unssr
58113 ^BR^ ^ tt-Voot meldet Versenkung von weiteren

In Aden sind Unruhen gegen England ausgebrochcn.
Ueber die Verhaftung japanischer Kausleutc durch den
Secret Service in London herrscht in Tokio stärkste Em¬
pörung.

Lord Beaverbrook wurde in das britische Kabinett über¬
nommen.

Durch die Newyorker Presse setzt London unsinnige „Er-
solgsmcldungen " über die vollständige Zerstörung deutscher
Hafenstädte in die Welt.

Litauen wurde der Sowjetunion eingegliedert.
In Singen wurde ein ehrvergessenes Mädchen, das sich
mit polnischen Kriegsgefangenen abgegeben hatte, in der
entsprechenden Weise angeprangert.

Zur Sortenfrage bei der Hausbrandbevorratung äußert
sich die Bremische Industrie - und Handelskammer.
Die Deutsch« Reichspost Bremen übergab das in ihrer
Ausbildungswerkstatt hergestellte Segelflugzeug „Postillon
Bremen I" an das NS .-Flicgerkorps.



standnis. als es aus eigenen zurückliegenden Erfahrun¬
gen weiß, wie es m jedem Lande Kreaturen gibt, die
mrs Dummheit oder Käuflichkeit mit den englischen
Agenten des Secret Service paktieren und das eigene
Land in Erfahr bringen, dem Feinde ausgeliefert zu
sein. Wohl wird ein innerlich gesundes Volk sich solcher
Gefahren spielend leicht erwehren, und das tat¬
kräftige Zugreifen gegen solche Verräter in den eigenen
Reihen ist dann auch der Ausdruck der Immunität
eines gesunden Staatskörpers gegen derlei Schäd¬
linge. Ist diese Immunität vorhanden, dann wirkt das
vorbereitete Gift wie jetzt im Fernen Osten gegen die
eigenen Giftmischer und schadet diesen mehr noch, als
es ihnen andernfalls zum Nutzestgeworden wäre.
verlegenes Stammeln

Vergeblich sucht England das Gesicht als vermeint¬
liche Großmacht noch zu wahren. Unter der beherrscht
erscheinendenenglischenLarve erkennen allmählich selbst
die entlegensten Völker der Erde Englands Ohnmacht
und Verlegenheit. Wer soll z. V. von den Gibraltar
nächstgelegenen afrikanischen Eingeborenenvölkern das
verlegene Stammeln im englischenUnterhaus ernst neh¬
men, das als Antwort auf des spanischen Staatschefs
proklamierten Besitzanspruchauf Gibraltar dort gege¬
ben wurde ? Selbst der unscheinbarsteMarokkaner weiß,
was die Uhr geschlagen hat , wenn auf solche öffent¬
liche Proklamationen hin die englische Ausrede er¬
folgt, General Franco habe da "nur „historisch-theore¬
tisch" doziert. Ganz abgesehen davon, daß solche Aus¬
legungen für ganz Spanien eine schwere Beleidigung
sind, weil damit England den Anschein in der Welt
erwecken möchte, daß Spanien nicht ernst zu nehmen
sei, wird solche Vogeh-Strauß -Politik den Krämern an
dyr Themse weder bei ihren eigenen Hilfsvölkern noch
in der sonstigen Welt etwas nutzen, denn kein Mensch
in der Welt dürfte geneigt sein, Spaniens berechtigten
Anspruch auf Eibaltar als nur platonisch gemeint auf¬
zufassen. Im Gegenteil, die Welt sowohl wie die spa¬
nische Nation sind gesonnen, die Frage um Gibraltar
sehr ernst zu nehmen, und insbesondere wird sich Gene¬
ral Franco kaum mit dem kläglichen Ausweichen der
englischenPolitik zu dem von ihm gemeldeten Anspruch
zufriedengeben. Auch hier wie bei den sonst zu vollem
Recht angemeldeten Ansprüchen der von England be¬
raubten ' Völker wird England eines Tages auf Sein
oder Nichtsein Rede und Antwort zu stehen haben. Nicht
mehr mit Worten , mit dem Einsatz des eigenen Lebens
muß in dieser ebenso großen wie harten Zeit um Lebens¬
rechte gerungen werden.

Neueste englische Konjunktur
Es haben die Plutokraten in London glücklich einen

neuen Dreh gefunden, um sich selber und ihrem an der
Nase herumgeführten Volk das vorzutäuschen,  was
dank dem unaufhaltsamen deutschenSiegeslauf auf dem
Festlande jetzt auch auf der Insel am begehrtesten er¬
scheint, nämlich Heroismus! „Wir haben das Geld,
Wir haben die Waffen, Wir haben die Menschendazu!"
So lautete noch in den ersten Monaten des Krieges das
jüdisch-freimaurerische Siegesgeschrei der Insulaner,
die hinter dem Schutze des Meeres sich vor jeglicher
unmittelbaren Gefahr so sicher fühlten, daß sie von der
tapferen Haltung der Menschen, die Englands Kriege
auf dem Festland führen mußten, zwar gern berichteten,
keinesfalls aber heroischeHaltung im eigenen Lande zu
schätzen verstanden. Erschöpfte sich doch ihr Ehrbegriff
ebenso wie ihr Gottesbegriff in dem einen Wort : Geld,
das ihrer Meinung nach allmächtig war , und dachten sie
doch auch nicht ini entferntesten daran , daß sie einmal
in eine Lage kommenwürden, wo ihr eigener Mut und
ihre eigene Kampfkraft mehr bedeuten müßten als toter
Mammon. Nunabersindsiesoweit!  Da weder
sie selber noch ihre übrigen Volksgenossenzu selbstlosem
Opfersinn und Lebenseinsah enge Beziehungen haben,
muß jetzt ein Gleichnis aus der Antike, aus dem Zeit¬
alter der alten Griechen — also sehr, sehr weit her¬
geholt — herhalten , um der derzeitigen Hochkonjunktur
für Heroismus auf der Insel einigermaßen gerecht zu
werden.

Spartaner!
Spartaner,  nicht mehr und nicht weniger als

Spartaner wollen die Engländer heute sein. Spartaner,
die mit ihren Leibern an Stelle von Mauern und
Wällen die Heimaterde verteidigten und lieber sterbend
fallen, als besiegt das Schlachtfeld verlassen. Schön und
gut. Wir sind weit davon entfernt , das kämpferische
Ethos eines Volkes verspotten zu wollen oder ein Volk
um seines Idealbildes , das ihm im entscheidenden
Kampfe vorschwebt, gering zu achten. Nur sollte jegliches
Idealbild irgendwie mit dem Träger des Ideals über¬
einstimmen und jeder Vergleich etwas Hand und Fuß
haben. Wie man aber den Vergleich des plutokratischen
Weltreiches England mit der griechischenStadtrepublik
unter einen Hut bringen will, bleibt uns rätselhaft.
„Kommst du. o Wanderer , nach Sparta , so sage. daß
du uns hier liegen sahest, wie das Gesetz es befahl." Das
ist die berühmte Inschrift des Denksteins, den die Bür¬
ger von Sparta ihren bei den Thermophylen bis zum
letzten Mann gefallenen Kämpfern gesetzt haben. Es
gelüstet uns zu wissen, was die britischen Plutokraten
allenfalls auf einen Gedenksteinin Dünkirchen schreiben
würden, wenn sie einen solchenzum Gedenken des „er¬
folgreichen" Rückzuges ihrer Tommies und deren über¬
stürzter Flucht zu den Schiffen errichten wollten. Weit
davon entfernt , „mit oder auf dem Schild", d. h. als
Sieger oder tot wieder in die Heimat zurückkehrenzu
wollen, haben die langbeinigen Tommies in Flandern
ihre Waffen und zum Teil sogar ihre Kleider weg¬
geworfen, um in einem unaufhaltsamen und ganz nn-
heldischenRennen zum Meere ihr armseliges Leben zu
retten . Es gelüstet uns ferner zu wissen, was etwa bei
den ebenso großmäuligen wie verweichlichten Enalän-
dern der Wortkargheit . Schlagfertigkeit und dem Abge¬
härtetsein der Spartaner gleichkommen soll, während
wir allerdings gern zugeben wollen, daß die Heloten in
Svarta durchaus auf derselben Stufe des Lebensstandes
sich befanden wie die Massen im englischen Volke, ins¬
besondere die Bewohner der berüchtigten Slums in Lon¬
don. von deren Verelendung wir dieser Tage bereits so
erschütternde Zeugnisse aus dem Dokumentenwerk Dr.
Wilhelm Zieglers veröffentlicht haben.

„wie das Sesest es belast!"
In einem können wir eine allerdings entfernte Ähn¬

lichkeit der britischen Plutokratie mit den Spartanern
feststellen, nämlich in der Bewertung des D i eZb sta h l s
als einer lobenswerten Tat , insofern man sich dabei
nicht erwischen läßt. Im Stehlen , da sind die englischen
Plutokraten , wie man weiß, von jeher ganz groß gewesen,
wie im Lügen, wenn es gilt . Untaten , die zum Himmel
schreien, als schreckliche Pflicht zu beschönigen. „Wie das
Gesetz es befahl", so hat Churchill sinngemäß ja auch
das Verbrechen von Oran entschuldigt, wo er meuchel-
mörderisch den Bundesgenossen überfallen hatte und
„wie das Gesetz es befahl" ist auch sonst der Sinn des
Begriffes „Can  t", der als einmalige Prägung nur
im Lande der englischen Erzheuchler und Plutokraten
zu Hause ist. Für gesetzmäßigePflicht geben sie am lieb¬
sten alles aus , was sie an Verbrechen und Untaten zur
Erreichung ihres Vorteiles in ihrer hundertjährigen
Verbrechergeschichfebereits verübt haben und was sie
in der kurzen Frist , die ihnen das Schicksalnoch ver¬
gönnt. weiter zu verüben gedenken. „Wie das Gesetz es
befahl". Das ist die ihnen bequemste Moral , weil sie
ja selbst als höchstem Gesetz dem Grundsatz huldigen
„Recht oder Unrecht — mein Vorteil ". Und dieser
Grundsatz ist es denn auch, der bei der Proklamierung
des Heckenschützenkrieges durch die englische Regierung
über den Rundfunk hinweg Pate stand. Die gesamte
Zivilbevölkerung Englands soll dieser Erklärung gemäß
einem siegreich eindringenden und vordringenden deut¬
schen Heere mit allen Mitteln der Heimtückeentgegen¬
treten , soll mit Benzinflaschen, Jagdgewehren und
Bränden die deutschen Soldaten aus dem Hinterhalt
überfallen , um im nächsten Augenblickwieder als harm¬
lose und unbewaffncte Bürger das Recht der Schonung
zu genießen. Dies soll, wie die englische Regierung ofsJ
ziell kundgab, dem Völkerrecht  entsprechen gemäß

Nach der Verufung Lord Veaverbrooks
weiterer Umbau direkt beoorstestend— vestiirrung über die sestlststlSge Lord Kalljar

ev . Kopenhagen , 3. August.
An englischen politischen Kreisen ist man der Austastung,

daß es bei dem Eintritt Lord Beaverbrooks in das englische
Kriegskabinett nicht bleiben wird , sondern daß ein umfassen¬
derer Umbau der gesamten Regierung zu erwarten sei. Die
amtlich « Mitteilung sagt daher auch. da« Lord Beaverbrook
nur vorläufig sein Amt als Minister sür die Flugzeugpro¬
duktion noch wahrnehmen werde . In kurzer Zeit werde er
von seinem Posten abgelöst , und zwar werde das im Zuge
einer nmsastcndcn Regierungsumbildung geschehen. Diese stehe
bereits in den allernächsten Tagen zu erwarten . Das englische
Kricgskabinctt besteht nunmehr aus Churchill . Ehamberlain,
Attlee , Halifax , Greenwood und Beaverbrook . Ueber Ehamber-
lain verlautet neuerdings , daß er sich wegen seiner Gesund¬
heit demnächst endgültig zurückziehen werde.

Als Zeichen der inneren Unruhe in England , aber auch
als Beweis für die fortgesetzte lähmende Uneinigkeit inner¬
halb des Kabinetts sind die politischen Ausstreuungen zu
vierten , nach denen eine Umbildung der Regierung wieder
einmal vor der Tür stehen soll. Immerhin fallen sie be¬
zeichnenderweise mit militärischen .deutschen Erfolgen — Eng¬
land ? Handelsflotte hat den .Kanal räumen müssen — und
der außerordentlich scharfen Zuspitzung des englisch-japani¬
schen Verhältnisses — Japan rollt die grobasiatische Frage
auf — zusammen . Die Innenpolitik steht unter dem Zei¬
chen der Zurüchdrängiing des konservativem und Vordringen
des ardeiterparteilichen Einflusses . Das skandinavisck)e Tele¬
grammbüro weist henke darauf hin , daß die Regierung bei
einer der letzten Abstimmungen im Unterhaus mit 08, gegen
40 Stimmen bei 200 konservativen Stiuinieirtholtnngen eine
knappe Mehrheit bekommen habe . Nicht zuletzt die Tatsache
der Eeheimsitznng des Unterhauses hat gezeigt , welches Maß
von Unwillen und Besorgnis sich angesammelt hat . Der
„Evening Standard ' bezeichnet das Verhalten der Unter-
hausmitglieder , die sich geweigert hatten die Ausführungen
von Lord Winterton und Oberst Wcdgewood anzuhören , als
einfach unmöglich . Aenßcrst scharf wendet sich das Blatt gegen
die Abgeordneten , die der von Churchill propagierten Ge¬
heim sitzn» g zustimmten oder diese durch ihre Flucht in die
Stimmenthaltung möglich machten . Das britische Unterhaus
sei kein Gehcimvcrband , sondern die vfscnttiche Plattform
der ganzen Bevölkerung.

Bei den Kombinationen über die Verschiebe, ngen ^im Kabi¬
nett wird in den Vordergrund gestellt , daß Dust Cooper,
Andersvn und Eden von ihren Posten zurücktreten müßten
und daß Bevin ins Ministerium einziehe » , während sein Mi¬
nisterium wie das Liigenminsterinm Tust Coopers von einem
Arbeiterparteiler und Gewerkschastssekrctär übernommen wer¬
den sollte. Eden wird ols Anwärter sür das Außenministerinm
genannt , da man über die Fehlschlüge der Politik von Lord
Halifax sehr bestürzt sei. Auch Lloyd George taucht als
Kriegsministerkandidat auf , auch mit dem Finnnzminister
herrsche Unzufriedenheit . Alle diese reinen Kombinationen
verraten die herrschende Ratlosigkeit und beweisen , daß man
den Zanberschlüssel sür die Lösung der bestehenden Schwierig¬
keiten eben nicht findet und darum Vvn Umbildungen der
Regierung sich die Rettung erhofft . *

Wenn man nach den Gründen der Erregung in England
fragt , so liegt die Verbindung mit den ständig wachsenden
Erfolgen der deutschen Lustwasfe auf der Hand , Diese Er¬
folge haben auch Dust Cooper die Lügenwaste in die Hand
gedrückt , durch erfundene Erfolge in USA . den Eindruck zu
erwecken, als ob Englands Lustwnsse tatsächlich in überlegener
Weise gegen militärische Obbjekte eingesetzt werde . Wie die
Wahrlzeit aussieht , zeigt unser Bericht über die wirklichen
„Erwlge " in Nordwestdentschland vor allem auch im „pul¬
verisierten " Hamburg , Aus der anderen Seite zeigt aber
die ständig fortgesetzte Evnkniernng an der britischen Snd-
nnd Ostküste . wie man die die Kampfkraft . der R. A. F . in
England einschätzt, weil sie nach britischen Zeitungen selbst
die alleinige Waste sei, um sickstgcgen die Invasion zu wehren.
Nach einer französischen Meldung ist die Bevölkerung der
Hasenstadt Svnthampton beinahe ganz evakuiert . Man bringt
diese Maßnahm « mit den nmsangreichen deutschen Luft¬
angriffen aus die südenglischen Haien in Zusammenhang . In
London erklärt man zu den Meldungen über Evakuiernngen,
daß man nach den vor allem in Frankreich gemachten Er¬
fahrungen damit rechnen müsse, während der Angriffshand¬
lungen keine Evakuierung vornehmen zu können , bzw . daß
durch eine solche das ganze Verkehrs - und damit Verteidi-
gnngsnetz diircheinandergebracht werde , .Mit dem Gelingen
einer Landung rechnet man also in England wie mit einer
feststehenden Größe.

Zu der von dem englischen Kriegswirtschastsnnnister Lalton
angekündigten Ausdehnung der britischen Blockade schreibt die
spanische Zeitung „ABC ", es sei eine Maßnahme Englands,
diktiert von übertriebenem Ehrgeiz , da England die von
Deutschland aus die Inseln ausgeübte Blockade nicht vermin¬
dern könne . England stelle sich mit seinen neuen Blockademaß-
nahmcn der ganzen Welt entgegen . „ Selbst wenn wir alles,
was an unerfüllbaren Drohungen in den Beschlüssen enthal¬
ten ist, beiseite lassen, ist die englische Absicht doch klar . Selbst
die USA ., so fährt die Zeitung fort , die so viel Sympathie sür
England ausbringen , äußern ihre Besorgnis zu dem englischen

der völkerrechtlichen Bestimmung, daß eine Erhebung
der Massen gegen einen eindringenden Feind völker¬
rechtlichgerechtfertigt erscheint.
kch»englisch

Wenn es das englischeVolk nicht weiß, die englische
Plutokratenregierung weiß es ganz genau, daß das,
was sie hier äks Massenerhebung der Zivilbevölkerung
Englands anstrebt, in jeder Hinsichtvölkerrechtlichunzu¬
lässig ist. Zwei unmißverständliche Kennzeichen der
völkerrechtlich zulässigen Massenerhebung eines Volkes
gibt es. Beide treffen keinesfalls auf den geplanten
Heckenschützenkriegder englischen Regierung zu. Das
eine Kennzeichen ist das, daß die kämpfenden Massen
als Kämpfer  jederzeit und von ferne erkennt-
l i ch sind, das zweite, daß sie diszipliniert  unter
einem gemeinsamen Oberbefehl  stehen und ihren
Charakter als Kämpfer nicht verleugnen. Dazu kommt
noch, daß solche Massenerhebung eines Volkes aus
der Seele der Nation heraus und nicht künstlich  von
einer Regierung hochgepäppelt, entstehen muß, und daß
keinesfalls erlaubt sein kann, daß die sich der Waffen
zur Abwehr eines Einfalles bedienenden Kämpfer diese
Waffen, nachdem sie sie feig vom Hinterhalt aus ge¬
braucht haben, in dem Augenblick wieder verstecken, wo
ihnen die bewaffnete Macht des Gegners Aug in Auge
gegenübertritt . Das wäre denn doch zu bequem — aber
es ist echt englisch, es für sich in Anspruch zu nehmen —
wenn jeder Mann und jede Frau , ja selbst jedes Kind
hinterrücks und heimtückisch deutsche Soldaten , die den
englischenBoden betreten, abknallen könnten, ohne selbst
im geringsten Gefahr zu laufen , gleichfalls getroffen zu
werden. Die Regierung der Plutokraten kann aller¬
dings solche Proklamation an ihre Bevölkerung um so
leichter erlassen, als sie selber genau zu dem Zeitpunkt,
wo es mit der Besetzung Englands ernst wird , nach
Kanada verschwindet. Daß dann die gerechte Strafe
diejenigen in England trifft , die im Gegensatzzu „kost¬
baren" Windhunden. Rennpferden und Plutokraten-
kindern im Lande verbleiben und sich auch noch törichter¬
weise in den Dienst des plutokratischen Franktireur¬
krieges einspannen lassen, versteht sich von selbst. Die
deutsche Wehrmacht ist keinesfalls gewillt, das Leben
deutscher Soldaten dem ruchlosen Treiben fanatisierter
Heckenschützen auszusetzenund wie in Polen und allent¬
halben dort, wo das Unwesen solchen Heckenschützentums
sich bemerkbar machte, wird dann auch in England ein
ebenso einfaches wie wirksames Verfahren zur Bekämp¬
fung des verbrecherischenUnfuges angewendet werden.
Ist es doch ohnehin immer noch die menschlichsteArt
der Kriegführung mittels der wirksamsten und darum
erfolgreichsten Mittel sobald wie möglich zum Ende
des Krieges zu gelangen. Daß die fanatisierten Opfer
einer gewissenlosenKriegshetze hinterher genau so wie
heute die Franzosen jammernd ausrufen werden : „Das
haben wir nicht gewollt!" steht für uns fest.
Vas koken sie nicht gewollt

Nein, sie haben das nicht gewollt, was aus der
Kriegshetze ihrer demokratischen Regierungsleute er¬
stehen müßte: die vollkommene Niederlage  Frank¬
reichs und Englands . Es haben dies weder das fran¬
zösische noch d.as englische Volk gewollt, sondern die
Niederlage Deutschlands wollten die Eng¬
länder und Franzosen  und das aus voller
Seele. Eine Niederlage Deutschlands, nach der Deutsch¬
land aufhören sollte zu bestehen, eine Niederlage, nach
der das deutscheVolk völlig entkräftet, krank und ver¬
hungert in erbarmungswürdigem Zustande vor den

Borhaben , da auch ihr Außenhandel bedroht ist." ..Die Aus¬
dehnung einer Blockade", stellt „ ABE " abschließend fest, „über
das Kreisseld der Kriegsteilnehmer hinaus , ist eine ernst « Maß¬
nahme von schwerwiegenden Folgen , um so mehr , als sie nicht
das eine oder das andere Land betrifft , sondern den ganzen
Kontinent erfaßt . Man kann kaum glauben , daß England die¬
sen so gefährlichen Schritt genügend überlegt hat ."

Die Symptome des Verfalls im britischen Imperium bilden
den Gegenstand des Leitanssatzcs der Mailänder „Nelazioni
Jnternazwnali " Vvm 3. August . Die Engländer mögen über
die Möglichkeit eines solchen Bcrfalls lächeln , schreibt das Organ
des Institutes sür das Studium der internationalen Politik,
aber die Engländer hätten u . a . die Tragik , daß sie immer zu
spät kämen . Auch diesmal würden sie diese objektive Feststellung
zu spät erkennen.

Es sei nicht zu leugnen , daß das englische Imperium noch
ernste Möglichkeiten eines hartnäckigen Widerstandes bieten
könne . Aber die ersten , wenn . auch leichten Nisse, die von
Tag zu Tag deutlicher würden , seien bereits festzustellen . In
diesem Jmpcriuni knistere es . Es müsse militärischen
Problemen gegenüber der Achse entgegentreten , aber auch
Probleme lösen , die sich in seinem eigensten Innern stellen.

Heute könne das englische Imperium von folgenden Tat¬
sachen Kenntnis nehmen:

1. Die Mitarbeit der Dominien und der überseeischen Be¬
sitzungen neige dazu , kärglicher zu werden - Die Kräfte streb¬
ten auseinander . Kanada werde keine Truppen mehr sen¬
den. In Südafrika verstärkten sich die Kräfte , die einem
für das Land durchaus zwecklosen Krieg feindselig gegen¬
überstehen und in Indien gebe die nationalistische cnglnnd-
seiübliche Bewegung immer stärkere Lebenszeichen

2. In Europa sei der erste Degen des englisckien Imperiums,
Frankreich , erledigt und auf Jahrzehnte außer Gefecht ge¬
setzt. Die zlveite Mitarbeiterin , die Genfer Liga , finde nie¬
mand mehr . denr sie ihre Dienste anbieten könne.

3. Auf dem Balkan könne England aus niemand mehr
bauen.

4. Das Mittel,uecr sei von Italien verriegelt . Das
spanisch -portugiesische Abkommen bedeute eine ungeheure
politisclze Wendung ; der britische Handelsminister Dalton
könne mit dem Ergebnis zufrieden sein , daß sein Plan einer
Wirtschaftsblockade der iberischen Staaten hervorgerufen
habe!

5. Dom Stillen Ozean könne man nicht zu behaupten
wagen , daß dort die Dinge sür das Londoner Imperium
gut ständen . Die in jenem Meer liegenden Dominien könnten
nichts anderes tun , als gegenüber der aktiven und energischen
Politik des japanischen Imperiums zu schweigen.

6. Der moralische und materielle Rückhalt des britischen
Imperiums in der Welt seien die Vereinigten Staaten
gewesen . Aber die Neutralitätspolitik , die Rooscvelt zu be¬
treiben gezwungen sei, neige dazu hin , die Wünsch« des
britischen Imperiums immer mehr von einem Komplex ein¬
träglicher Krisengeschäfte abhängig z» machen . Die Eng¬
länder könnten alle ihre Widerstandskräfte einsetzen, die Zeit

Hamburg«puloerlftert"
(Fortsetzung von Seite 1) ^

Es mag wohl der Wunsch mancher Londoner Herren sein,
den Hamburger Hafen lahmzulegen , wie dies ehren eigenen
Häfen an der Ostküste von der deutschen Lustwafw geschah
Aber Erfolge kann man mit Wunschträumon nicht herbei¬
rufen . Die jungen Burschen der RAF ., die gelegentlich und
stets nachts hoch aus den . Wolken Hgmburg einen näheren
Besuch abzustatten versuchen , haben sich bisher regelmäßig
eine Abfuhr geholt . Um etwas zu treffen , müßte man auch
Zielen , um zu zielen , müßte man etwas riskieren , riskieren
sollten die Piloten der RAF . aber nicht , wie Churchill selbst
im Unterhaus ausgeplaudert hat . Ha, » bürg ist gut verteidigt
und Churchill wünscht immerhin morgens einig « Flieger in
der Heimat wiederzusehen . So werfen die Herren Engländer
ihre Bomben , wo sie etwas zu sehen glauben , und wenn sie
etwas getroffen haben , so waren es. wie sie inzwischen aus
unseren Berichten erfahren haben , Zivilpersonen . Daß sie
ihre Lufterfolge und ihre Verluste , die ihnen die ausgezeich¬
nete und dicht massierte Luftabwehr in und um Hamburg bei-
brincst . dann mit Ersolgsmeldungen verbrämen , mögen die
britischen Flieger vor ihren Vorgesetzten verantworten , die
sie täuschen . Uns kann es gleich sein , und der Ausländer,
dem eine solche britische Erfolgsmeldung vorgesetzt wird . möge
einmal hiertzerkommen , um sich selbst zu überzeugen , was die
Wahrheit ist. Hamburgs Leben geht überall seinen Gang.
Dies ist die Wahrheit ! So schmerzlich die Opfer der Zivil¬
bevölkerung . so empörend die Bombenwürfe auf Wohnhäuser
auch sind . über die Behauptung , Hamburg sei pulverisierst
wird jeder Hamburger lachen , (Ueber die „vollständige Zer¬
störung " des Hafens Bremens kommen wir im örtlichen Teil
zu sprechen).

würde beweisen , daß diese Kräfte , so stark sie jetzt auch noch
sein mögen , zerstört würden . "

Wie der Londoner Nachrichtendienst verkündet , sind 3008
englische Kinder von der neuseeländischen Regierung sür «ine
Uebcrsührung nach Rensceland namhaft gemacht worden . Für
weitere 5000 Kinder seien ebenfalls Unterkunftsmöglichkeiten
vorhanden . Da mit keinem Wort gesagt wird , wer die erheb¬
lichen Kosten der Uebcrsührung dieser Kinder in das ent¬
legene britische Dominion übernimmt , muß angenommen wer¬
den, daß es sich auch in diesem Falle wieder ausschließlich um
Kinder bemittelter Familien handelt , deren Eltern oder deren
Verwandte in Neuseeland die teure Uebersahrt bezahle « köxinen.
Die Plutokraten bringen also ihre Sprößlinge in Sicherheit
— wenn es sein muß , bis ans Ende der Welt — während
die Kinder des arbeitenden Volkes weiterhin den immer größer
werdenden Schrecknissen des Krieges in der belagerten Insel-
festung ausgesetzt bleiben.

Der Londoner Nachrichtendienst gab weiter bekannt , daß die
Kindervcrschickung nach Uebersee „eingeschränkt " werden müsse,
weil aus den im Geleitzug fahrenden Dampfern „wenig Platz"
sei. Die Bevölkerung müsse warten , bis weitere Schisse in
Dienst gestellt werden könnten . Die „Bevölkerung " wird bei
der täglich wachsenden Schisssnot auf die Erfüllung dieser
BcruhigungSpille lange warten können . Die „wenigen Plätze"
aber müßen selbstverständlich sür die Plutokraten und deren
Sprößlinge reserviert bleiben.

Vogelscheuchen gegen Luftlandetruppen
wie das englische Volk sich den modernen krieg vorstellt—Verblüffende»Patentlösungen"

;ur Vernichtung deutscher Panzerwagen
Genf , 3. Anglist

Während das deutsche Volk als Soldatenvolk frei ist
von jeder llnterschätzung des Gegners und jeder Täuschung
über die Härte des bevorstehenden Endkampfes , schwankt
die Bevölkerung Englands zwischen einem Gefühl schlot¬
ternder Angst vor der kommenden Abrechnung und einer
geradezu kindlichen Darstellung vom modernen Kriege.

Einen guten Einblick ist die Auffassungen der Dnrch-
schnittSengländer gewählt die „Pictnre Post ", jene englische
Zeitschrift , die ihren Lesern bekanntlich in mehreren Fort¬
setzungen eine Anleitung sür den Heckenschützenkrieg gegeben
hat . Ans Reklamegründen veröffentlicht das Blatt über
mehrere Seiten Zuschriften aus ihrem Leserkreis , über die
Mai., schallend lachen könnte , wenn . sich daraus nicht .quch

gegen die deutsche Wehrmacht zu führen.
Mister Wright aus .Aberdeen hat eine Patentlösung für

die Bekämpfung der deutschen Panzerwagen gesunden . Er
schlägt vor , daß Trupps von je zwei Mann gegen deutsche
Tanks eingesetzt werden sollten . Einer von ihnen soll eine
tragbare Sprengvorrichtnng mit sich führen , die mit Ben¬
zin gefüllt wird , während sein Kollege einen Flammenwer-

Feldkesseln der französischenund englischen Sieger fle- ^
hentlich um einen Löffel Suppe sich bemühen müßte,
eine Niederlage, nach der über Deutschland neben Hun¬
ger und Seuchen neuerdings auch Arbeitslosigkeit kom¬
men und schließlichClemcnreaus Wnnschtraum — das
Sterben von 20 Millionen Deutschen  sich
erfüllen würde. Das haben sie gewollt. Es ist einwand¬
frei erwiesen aus den Aeußerungen ihrer Redner , ihrer
Presse, aus ihren eigenen Unterhaltungen zu Hause und
auf der Straße . An die Möglichkeit ihrer Niederlage
haben sie dabei nicht im entferntesten gedacht und den
Warnungen des Führers einfach nicht geglaubt. Nun
diese Niederlage dann eintraf , wollen sie von ihren
eigenen bösen Wünschennichts mehr wissen und würden
am liebsten die Kriegserklärung an Deutschland für ein
unseliges Mißverständnis ausgeben, um den Folgen die¬
ses Verbrechens im letzten Augenblickzu entgehen. Ver¬
gebliche Liebesmüh! Unser gutes Gedächtnis und die
in Polen und Frankreich aufgefundenen Dokumente
lassen jeden Versuch einer nachträglichen Verschleierung
des freventlichen Vernichtungswillens gegen Deutsch¬
land als völlig aussichtslos, ja , geradezu als kläglich
erscheinen.

ks Kot schon seine Nichtigkeit
Sie haben den Krieg gewollt gegen die bessere Ein¬

sicht nur ganz weniger, vereinzelt auftretender Warner,
die sich von den Wunschbildern eines vorweggenomme¬
nen Siegesrausches nicht betäuben ließen. Und gerade
aus solchen warnenden Stimmen von damals erhellt be¬
sonders deutlich der Beweis von dem Frevel , der bei
der Vorbereitung des Krieges gegen Deutschland poli¬
tisch am Werke war . Oder soll des gewiß nicht deutsch¬
freundlichen französischen Royalistenführers Charles
Maurras,  des Direktors der „Action Francaise",
Stimme nicht beweiskräftig sein, weil sie bereits im
Frühjahr 1038 einen jüdisch-englischen Krieg gegen
Deutschland als das heranziehende und Frankreich ver¬
nichtende Ungewitter bezeichnete? Wenn jetzt in den
jüngsten Nummern der im unbesetztenFrankreich erschei¬
nenden „Action Francaise" bis ins einzelne geschildert
wird, in welchemAusmaß Frankreichs Politiker bereits
ein halbes Jahr vor Ausbruch des Krieges im Bilde
waren , wie ein hoher französischerBeamter , der einen
Auslandsposten jenseits des Ozeans antreten sollte, auf
seine besorgte Anfrage, ob sich das bei der drohenden
Kriegsgefahr noch lohne, die Antwort erhielt : „Wenn
Sie im August wieder zurück sind, dann nämlich haben
wir unseren Krieg", so kann wohl niemand mehr behaup¬
ten, daß es nicht seine Richtigkeit mit dem unbedingten
Willxn Frankreikchs zum Kriege gehabt hätte , seine
Richtigkeit mit dem Willen zum Kriege und natürlich
auch mit dem unbedingten Glauben an den Sieg.
Der Wille zum Krieg hat sich erfüllt, der Glaube an
den Sieg ist auf der Strecke geblieben für Frankreich
sowohl als auch für England,  das in diesen Tagen
von schwerenAngstkrämpfen um die Folgen seiner Un¬
tat befahlen ist und dennoch nicht den Mut aufbringt,
sich zu seinem Unrecht reuevoll zu bekennen. Mit Lüge
und mit Großsprecherei, die anmuten wie von Hunds¬
tagstemperaturen erzeugt, glaubt England , am Ende
doch noch seinem Schicksal zu entrinnen , und merkt da¬
bei nicht einmal , wie tief es sich bereits in den Schlin¬
gen des Verderbens verfangen hat In diesen Schlin¬
gen wird es zugrunde gehen, weil es in unseliger Ver¬
stocktheit dies selbst nicht anders will. Lügen und Groß¬
sprechereiensind jedenfalls keine Rettungsanker und es
hat schon seine Richtigkeit: „Wen die Götter verderben
wollen, den schlagensie mit Blindheit !" >

ser trägt . Zunächst bespritzt einer der Helden den deutschen
Panzerwagen über uud über mit Benzin und dann zündet
der zweite dieses Benzin mit dem Flammenwerfer an , wo¬
mit der Tank unzweifelhaft erledigt ist (!). Es fehlt nur
noch der Dritte , der die Insassen unter dem Vorwand , er
wolle sie photographieren , znm Stillhalten auffordert.

Noch erfrischender ist Mister Jenkins ans Nottingham . .Er
gibt der britischen Heeresleitung den Rat . in einsamen
Gegenden aus den Feldern Vogelscheuchen auszustellen , die
jedoch mit den Uniformen der englischen Armee bekleidet
werden sollen . Wenn die Tarnung geschickt genug durch¬
geführt würde , dann müßten die deutschen Flieger annehmen,
die Felder seien von englischen Soldaten besetzt, so daß man
keinen Versuch machen würde , Lustlandetruppen dort abzu¬
setzen, „Dadurch würdg die „Lustpest , ferngehalten werden ",
versichert Mister Jenkins . Vielleicht stellr er sich selbst noch
dazu . Das hilft bestimmt!

Den Höhepunkt dieser „Vorschlage zur Bekämpfung , der
drohenden Invasion " stellt abex der Bries von Mister . Day
auS London S . E . dar . Wir wollen diesen schönen Bries
nicht im Auszug , sondern im Wortlaut wiedergeben : „Wie
wäre es. wenn man die Hilse der britischen und norwegischen
Seeleute in Anspruch nehmen würde , die aus Walfängern ge¬
arbeitet haben ? Eine Harpune kann mit genügender Sicherheit
so geworfen werden , daß sie die verletzbaren Stellen einer
Panzerung eines Tanks durchdrängt ."

Besonders wenn die Tanks aus Pappe sind . wie die deut¬
schen Panzerwagen , gegen die die modernsten französischen
„rollenden Festungen " nichts ^ auszurichten vermochten . Warum
haben denn auch die Franzosen keine Harpunen gehabt ? .

Gegenüber solchen Vorschlägen - mutz natürlich der beacht¬
liche Sieg verblassen , den Mister Walker aus >Ävenoaks .der
geneigten Leserschast unterbreitet . Er empfiehlt , daß jede eng¬
lische Stadt sich schon jetzt ans einen bestimmten — natür¬
lich falschen — Ortsnamen einigen solle, der auf Befragen
den deutschen Angreifern mitgeteilt werden soll- Alle Ein¬
wohner vvn Coventry , vom Kolonialwarenhändler bis zum
Bürgermeister sollen z. B . auf Fragen angeben , die Deutschen
befänden sich in Bristol , was die Deutschen „beim Heran¬
ziehen ihrer Landkarten dazu veranlassen würde , falsche Be¬
wegungen zu machen ." Vorläufig scheint allerdings der
Federhalter von Mister . Walker ' ' und vielen anderen Eng¬

ländern ialsckie Bewegungen zu machen.
Mister Taylor gibt ein genaue ? Rezept zur Herstellung

vo» Handgranaten und protestiert dagegen , daß die Re¬
gierung den Gebrauch von folcl>en Handgranaten eigener
Produktion nicht wünsche . „Ich habe jedenfalls alle meine
Bierflaschen in Handgranaten verwandelt .und besitze schon
jetzt einen Vorrat , um jeden Tank zum Stehen bringen zu
können . Die Handgranaten sind ganz einfach anzufertigen.
Man füllt die Flasche mit bis Drittel mit Benzin , bringt
einen Zünder an und schon ist die Granate fertig ( !) "

Unter diesen Leserzuschriften befindet sich auch ein bemer¬
kenswertes pnlitisclics Eingeständnis . Mister Bowle ? aus
Cavershan streift dse staatsmännischen Vorzüge Uhamber-
lains , wobei die englische Zensur auch versehentlich den fol¬
genden Satz stehen ließ : „Der erbärmlichste Dummkopf muß
heute einsehen , daß ohne die Handlungsweise Ehambertains
in München wir damals in einen Krieg verwickelt worden
wären , gegenüber dem wir völlig unvorbereitet waren ." Hier
bestätigt ein Engländer die Auffassung , die Deutschland stets
vertreten hat , daß nämlich in München nicht ein echter Frie¬
denswille zutage trat , sondern daß Mister Chamberlain die
llnterschrifi unter ein deutsch-englisches Verstäudigungs-
abkömmcn setzte, nur — weil England noch nicht genügend
vorbereitet war.

erfolgreiche Lätlgkelt der italienischen Luftwaffe
^ Rom,  3 . August

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonnabend
hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: Aus sicheren Feststellungen
ergibt sich, daß der durch unsere kürzliche Bombardie¬
rung hervorgerufene Brand in Haifa noch nach drei
Tagen andauerte . Im Sudan hat unsere Luftwaffe die
Eisenbahnanlage von Port Sudan bombardiert» wobei
ei» Lager in Brand geriet, sowie den Flughafen von
Gebest, wo schwerer Schaden abgerichtet und etwa
zehn Flugzeuge am Boden getroffen wurden. In Kenia
wurden in der Nähe von Buna Truppen - u,nd Kraft¬
wagen-Ansammlungen mit Bomben und Maschinen¬
gewehrfeuer belegt. In Nordafrika haben feindliche
Flieger Bardia überflogen, ohne Materialschaden anzu¬
richten. Es gab einige Verluste unter *den Truppen.
Während eines feindlichen Einfluges über dem Luft¬
hafen von Cagliari , der nur ganz leichten Material¬
schaden, einen Toten und-drei Verletzte zur Folge hatte,
wurden zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen. Die Be¬
satzung des einen Flugzeuges wurde gefangen¬
genommen."
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5S
»pulverisiertes" aus Bremen

, Bremen , 4. August.
Wie aus unserer heutigen ersten politischen Seite hervor¬

geht , brachten die Spätausgaben der New Yorker
Abendblätter  in großer Ausmachung und mit schreien¬
der Ueberschrist amtliche Berichte aus London , wonach bri¬
tische Luststreitkräste Hamburg pulverisiert  und auch
sonst „erfolgreich " Angriffe aus Städte in Nordwestdeutsch¬
land gestartet und dabei u . a . die Hasenanlagen
Bremens vollständig zerstört  hätten.

*
Wenn die Newhorker Abendblätter also auslccken, was

Bluff C o o p e r ihnen von London aus hinspeit , nämlich die
Nachrichten , daß die „Greuel Air Force  auch sonst noch
erfolgreiche Angrissc aus militärische Ziele tvciterer Städte in
Nordwcstdcutschland " gestartet hätte , so mußte sich auch natur¬
gemäß Bremen  darunter besinden . Und richtig : es findet
sich an dieses schon tampendicke Londoner Seemannsgarn , an
dem wir die Lügner von der Themse  ihre immer vcr-
zweiselteren Riesenwellen vollsühren sehen, auch die uns alle
erschütternde Behauptung geknüpft , daß Bremens
Hasenanlagen vollständig zerstört  seien.

Run . in einer Fahrensmannstadt wie Bremen hätte sich das
— deucht uns — immerhin schon herumgcsprochcn . Jedes Bre¬
mer Kind weiß aber , daß sich die militärischen Ziele Bremens
dank der Abwehrkrast unserer Flak  nicht „ ge¬
troffen " fühlen . Wie auch die in der Bremer Zeitung gelegent¬
lich in Bilddokumenten verössentlichtcn Zivilschäden zeigen,

haben sich di« Tommies hier in Bremen bisher lediglich durch
nächtliche Bombardierung von Gartenrestaurants , Viehweiden,
Krankenhäusern , Kinderheimen und Bürgerwohnungen „ aus¬
gezeichnet".

Das einzige , was die Engländer an militärisch sich aus¬
wirkenden Zielen in Bremen — allerdings in einem anderen
Sinne — erreicht haben , ist, nicht wie sie meinen , eine Zcr-
mürbung der Bevölkerung , sondern ganz im Gegenteil : sie
haben in uns zum erstenmal heiligste Rachegesühle
zu wecken verstanden , die sie — das walte die deutsche Wehr!
— noch schmerzlich zu spüren bekommen werden.

Verpflichtung
Wir können nicht schöner danken , nicht unsere Gesinnung

besser beweisen , als durch Spenden , die wir dem Deutschen
Roten Kreuz zur Verfügung stellen.

Mit diesen Mitteln können die Männer und Frauen im
Dienste der Verwundetenpflege jene Wunden und Schmerzen
lindern und heilen , die unsere besten Söhne für uns alle
und unsere Zukunst erlitten haben.

Seid darum heute bei der letzten Haussammlung im Kriegs-
hilsswerk zu wahren Lpferleistungen  bereit!

flbgabe von Sirup
Wie das Ernährungsamt der Hanse st adt

Bremen  mitteilt , hat die Wirtschaftliche Bereinigung der
deutschen Süßwarenwirtschast in den Anordnungen Nr . 108
und Nr . 100 vom 8. 7. 1910 besondere Vorschriften über die
Abgabe von Sirup erlassen . Hiernach dürfen nur Zucker-
s i r u p , M i s chs i r u p und Ablaussirup  in den Ver¬
kehr gebracht werden . Zuckcrsirup darf nur aus Zucker-
karten  abgegeben werden , und zwar sind aus 100 Teile
Zucker 125 Teile Zuckersirup . auszuliesern . Auch Mischsirup
darf nur aus Zuckerkarten abgegeben werden , und zwar sind
aus 1 Teil Zucker 4 Teile „Mischsirup mit 25 v. H. bezug¬
scheinpflichtigen Zucker" oder 2 Teile „Mischsirup mit 50 v. H.
bezugscheinpflichtigem Zucker" auszuliesern . Ablaussirup kann
ohne Karten abgegeben werden.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonntag) . . . . 21.12 Uhr
bis Sonnenaufgang (Montag) , . » . . 5 .50 Uhr

Tragcweise des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes . Das
OKW . gibt folgende Klarstellung bekannt : „Das Ritterkreuz

I des Eisernen Kreuzes ist über dem ? our Is merkte und son-
I fügen Halsorden zu tragen ."

Jll*fltatm: „Hermann kommt!"
Erlebnisbeudit von 0berstabszaI)Imeister vorchers vor der löefolgfchast eines vremer fjeeresbetriebes

«
In engstem Kreise ist cs stets so, daß mit größter Selbst¬

verständlichkeit erzählt und berichtet wird , wenn einer aus
diesem Kreise ein besonderes Erlebnis hatte . Die übrigen
daran in der Erinnerung teilnehmen zu lassen, ist dann das
Zeichen familiärer Intimität oder herzlicher Freundschaft.
Wenn ein Betriebssührer aber mit seiner Gefolgschaft so ver¬
fährt , so ist das erst recht der schönste Bciveis für ein wahres
Familienverhältnis innerhalb einer Schasse n sgeme i>rs chas t.
dessen Auswirkungen ja nur in einer noch festeren Verbunden¬
heit und größeren Arbeitsfreude bestehen können.

In dem gleichen großen Bremer Wehrmachtsbetrieb , vor
dem dieser Tage erst Korvettenkapitän Hartmann  seine
Erlebnisse ausbrcitete , bestieg nun auch der Gesolgschasts-
sührer Oberstabszahlmeister B o r che r s das Podium , um alle
seine Arbeitskameraden und -kameradinncn an den Einblicken
teilnehmen zu lassen , die er im Juni anläßlich eines wichtigen
heeresver pflegerischen Kommandos in
Frankreich  in die Kriegsvevhältnisse dieses Feindlandes
zu tun Gelegenheit gehabt hatte . Er streifte kurz seinen Auf¬
trag , der in dieser Zuhörerschaft natürlich auf größtes fach¬
liches Interesse stieß, um dann in bunter Folge mojaithaft
seine persönlichen Erlebnisse und Eindrücke wiederzugeben.
Aus der Fülle des Stoffes , über den er lehrreich und fesselnd
zu plaudern verstand , sollen in diesem kurzen Roserat die
bisher am wenigsten bekannten Tinge Wiedergabe sinden.

Auch für den Redner war das stärkste Erlebnis , mit
eigenen Augen die verblüffende „M a ß a r b e i t " unserer
Luftwaffe,  vor 'allem der Stukas , zu scheu, die unter
dem Feind einen unbeschreiblichen Schrecken verbreiteten.
Dieser Schrecken saß allen Gefangenen , die nicht nur maßlos
über die Engländer ob ihres Verrats schimpften , sondern auch
ihre eigenen Flieger in diesen Haß gebüh¬
rend ein bezogen,  weil sie sich an den entscheidenden
Stellen nirgends hatten sehen lassen , noch lies in den Knochen.
Das Wort „Stukas " war ihnen ebenso geläusig wie der Alarm¬
ruf „Hermann komm  t " (wortgetreu !), der unter ihnen
erscholl , wenn die deutschen Maschinen hcranbrausten . Wie
demoralisiert die Truppen schon nach den ersten deutschen

Wirreinigen IhrenT eppich
durch Hinzunahme unserer neuen zusätzlichen
Chemisch - Reinigungsanlage
jetzt , einschließlich der sehr wichtigen
Dämpfung,  in etwa 5 bis 6 Tagen.
Sie haben dann wieder Freude daran.

Hayungs

Erfolgen der großen Fr a nkvc>ich-Offen sive waren , zeigten
Aussagen , nach denen es oft genug geschah, daß die Offiziere
ihre Mannschaften verließen unter der Vorgabe , einen Besehl
dazu erhalten zu haben , und daß sie dann nicht wiederkamen.

Ein übles Licht auf gelvisse Oberhetzkreise war solgcndes
Erlebnis : Einige Tage nach dem Waffenstillstand noch traf
ein deutscher Offizier auf einer Dorfstraße einen baumlangen
Schwarzen , der als Versprengter aus den Wäldern gekommen
war und sofort aus den Deutschen anlegte . Die Schnellig¬
keit, mit der diese Drohung durch das Zücken des Revolvers
beantwortet wurde , und die Aussichtslosigkeit der Lage des
Schwarzen , zwangen ihn sich zu ergeben.

In dem Verhör , das sofort folgte , gab dieser Schwarze zu
Protokoll , er sei Katholik und sei von katholischen Missionaren
belehrt worden , daß es sich im gegenwärtigen Krieg um «inen
Religionskrieg  handele . Er tue «in gottgesälliges
Werk, die Deutschen umzubringen , selbst noch in der Gefangen¬
schaft!

Das paßt so ganz zu dem bekannten Bild , welches fran¬
zösische Geistliche zeigt , die Senegalneger vor dem „Kamps
sür die Zivilisation " einsegnen!

Besonders granenhast war das Flüchtlingselend in diesem
„Raum ohne Volk ", in dem schon in normalen Zeiten weite
Strecke » » » besiedelt sind und nun im Krieg auch die spär¬
lichen Wohngebiete unheimlich menschenleer waren . Sic
waren allein nur noch belebt von Hunden , Katzen und dem
Vieh , das sich vor Turstschmerzen , Hunger , Milchnot oder —
bei Schafen — in der Furcht vor wildernden Hunden wand.
In dieser Evakuierung säg schon ein Teil der Niederlage mit-
begründet . Die Straßen in den Brennpunkten der französi¬
schen Zurückbewogung waren von jammernden Elendsmasscn
verstopft , und der hemmungslosen Plünder - und Zcrstörungs-
lnst der buntgewürselten „ Brudertruppen " war in der allge¬
meinen Auslösung lvortwörtlich Tor und Tür geösfnet . Sogar
die „ guten Holländer ",, die während der Schlacht in Frank¬
reich mitunter sür deutschen Verpflegungsnachschub heran¬
gezogen wurden , in langen Fahrkolonnen Käse brachten und
leer wieder zurücksuhren , haben ertapplerweise geplündert . -
Eine Kolonne hatte einmal gleich sechs Nähmaschinen mit¬
gehen lieißen So unterschieden sie sich also von den Eng¬
ländern , deren Krämerseele allerdings mit Plündergut gleich
wieder ein Geschäft bei den bestohlenen Franzosen zu machen
trachtete , nicht sonderlich viel.

Bemerkenswert war noch sestznstellen , wie gut unsere
Propaganda  eingcschlagcn hatte , und wie sehr auch hier
die Wahrheit unter das Volk gebracht worden war : „D e r
Engländer kämpst bis zum letzten Fran¬
zosen" — diesen Ausspruch kannten sie alle , und seine
erschütternde Erfüllung hat sie nun , allerdings zu
spät,  zu den größten Englandhassern gemacht!

Dutzende weiterer Beispiele konnte der Redner in dieser
Ballung des Wesentlichen aniühren , und mit gespannter
Aufmerksamkeit solgten seine Hörer den Erlebnisschildcrungen,
die wahrhast geeignet waren , das zu bedeuten , was Stand-
ortobmann K o p p i s ch in seinen Einleitungsworten mit
der llntrennbarkeit von Arbeit und Freude kennzeichnete:
Neuer Ansporn aus Unterhaltung und Belehrung zugleich.

Tsch.

Lrauen backen für Lazarette
Jeder Verwundete erhalt ein Päckchen feinsten Lebarks, gespendet von der 712.-Zrauenschast

Es soll unseren Feldgrauen lecker schmecken NS.-Frauensehaft, Kreis Bremen'

Unsere N S . - F « a u e n s ch a f t hat jetzt ein Gemern-
schaftswerk besonderer Art sür die Betreuung der Verwun¬
deten in Reservelazaretten des Standortes Bremen eingesetzt.
Jeder Lazarettinsasse — heute vormittag sind es die Ver¬
wundeten des Marinelazaretts — wird mit einem Viertel¬
pfund seinen Gebäcks bedacht , das von den Angehörigen der
Jugendgruppen , teilweise auch der Kindergruppen der NS .-
Frauenschast überreicht wird . Die Frage , nach der „Organi¬
sierung " der guten und vorläufig immerhin raren Zutaten
sür das Gebäck wurde uns durch einen Besuch in der Elektro-
küche beantwortet . In diesem Raum , der der NS .-Frauen-
schast kostenlos zur Verfügung gestellt wird und der in seiner
hellglänzenden Sauberkeit und praktischen Einrichtung Wohl
dazu angetan iist , köstliche Dinge unter geschickten Händen
entstehen zu lassen , wird vormittags und nachmittags von je

fünf Frauenschastsmitgliedern unter fachkundiger Leitung
gebacken. Die Zutaten  sür das Gebäck sind eßlöffel¬
weise bei den Frauenschastsmitgliedern
gesammelt  worden . Ein Rundgang bei vorerst zwei NS .-
Frauenschastsortsgruppen erbrachte das erfreuliche Ergebnis
von 25 Pfund Zucker, 50 Pfund Mehl , 6 Pfund Fett , 90
Eiern , dazu Backpulver , Backaroma , Haferflocken und andere
Zutaten ! Gern und freudig haben unsere Frauen alle diese
Lebensmittel , von denen man sich heute nicht so leicht trennt
wie in Friedenszeien , sür unsere Verwundeten gegeben , und
mit ebensoviel Freude sind diejenigen ans Werk gegangen,
die nun aus diesen Dingen grites Gebäck Herstellen , da? in
appetitlicher Zellophanhülle , mit rotem Seidenbändchen ver¬
schnürt . nun den Weg an viele Krankenbetten sinden und
unseren Verwundeten Freude bereiten wird.

Die Sortenfrage
bei der fjausbrand-Devorratung

Die Industrie - und Handelskammer Bre¬
men,  Einzelhandclsabteilung , schreibt : .

Die Hausbrand -Bevorratung wird durch die Anordnung 5
der Reichsstelle sür Kohle geordnet . Paragraph,24 dieser
Anordnung bestimmt in 'Absatz 2, daß der Lie:eranspruch der
Verbraucher als erfüllt gilt , wenn ihm art - und sortenahn-
lichc Brennstoffe geliefert werden , soweit. die bestellten Brenn¬
stoffsorten und -arten nicht vorhanden , sind.

Diese Bestimmung der Reichsstelle sür Kohle bedeutet für
den Verbraucher , daß er nicht immer damit rechnen „kann,
von seinem Kohlenhändler mit genau den Brennstosssorten
beliefert zu werden , die er bei ihm bestellt hat . Er muß sich
auch zusriedcngebcn , wenn sein Kohlenhändler ihm ähn¬
liche  Brennstoffe ins Haus bringt.

Solange es eine Kohlcnwirtschast gibt , ist die Lösung der
Sortenfrage schon immer ein schwieriges Problem gewesen.
Es werden unzählige Sorten an Brennstosten auf den ver¬
schiedenen Fördcrplätzen in Deutschland zutage gebracht . Im
Laufe der Zeit haben sich diese Brennstosssorten so vermehrt,
daß cs heute nicht mehr möglich ist deren Verteilung in ein
genaues Verhältnis zu den ' Wünschen der Verbraucherschast
zu bringen . Die Sortensrage kann von der Produktion allein
nicht gelöst werden , däbei muß die Verbraucherschast schon
selbst mithclscn.

Wenn man den Weg , den die Kohle nimmt , rückwärts
verfolgt , ergibt sich solgcndes Bild : Ter ^ Verbraucher gibt
seine ' Bestellung , genau auiacteili nach Sorten . , an seinen
Kohlenhändler . Ter Kohlenhändler stellt alle bei ihm ein-
gcgangencn Bestellungen , getreu » ? nach Sorten , zusammen.
Er gibt dann , ebenfalls getrennt nach Sorten , seine Be¬
stellungen an die Produktion weiter . Selbstverständlich ver¬
sucht die Produktion , den Sortenwünschen des Kohlenhändlers
so weit wie möglich nachzukommen . Sie kann das aber eben
nur in dem Rahmen , in dem die einzelnen Sorten anfallen.
Ist es der Produktion liidjt möglich , alle 'Sortenwünsche des
einzelnen Kohlenhändlers zu erfüllen , dann muß sie ihm
evtn einen ähnlichen Brennstoss schicken.

Ebenso versucht der Kohlenhändler , die bei ihm eingetragene
Verbraucherschast so weit wie möglich zu befriedigen und sie
mit den Brennstvisen zu beliefern , die sie bestellt hat . Hat
die Produktion ihm jedoch nicht , mit genau den bestellten
Sorten beliefert , sondern ihm andere oder ähnliche Sorten
geliciert , so kann der Kohlenhändler sie nicht einfach auf
seinem Lager liegen lassen , sondcrwer muß sie auch an seine
Verbraucher weitergeben.

Die Kriegsbewirtschaftung der Kohle hat es mit sich
gebracht , daß der Kohlenhändler nur so viel Brennstoffe
bekommt , wie seine Kundschaft bei ihm bestellt hat . Sein
Gesamtjahresumsatz ist also im voraus sestgelegt . Wollt « der
Kohlenhändler nun nur diejenigen Sorten an seine Verbrau¬
cherschast weiterliesern , die diese bei ihm bestellt hat und die
nicht bestellten Sorten zu Lager nehmen , dann würde der
Gesamtbedarf der Verbraucherschast bei weitem nicht gedeckt
werden können . Selbstverständlich wird ein Kohlenhändler
seine Kundschaft nicht etwa mit sür sie vollständig unbrauch¬
baren Sorfen beliefern , er wird sich immer verpflichtet fühlen,
auch was die Sorten anbetrifst , so weit wie möglich seine
Kundschaft zu befriedigen . Der Verbraucher wird sich aber
auch daran gewöhnen müssen , zum Beispiel anstatt Gas-
slamm -Nußkohle , die er bestellt hat , Fettnußkohle zu erhalten
oder etwa anstatt der bestellten Kokssortierung 40/60 die
Kokssortierung 60/90 oder die verschiedenen Sorten Anthrazit
und dergleichen mehr . Dabei wird der Verbraucher , wenn er

nstatt der bestellten ähnliche Sorten bekommt , sich nur auf
iese neuen Sorten in der Art der Verhetzung , ein wenig

ümstellen müssen . Das wird sür ihn nicht schwierig sein und
sein Kohlenhändler wird ihm dabei gern mit Rat und Tat
zur Seite stehen.

Fügt die Verbraucherschast sich hier in die Lieferungsmög¬
lichkeiten ein , die sür die Produktion und den Kohlenhandel
vorhanden sind , so Hilst sie an ihrer Stelle mit , die schwierige
Sortensrage richtig zu lösen.

Die amtlichen Bekanntmachungen im Anzeigenteil der heu¬
tigen Ausgabe bringen u . a . eine Mitteilung über das Ge¬
nehmigung sversahren  zur Einstellung . von Lehr¬
lingen und Anlernlingen , eine Mitteilung des Ernäh¬
rungsamtes  über die Neufestsetzung der O e s f n u n g s -
Zeiten der Abteilung Reisemarken  sowie einen
Hinweis des Steueramtes,  nach dem die Steuern in
den Hauptzahltagen möglichst bargeldlos , bei Barzahlung mög¬
lichst zwischen 6. und 9. August , und zlvar unter besonderer
Ausnutzung der frühen Morgenstunden  eingezahlt
werden sollen.
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' „Sie sind ein kluger Junge ", nickte Lubbok grinsend . „Der
Silberpreis ist seit Jahren elend und eine Silbergewinnung
in dieser entlegenen Gegend wäre schlichter Wahnsinn . Aber
der Scheik hält es sür Silber , und aus ein Silberbcrgwerk
wird die Konzession lauten ."

„Aber was ist es denn ?"
„Tars ich nicht sagend mein Junge . Großes Geheimnis.

Schon ein bloßes Gerücht würde den Markt so beunruhigen,
daß der Preis sälltll Jedensalls ist es etwas viel Wertvolleres
als Silber ."

„Und die Company pachtet und bezahlt das Vorkommen
als Silber ? "

„Natürlich . Das ist ja das Lustige an der Sache . Der Scheck
will die Company hincinlegcn , indem er ihr ein Vorkommen
verpachtet , das von Rechts wegen dem König gehört und die
Company bezahlt sür ein Silbcrvorkommen , das in Wirklich¬
keit viel wertvoller ist."

„Eine feine Ecsellschast alle mitsammen ", sagte der Pilot
verächtlich . „So wird es also gemacht , so betrügt einer den
anderen und wenn König Saud sein gesetzliches Recht will,
so entsteht vielleicht ein kleiner Kolonialkrieg , der ei» paar
hundert englischen Jungen das Leben kostet!"

„Na , na , es wird deshalb ' kein Krieg entstehen !" beschwich¬
tigte der Prospektor . „Die Company wird sich'schon irgendwie
ausgleichen !"

„Wenn ich das gestern gewußt hätte , hätte ich den Flug
abgelehnt ", sagte der Pilot . „Nun bin ich aber einmal da
und werde meine Pflicht tun ."

Der Prospektor blickte ihn mit schiefen Augen an und
grinste . Was sür ein Idiot , dachte er . Wenn er jetzt hundert
Pfund dafür verlangen würde , daß er mich in die Stadt be¬
gleitet , müßte ich sie ihm glatt geben . Aber er fragt gar nicht,
was ich bei der Sache verdiene . Er tut seine Pflicht , um so
besser! ' 0

Nun hörte man laute Stimmen unter den Palmen und
dann tauchte ein Trupp aufgeregt schwatzender Männer aus,
die am Rand des Palmenwaldes stehenblieben und wie ver¬

zaubert auf das Flugzeug starrten , das silbern glänzend in¬
mitten der Sandslüche stand . Einer von ihnen war ganz weiß
gekleidet, mit weißem , rot geschnürtem Kopstuch , ein alter
Alaun , mit tief gefurchten Zügen . Das war Ares el Aswod,
der Unterhändler des Schelks , der mit den beiden Engländern
von Alexandria hierhcrgcslogen war . Die anderen waren
reinblütige Neger in langen , hemdartigcn Kitteln , jeder trug
ein modernes Gewehr , Patronengürtcl und an die linke
Schulter geschnallt einen krummen Säbel mit Mcsfinggriss.

„Ta ist der Alte mit der Leibgarde ", sagte der Prospektor.
„Packen Sie Ihren Kram zusammen ."

Sie gingen zu der Gruppe hinüber , die sie ehrfürchtig be¬
grüßte . Ter Pilot antwortete mit einem Kopfnicken und ging
dann zum Flugzeug , um das Kochgerät wieder in der Pantry
zu verstauen . Die anderen folgten ihm , die Wachen sichtlich
zögernd . Sie hatten noch nie ein Flugzeug gesehen, und es
hatte Ares el Aswad schon aus dem Wege von der Stadt
sicher einige Mühe gekostet, ihnen ihre abergläubische Scheu
auszuredcn.

In seinem gebrochenen und kehligen Englisch erklärte nun
Ares el Aswad dem Prospektor , daß dies Sklaven des Scheiks
seien , von welchen sechs Alann das Flugzeug bewachen sollten,
während die anderen sechs das Ehrengeleit zur Stadt dar¬
stellten . Ter Scheik srcuc sich, die beiden Engländer begrüßen
zu können und habe schon Zimmer in seinem Hause bereit-
stcllcn lassen . Er bitte Mr . Lubbok auch heute nachmittags,
wenn die Hitze nachgelassen habe , das Bergwerk zu besuchen,
wobei ihn Ares el Aswad begleiten würde.

Ter Prospektor nickte zustimmcnd und kletterte dann selbst
in die Kabine des Flugzeuges , um seine beiden Koffer aus¬
zuladen , welche zwei Neger aus die Schultern nahmen . Wäh¬
rend Ares el Aswad sechs Sklaven im weiten Kreise um das
Flugzeug postierte , verschloß Challenger die Luke bei hcrab-
gelassener Falltreppe . Dann setzte sich der Zug in Bewegung,
voran die Neger mit den Koffern , dann der Silberhündler und
der Prospektor , dann folgte Challenger , und den Schluß mach¬
ten wieder vier Negersklaven . Sie durchquerten den Palmen¬
wald und schritten daun entlang eines breiten Geröllbettes,
in dem rin paar dünne Wasscrsäden träge dahinricscltcn . Zur
linken Hand lagen hinter den niedrigen Tamariskcnheckcn die
Weideplätze des Stammes , zivischen Palmengruppen und klei¬
nen Gcbüschiuscln sah man die braunen Klumpen der Kamele
und Herden schwarzer und gesteckter Schafe . Vom jenseitigen
User des Saafrabaches tönte das Eeknarr hölzerner Wasser¬
räder lserüber , dort lagen die Felder und Gärten.

Ter Silberhändler bemühte sich, seinen Begleiter zu unter¬
halten . Er schilderte ihm die sür diesen Landstrich recht an¬
sehnliche Wohlhabenheit der Beni Hnrith , die vor allem ans
dem , Wasserreichtum des Tales beruhe . Tenn nicht nur der
Saafrabach führe das ganze Jahr Wasser , sondern nahe der
Stadt gäbe es einige tiefe Brunnen , die noch nie vertrocknet
wären . Aus diesen Brunnen schöpfe man das Wasser mittels
der Göpelwerke in hölzerne Rinnen , die zu den Gärten liefen
oder zu Zisternen , aus welchen man das Wasser in höhcr-
gelegcne Rinnen pumpen könne . Das Geknarr , das man auch
hier am anderen User hören könne , sei das Geräusch der
Eöpelräder , die von Kamelen oder Eseln betrieben würden.

Diese Art der Bewässerung , die sonst im inneren Arabien
selten sei, hätten die Urväter der Beni Harith vor langer
Zeit aus ihrer südarabischen Heimat mitgebracht.

Aber dem Prospektor interessierte dieses landwirtschaftliche
Gebiet herzlich wenig . Er versuchte , etwas über das Bergwerk
zu erfahren , er wollte wissen, wann es entdeckt worden sei,
wieviel man dort fördern könne und wohin man das Silber¬
erz verkaufe , aber Ares el Aswad zeigte sich hierbei sehr zu¬
geknöpft , er tat , als ob er diese Fragen nicht verstehen würde
und bedauerte , so wenig englisch zu können . Ein schlauer
Fuchs , dachte Lubbok , er läßt sich nicht in die Karten gucken,
da heißt cs verdammt gut aufpassen , heute und die folgenden
Tage.

Dann sahen sic endlich die Stadt vor sich liegen , hoch über
dem steinigen Flußbett , ein Klumpen schneeweißer , hoher
Häuser , überragt von den drei komisch zugespitztcn Mauer-
singern der Minarette , ein seltsamer , irgendwie nnheimlicher
Anblick.

„Das sind ja die reinen Wolkenkratzer !" rief Lubbok dem
Piloten zu.

Sie kamen a» zwei gemauerten Brunnen mit Holzgerüsten
sür die' Seilwinden vorbei , übersetzten den Bach und stiegen
auf einem breiten Weg zur Stadt empor . Dann standen si«
an der hohen , aus Stcinblöcken grob gefügten Stadtmauer
und einem mit Gipsornamenten umrahmten Spitzbogen , dem
Stadttor . Challenger blickte aus die Uhr , sic waren gerade eine
Stunde unterwegs.

Im Torbogen lümmelten ein paar Negersoldaten herum,
welche die Engländer neugierig anglotztcn . Dann schlug ihnen
eine drückende jauchig stinkende Bruthitze entgegen , die von
der reinen trockenen Hitze des freien Landes draußen ekel ab-
stach, der Geruch der Stadt und ihrer osscnen Kanalisation.
Nun rann den beiden Engländern der Schlveiß in Strömen
über die Haut.

Agres el Aswad übernahm die Führung . Sie gingen durch
enge, menschenleere Gäßchen , aber von irgendwo vernahm
man das Gesumm einer großen Menschenmenge . Nach ein
paar Minuten hatten die beiden Engländer in diesem Gewirr
von Gäßchen und Durchgängen die Orientierung völlig ver¬
loren . Und plötzlich schwoll das Gesumm zu einer Art von
rhythmischem Gesang an , man vernahm das Rasseln von
Trommeln ; das Quäken von Flöten , dann taktmäßiges
Händeklatschen . Sie traten durch einen schmalen Durchgang
zwischen zwei Häusern aus einen menschenleeren Platz , gegen¬
über erhob sich wieder die Stadtmauer mit einem Tor , an
dein ein paar Soldaten hockten, aber links von ihnen ragte
ei» vielstöckigcs Gebäude , das einen noch höheren turm¬
artigen Ausbau trug . Die Schmalseite dieses Hauses bildete
den linken Teil des Platzes , während die Breitseite einem
anderen größeren Platz zugekehrt schien, den man von hier
nicht sehen konnte . Aber in dieser , den Engländern zuge¬
wandten Schmalseite befand sich ein prunkvolles Tor , reich
mit grün und golden bemaltem Gipsschmuck verziert , das
annehmen ließ , daß sie vor dem Haus des Scheiks standen.

Dann schritten sie über den Platz und sahen , daß dieser
durch einen schmalen Durchgang von einem größeren Platz
getrennt war , aus dem eine große Volksmenge wogte . Das

"pMtoktaieH miiaeitm teilt
Von Jupp Flederwisch

Erst haben sie heimlich und sacht
ihr Geld übers Wasser gebracht;
bild schiffen sie selber sich ein.
Plutokraten müssen so sein.

Man sah eine Miß auf der Flucht
mit ihrer Kanarienzucht;
so traf sie in Kanada ein.
Plutokraten müssen so sein.

Die breitere Masse jedoch
bleibt weiter in ihrem Loch.
Was hat man mit ihr schon gemein . . .
Plutokraten müssen so sein.

Stupide und sehr borniert,
verlogen und degeneriert,
gewissenlos , doch sehr fein, —
Plutokraten müssen so sein.

nininmiuiiuiiimmniHiiiiniiiniiiiniiiiiimiHiiimiiiiiiinmiHiiiniuimiiimiiiii

Tor des Palastes nahm sie aus , ein kühler Flur , in dem
wieder bewassnete Neger aus dem Boden hockten. Dann stiegen
sie eine Treppe aus Lehmziegeln empor , und gelangten in
eine Art Empsangssaal , einen weißgetünchten Raum mit
buntbemalten Stützbalken , spitzbogigen Nischen und holzver¬
gitterten Fenstern , in dem prächtige Teppiche aus dem Boden
lagen . Gegenüber der Treppe , die ins nächste Stockwerk
führte , lag eine kunstvoll geschnitzte Gittertür . Ares el As¬
wad öffnete sie und sie betraten eine Flucht von Zimmern,
die sich alle völlig gleich sahen und durch Holzgittertüren
voneinander getrennt waren . Es gab keine Möbel , nur Tep¬
piche und bunte Kissen lagen aus dem Boden und an den
Wänden hingen Säbel , Dolche und altertümliche Flinten.
Die kleinen schartenähnlichen Fenster waren mit Holzgitter¬
werk verschlossen und führten aus den großen Platz , denn der
Lärm der Menge und der Musikinstrumente war auch hier
zu vernehmen.

„Dies sind eure Zimmer ", sagte Ares el Aswad . „Ruht
euch nur aus bis zum Nachmittag , dann wird der Scheik mit
euch sprechen. Ich sende euch jetzt eure Diener , oder sagt mir
eure Wünsche , damit ich sie den Dienern übersetzen kann ."

„Wasser ", sagte der Pilot lakonisch . „Viel Wasser zum
Waschen ."

Ares el Aswad nickte und wandte sich zum Prospektor.
„Was ich wünsche , habe ich bei mir ", sagte Lubbok auf

die Koffer deutend . „Aber um drei Uhr könnt es einen an¬
ständigen Lunch geben ." (Fortsetzung folgt ) .



fiusleselagerfür das cangemarck-Studium̂
im Nordseegau

Tausend junge , überdurchschnittlich begabte Männer aus .
der Nordwestecke des Reiches meldeten sich für das Lange .-
marck - Stüdium,  das ihnen in eineinhalbjähriger Aus¬
bildung das Wissen und die Bildung vermitteln will , hie
dem Abitur gleichsteht . Als vor wenigen Monaten hier bei
uns im Nordseegau an all die Jungen , die in sich überdurch¬
schnittliche Begabung suhlen , die Ausforderung , erging , -sich
zum Langemarck -Studium zu melden , da hätte niemand glau¬
ben können , daß eine solch hohe Meldungszahl erreicht würde,
wie sie tatsächlich vorliegt . Die Partei und ihre Gliederungen
hatten dann die Jungen dem Langemarck -Studium in Han¬
nover vorgeschlagen . Und nach der Prüfung der eingezogenen
Bewerbungsunterlagen und einer mündlichen Borbesprechung
wurde eine engere Auslese getroffen , die dann in mehrtägige
sögenannte Ausleselager berufen wurde.

In unserem Nordseegau Weser -Ems wurden drei solcher
Ausleselager in Osnabrück in der Jugendherberge
an der Großen Gildewart  durchgeführt . 85 junge
deutsch« Menschen , die aus allen Berufen kommen , waren hier
in jedem dieser Lager zusammengefaßt , damit so unter der
Beurteilung des ganzen Menschen eine noch strengere Aus¬
wahl getroffen wurde.

Wenn sich mit dem Namen Langemarck unlöslich das Bild
ein«r einsatzbereiten und opferfreudigen Jugend verknüpft,
die auf den blutgetränkten Gefilden Flanderns ihre Einsatz¬
bereitschaft mit dem Tode besiegelte , so war es selbstver¬
ständlich , daß zu diesem nach Langemarck benannten Stu¬
dium nur Jungen herangezogen werden können , die körper¬
lich, geistig und charakterlich überdruchschnittliche Bewertung
finden müssen. In diesen Lagern in Osnabrück sollte nicht
eine Scheidung der Bewerber in eine Gruppe befähigter und
weniger befähigter junger Arbeiter vorgenommen werden,
sondern hier wurde lediglich nach eingehender Prüfung fest¬
gestellt , auf welchem Wege der Bewerber zu dem Berusseinsatz
kommen kann , den er mit seinen Kräften und Fähigkeiten
voll entsprechen wird.

Es muß hervorgehoben werden , daß schon bei der Aus¬
wahl sür dies« Auslesolager nach einem strengen Maßstab
vorgegangen wurde , und daß hier nicht nach einer speziellen
Begabung , sondern nach der Haltung des ganzen Menschen
das Urteil gefaßt wurde . Schriftliche Arbeiten und mündliche
Prüfungen wurden ebenso bewertet wie die körperliche Er¬
tüchtigung . Beim Boren und bei Mutübungen , in der Leicht¬
athletik und in Kampfspielen mußte sich der kämpferische Wille
und die charakterlich « Haltung des Bewerbers beweisen . Sehr
wesentlich war auch die ärztliche Untersuchung , da die hohe
Beanspruchung der Langemarck -Studenten während der Aus¬
bildung in der außerordentlich kurzen Zeit von drei halben
Jahren sehr hoch ist. Die Auslese selbst wurde sehr scharf
getroffen , ein Beispiel dafür mag sein , daß von den durch¬
schnittlich 35 Bewerbern eines Ausleselagers zumeist nur
jeweils 10 bis 20 Prozent in da ? Langemarck -Studium aus¬
genommen werden können . Aber es ist ja auch gar nicht der
Sinn des Langemarck -StudiumS , nun möglichst viele junge
Menschen zur Hochschule zu bringen , denn ein guter Fach¬
arbeiter und ein fähiger Meister sind ja sür die Volksgemein¬
schaft sehr viel wertvoller als etwa ein mittelmäßiger Aka¬
demiker . ES gilt also hier nur die besten auszusuchen , wobei
an sich schon die Auswahl zur Teilnahme an einem Aus-
leselager sür jeden Jungen bedeutungsvoll ist , da auch er,
wenn er auch nicht zum Langemarck -Studium einberufen
wird , weiter gefördert werden soll.

Das starke Interesse der Partei an dem Langemarck -Stu¬
dium des Reichsstudentenwerkes geht einmal daraus hervor,
daß ja die Partei di^ erste Auslese der Jungen trifft , die
sich durch das Studium weiterbilden wollen ; dann aber
auch nahm die Partei regen Anteil an diesen Ausleselagern
in Osnabrück , an denen von der Eauleitung Weser -Ems
Gauinspekteur Wehmeier und Gauamtsleiter Kemnitz teil -,
nahmen.

—- Sauerkirschen
Zünflinge

. . u . -. , -t . V - . L'a -. !

Ein Leser bracht« uns die neben¬
stehend im Bild festgehaltene Kir-
schen-Abnormität ins Haus. Vier
voll ausgewachsen« Früchte an
einem Stiel bilden eine Traube,
eins fünfte entsproß dem selben
Stiel . Ein seltenes Exemplar, das
im Hausgarten Werderhöhe 28 ge¬
einte! werden konnte; es handelt
sich um die Sorte „Osthcimer
Sauerkirsche", die sich hier 'in ihrer
Ertragsfähigkeit selbst übcrtrofsen
hat.

^srcks , rpvktliclis

5oininei-XIei«!sku. klaren
iinclsn 8is ksi mir
in gkoksr /^ULivolil

bögerirasis

Llugzeugtaufe bei der Neichspost
„Postillonl vremen" aus der flusbildungswerkstatt der Deutschen Neichspost vremen an das

TlS.-Zliegerkorps übergeben
Aus dem Hose des Fernsprechamtes Hansa fand gestern die
Taufe des ersten in der Ausbildung «!- und Schulungswerkstatt
sür den Nachwuchs der Deutschen Reichspost , Bremen , her¬
gestellten Gleitflugzeuges statt . Das Flugzeug (TYP „Zög¬
ling ") wurde dom Präsidenten der Rcrchispostdircktion Bre¬
men , Schröder,  aus den Namen „Postillon I Bre¬
men"  getauft und dem NS .-Flieaerkorps übergeben.

Zu dem -Aausakt waren Ehrenformationen des NS .-Flic-
gerkorhs , der Fliegtr -HJ . und der Militärschülcr im weiten
offenen Viereck auf dem Hos angetreten . Unter den Gästen
der Feier sah man nebe» Vertretern der Partei , des Staates
und der Wehrmacht , unter ihnen der Führer des Stand¬
orts Bremeit ' des NSFK . und der K.-Bannführer des HJ .-
Standortetz Bremen , auch sührcnde Männer des Bremer
Fascio . an Her Spitze Consul Cav . uss. GUidieri,  den
Leiter der Ortsgruppe Bremen „Giuseppe Tagliamontc " der
saschistischen Partei . Sie wurden von Präsident Schröder
begrüßt , der in seiner Ansprgche darauf hinwies , daß das
Flugzeug als ein Werk der jungen Gefolgschaft der Neichs-
pvst der Schulung unseres fliegerischen Nachwuchses dienen
soll, wie -ja überhaupt die Idee der Pflege des Segelslug¬
zeugbaues , die der Reichspostminister ausgenommen hat , von
dem Gedanken ausgeht , daß unsere erfolggekrönte Lustwasse
auch in Zukunft einsatzbereiten Nachwuchs braucht.

Anschließend sprach Postrat Schneider  über die Tätig¬
keit der Segelslugzeugwerkstatt , die im November 1938 ein¬
gerichtet wurde und seitdem außer der Fertigstellung des
Flugzeuges weitere Arbeit , so vier volle Sätze Rippen für
Schulgleitez , einen Transportwagen und verschiedene Aus-
besferungsarbeiten geleistet hat . Bis Kriegsausbruch haben

rund 100 .Mann eifrig am Bau des Flugzeuges gearbeitet.
Allen - Mitarbeitern , den Männern des Sturmes 3/17 des
NSFK -, der Flieger -HJ ., den Lehrlingen und Lehrprakti-
kanten der Reichspost , namentlich auch dem Werkstattleiter
Wiegand,  galt der Dank des Redners , der als künf¬
tiges Bauprogramm  den Bau von zwei Schul-
gleitern 38 ankündigte . Durch diese Arbeiten werde das Band
Mischen der . Neichspost und der Fliegerei noch fester geknüpft, .'
wie ja gerade jetzt im Kriege das deutsche Fernmeldewesen
und die Fliegerei eng verbunden seien.

Die Pflege des Segelslugzeugbaues innerhalb der Reichspost
setze sich die Schulung zur Zuverlässigkeit , die Erziehung zu
exaktem und sauberen Arbeiten zum Ziel auch sür die künftige
Arbeit , deren Erfolg bisher nicht zuletzt auch aus der Tatsache
spreche, daß bisher sieben Lehrlinge den X -Schein erwerben
konnten.

Der stcllv . Führer der Standarte 17 des NSFK ., Obersturm¬
führer Smidt,  überbrachte die Grüße des stcllv. Führers
der Gruppe III des NS .-Flicgcrkorps . Er sprach der Werkstatt-
arbeit der Reichspost , die im Rahmen der Aufbauarbeit des
NSFK . wertvolles geleistet habe , seine Anerkennung aus und
beglückwünschte den Präsidenten zur Fertigstellung des 'ersten
Po st eigenen Flugzeuges,  das vom NS .-Fliegcrkorps
mit der Verpflichtung übernommen werde , der Erziehung des
fliegerischen Nachwuchses dienstbar gemacht zu werden , es sorg-
sältig zu Pflegen und nutzvoll einzusetzen.

Nachdem Präsident Schröder den Taufakt und die Uebergabe
vollzogen hatte , schloß er die Feier mit der F ü h r e r c h r u n g.

Kreisobmannpg. Stark in Velmenkorst
eingefukrt

Wie wir bereits mitteilten , wurde der bisherige Delmen-
hoxster Kreisobmann Karl HöPsner  zum Nachfolger des
ausscheidenden Kreisobmannes Schwenk  in der DAF .-
Kreiswaltung Bremen bestimmt . Die Nachfolge Pg . Höpsners
tritt , wie wir ebensalls mitteilen konnten , der bisherige stellt,.
Kreisobmann Bremens , Pg . Stark,  an , der jetzt in An¬
wesenheit von Kreisobmann Höpsner durch den K. Kreis¬
leiter von Delmenhorst , Pg . Thümler , in sein Amt eingeführt
wurde.

Bon Mund zu Mund müßt ihr in diesen Wochen
weiterbringen , was die NS .-Bolkswohlsahrt in den
vergangenen Jahren geleistet hat ! Wo deutsche Men¬
schen Rot litten , da ist die RSB . mit ganzem Eifer
zur Stell « gewesen . Jetzt gilt es. die Grundlagen
unserer Arbeit zu erweitern . Jedes neue Mitglied ist
«in Baustein zu unserem gewaltigen Werk, das dem
deutschen Volke für alle Zukunft gesunde Mütter und

gesunde Kinder sichern soll.

Jeder  verantwortungsbewußte Deutsche
gehört in die NsV .!

wann darf man
eine Kraftdroschke benutzen?

Die Frage : Wer darf eine Kraftdroschke benutzen ? ist ost
genug gestellt , aber , wie die Erfahrung zeigt , immer noch
wicht begriffen worden . Im „Wirtschastsblatt der Jnduftrie-
und Handelskammer zu Berlin " Uimmt der Berliner Rats¬
herr Dr . Splettstößer zu diesem Thema Stellung . Was hier
sür die Verhältnisse der Reichshauptstadt gesagt wird , kann
auch allgemein in allen anderen Großstädten gelten . Grund¬
sätzlich darf das Prwataato oder auch die Mietdroschke nur
datmöbörmtzt ' werden , wenn anderem Verkehrsmittel nicht zur
Verfügung stehen . Eine Benutzung ist ferner nach den Richt¬
linien ^ des - NeichSvexk-ehrsministeviunis nur dann erlaubt,
Am » )« «, krisgs --rvber lebenswichtiges öffentliches Interesse
vorliegt . Selbstverständlich gibt es eine ganze Reihe Svnder-
sälle und Variationen , wo die Entscheidung schwer darüber
ist, ob ein « Fahrt gestattet ist oder nicht . So ist beispiels¬
weise die Frage der Fahrt von der Wohnung ins
Büro  besonders strittig . 'Der Referent beantwortet sie
dahin : Wenn der Besitzer eines rotbewinkelten Wagens ledig¬
lich ins Büro führt oder das Auto dazu benutzt , um das
Mittagessen zuhause einzunehmen , so muß diese Fahrt selbst¬
verständlich unter das Verbot fallen . Wenn aber der Be¬
sitzer des Wagens außer der Fahrt ins Büro noch andere
wichtige Fahrten zu Behörden oder Zweigstellen des Be¬
triebes unternimmt , so ist auch die Fahrt zwischen Wohnung
und Büro oder richtiger zwischen Garage und Dienststelle
erlaubt . In diesem Falle ist es auch gleichgültig , ob Fa¬
milienangehörige oder Bekannte auf der Fahrt mitgenommen
werden . Das ist durchaus gestattet , wenn der Wagen sich
sowieso aus einer erlaubten Fahrt befindet und keine Um¬
wege gemacht werden . Dagegen ist es . wie schon öfter be¬
tont . grundsätzlich verboten . Fahrten zu Kinos , Theatern
usw . zu uniernehmeu Eine weitere Frage , die zu manchen
Zweifeln geführt hat , ist die Benutzung der Krast-
droschke zum Bahnhof.  Nach den Ausführurigen Dr.
Splettstößer ? ist eine Kraftdroschkensahrt zum Antritt einer
Vergnügungsreise oder Wochenendfahrt unzulässig , dagegen
darf bei Antritt des alljährlich verdienten Urlaubs ein Kraft-
wagen für die Fahrt zum Bahnhof benutzt werden , ebenso
bei wichtigen Dienstreisen . Der Referent weist schließlich noch
auf eine Unsitte hin . die in den Kreisen der Handelsver¬
treter  cingerissen . Diese benutzen vielsach. wenn ihnen

der rote Winkel für ihren Wagen abgelehnt wurde , die Kraft¬
droschke zum Besuch ihrer Kunden . Das ist selbstverständlich
ein« glatte Umgehung des Verbots und ebenfalls unstatthaft.
Solche Fahrten können nur dann erlaubt sein, wenn der
Handelsvertreter größere Warenmengen mit sich führt , die
mit öffentlichen Verkehrsmitteln nicht befördert werden
können.

Urlaub sür junge Hausangestellte und Pslichtjahrmiidel Da
bei den Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront zahlreiche An¬
fragen einlaufen , die den Urlaub sür Hausangestellte und
Pslichtjahrmädel betreffen , weist die Gauwaltung Weser -Ems
der DAF . nochmals auf die gültige Regelung hin . Nach einer
Verordnung des Reichsarbeitsministers werden die Bestimmun¬
gen des Jugendschutzgesetzes , die die Urlaubseinteilung fest¬
legen , auch auf die in der Hauswirtschaft tätigen Jugendlichen
bezogen. Demnach haben Jugendliche , also auch Pslichtjahr¬
mädel und jugendliche Hausangestellte unter 16 Jahren einen
Anspruch aus Urlaub von 15 Werktagen und über 16 Jahre
einen Anspruch auf Urlaub von 12 Werktage . Dieser Urlaub
soll nach Möglichkeit zusammenhängend genommen und ge¬
währt werden , so daß bei ^ 5 Werktagen der Urlaub in der
Nebel 17 Kalendertage mit den darinliegenden Sonntagen be¬
trägt . Fallen weitere Feiertage in die Urlaubszeit , so zählen
diese ebenfalls nicht mit . Maßgebend für die Einstufung der
Jugendlichen ist das Alter zu Beginn des Kalenderjahres . Be¬
teiligen sich jugendliche Hausangestellte oder Pslichtjahrmädel
an den Fahrten des' BDM ., so erhalten sie noch einen zusätz¬
lichen Urlaub . Der Anspruch auf Urlaub entsteht nach un¬
unterbrochener dreimonatiger Tätigkeit im gleichen Haushalt.

Zeugen oder «on der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der nach¬
folgenden Verkehrsunsälle werden gebeten, sich im Polizeipräsidium,
Zimmer 2l7 g, oder aus einer Polizeiwache zu melden: Am Mitt¬
woch, dem 31. Juli , gegen 18.38 Uhr, wurde in der Hamburger
Straße,  an der Straßenbahnhaltestelle Petcrswerder , ein acht¬
jähriger Junge beim Verlassen der haltenden Straßenbahn von einem
Kraftwagen, der verbotswidrig an der Bahn vorbeifuhr, angefahren.
Der Junge wurde ein Stück mitgerissen und blieb dann mit einem
Obirschenlclbruch liegen, außerdem trug er Verletzungen an den
Beinen und am Kopf davon. — Am t . August, gegen 7.88 Uhr.
überschritt ein älterer Mann den Radweg der Utbremer
Straße.  Hierbei wurde er von einem Radfahrer angefahren
und verletzt. — Am 1. August, gegen 8.20 Uhr, wurde in der
Utbre in e r Straße  ein Radfahrer beim lleberholen eines
Goliath-Lieferwagens von einer nachfolgenden Straßenbahn ange¬
fahren und verletzt. — Am 31. Juli , um 18.38 Uhr, bcsuhr ein
Personenkraftwagen den O st e r t o r ste i n w e g. An der Ecke
Baueinftraße/Ostertorsteinweg wollte ein älterer Fußgänger den Fahr¬
weg überqueren. Er wurde von dem Personenkraftwagen erfaßt. Es
ist nicht bekannt, ob er verletzt wurde, weil er sich nach deip Anfall
gleich entfernte. — Am 1. August, gegen 7 Uhr, wupde in B re¬
in « n - Jesu in , Hindeizburgskraße,  ein Radfahrer , der in
Richtung Deacsackfuhr, von einem entgegenkommendengroßen drei¬
achsigenLastkraftwagen angefahren und sein Fahrrad beschädigt. Der
Führer des Lastkraftwagens fuhr weiter, ohne sich um den Unfall
zu kümmern.

Unter dem fjokeitsadler
kreis krenivn

NSDAP.
Achtung!  Ausbildungsleiter und Bereitschaft z. b. B. treffen sich

am Donnerstag, 8. August, 28.38 Uhr, mit Fahrrad , in Zivil , auf
dem Hohcntorsplatz, vor dem Ncustadts Bahnhof.

Ortsgruppe Fedelhöre». Dienstag, 8. August, 28.38 Uhr, Mitglieder¬
versammlung, kleiner Cafino-Saal.

Ortsgruppe Findorss. Montag, 5. August, Sitzung der Zellenleiter
in der Geschäftsstelle, 28..38 Uhr.

Ortsgruppe Horn. Montag. 28.38 Uhr. Zusammenkunft der Politi¬
schen Leiter in der Hörner Schule (Lichtbildsaal).

Ortsgruppe Osterfeuerberg. Dienstag, 8. August, pünktlich 28 Uhr,
Sitzung der Politischen Leiter, Walter und Warte der Gliederungen
sowie 'der NS .-Frauenschast in der Schule an der Schlcswiger Straße.

Ortsgruppe Ostertor. Dienstag. 6. August, 28 Uhr. Amts- und
Zcllenleitcr-Sitzung in der Dienststelle, Beim steinernen Kreuz 9.

Ortsgruppe iZchwachhausen. Morgen, Montag, 8. August, 28.38 Uhr,
Stabs - und Zellcnlcitcr-Sitzung in der Ortsgruppengeschästsstelle.

Ortsgruppe Stcintor . Dienstag, 8. August, 28.38 Uhr, Politische-
Leiter-Sitzung bei Weltmann, Vor dem Steintor . Erscheinen aller
Politischen Leiter Pflicht.

Ortsgruppe Rablinghanscn-Lankcnan. Montag, 8. August: Die
Pokitischc-Leitcr-Sitznng in der Landlust-Rablinghausen findet nicht
statt. — Dienstag,  8 . August, 28 Uhr, Filmveranstaltung in
der Landlust-Rablinghausen. Es wird der Film ,,O III 88" sowie
die neueste Wochenschaugezeigt.

NS .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Die nächsteZusammenkunft ftnbet anstatt

Dienstag, am Mittwoch, dem 7. August. 18 Uhr. statt. Bitt « Trenn-
mestcr und Nähzeug mitbringen und zahlreich erscheinen. -

Ortsgruppe Rabiinghausen-Lankenau. Donnerstag, 8. August,
28.38 Uhr, Frauenschastsabend im Partcihaus.

Ortsgruppe Schwachhausen. Dienstag. 8. August, 18 Uhr , tn der
GeschäftsstelleBesprechungmit allen Amts-, Abteilungsleitelinnen und
Mitarbeiterinnen der Nahstubc.

Hitler-Jugend
- Stamm II/7S .. Spielmannszug  Montag , 8. August, 2V Uhr,

xtm Aralhaue mit Instrumenten antreten.
' Stamm IX/78 . Spielmannszug  Montag , S. August,

28.18 Uhr am Aralhaus mit Instrumenten antreten.

Die Deutsche Arbeitsfront
s Montag, 5. August

Ortswaltnn , Altstadt. Stabswalter - und Zellenobmännerfitzinigum
28.38 Uhr.

Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmännerder Zelle 82
bei Warncke, Er . Johannisstr . 2, um 28.38 Uhr. Sitzung der Block-
obmänner der Zelle 87 bei Schütz. Er . Sortillienstr . 81. um 28.38 Uhr.

Ortswaltung Osterfeuerberg. Arbeitstagung für alle Betriebs¬
obmänner in der Dienststelle um 19.38 Uhr.

Dienstag, 8. August
Ortswaltung Sebaldsbriick. Stabswaltersitzung im Gemeinschasts»

Haus um 28.38 Uhr.
Ortswaltung Fcdclhören. Mitgliederversammlung der Ortsgruppe

im kleinen Saal des „Lafinos", Auf den Häfen. Pflichtteilnahm«
aller Mitarbeiter der , Ortswaltung.

Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmännerder Zelle 88
bei Schmidt. Neustadtswall, um Ä>.38 Uhr. Sitzung der Blockobmänner
der Zelle 88 in der Dienststelleum 28.38 Uhr.

Ortswaltung Peterswcrder . Sprechstunde des Ortsobinannes und
Erledigung der Kasscnangelegcnhe-iten in der Dienststelleum 28.38 Uhr.

Ortswaltung Stcintor . Sitzung der Stabswalter - und Zelleu-
obmänncr in der Dienststelle um 28.38 Uhr.

Ortswaltung Osterholz. Sitzung der Stabs - und Zsllenwalter dr
der Dienststelle um 28.38 Uhr.

Ortswaltung Buntentor . Sitzung der Stabswalter » und Zellen»
obmänner in der Dienststelle um 28.38 Uhr.

Mittwoch, 7. August
Ortswaltung Osten. Monatsvcrsammlung in der „Goldenen Kugel"

um 28.38 Uhr.
Donnerstag, 8. August

Sitzung der Propagandawalter Donnerstag. 8. August, 28.38 Uhr,
im Wilhelm-Decker-Haus, Saal 1. Wichtige Besprechung wegen der
Sammlung am 17. und 18. August.

Ortswaltung Neuenlande. Sitzung der DAF.-Waltsr in den „Erlen-
stuben" um 28.38 Uhr.

Ortswaltung Utbrcmen. Stabswalter . Zellen- und Betriebs¬
obmänner bei Kortum. Hansastraße/EckeAlsenstraße. um 28.38 Uhr.

Ortswaltung Findorss. Stabs - und Zcllcnwnltersitzung in der
Gaststätte von O. Meier. Findorffstraßc, um 28.38 Uhr.

Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Ortsfachschafts-
walter der OGB. „Das Deutsche Handwerk" in der Dienststelle um
28.38 Uhr.

Ortswaltung Osterfeuerberg. Arbeitstagung sür die Zellen 1
bis 3 in der Dienststelleum 19.38 Uhr.

Krciswaltuug . Abteilung Frauen . Zusammenkunft und Arbeits¬
gemeinschaftmit allen Betriebsfrauenwalterinnen , Betriebsobmiinnin-
nen, Soz.-Betriebsarbeiterinnen , weiblichen Vertrauensratsmitglicdern,
Arbeitsausschußmitgliedern, Ortsfrauenwalterinnen und Werkgruppen-
führerinncn im Filmsaal des Wilhelm-Decker-Hauses um 28 Uhr.

Freitag , 9. August
Ortswaltung Sebaldsbriick. Betriebsobmännersttzung im Gemein-

schaftshaus (Geschäftsstelle) um 20.38 Uhr.
Orlswaltuug Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmänner Zelle Vg

bei Bülow. Brückenstr. 27, um 28.38 Uhr. Sitzung der Blockobmänner
d̂ r Zelle 89 in der Dienststelleum 28.38 Uhr.

Ortswaltung Pcterswetder . Sitzung der Stabswalter , Zellen- und
Blockwaltcr sowie Bctriebsobmänner in der Dienststelleum 28.38 Uhr.

Ortswaltung Osterholz. Sitzung der Stabs - und Zellenwalter in
der Dienststelle um 28.38 Uhr.

Ortswaltung Johann Sossel. Große Amtswaltersihung in der Dienst¬
stelle um 20.38 Uhr.

kreis kremen -l-esuni
NSDAP.

Ortsgruppe Burg. Dienstag, 6. August (nicht Montag), findet
bei Pg . Busch um 28.38 Uhr eine wichtige Sitzung der Politischen
Leiter statt Teilnahme aller unbedingt erforderlich.

Ortsgruppe St . Magnus. Dienstappell der Politischen Leiter, der
Amtswalter der DAF., der NSV. und der Amtswaltciimien der
NS .-Frauenschast und des Frauenwerks am Dienstag, 5. August,
28 Uhr, bei W. Bollmann. — Heute,  28 .1S Uhr, Filmabend.
Die Gausilmstelle Weser-Ems zeigt neben der Wochenschauden
Film „v III 88".

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Burg. Unser Eemeinschastsabend ist am Donnerstag,

8. August, 28.15 Uhr, bei Warncken.

Hinweise lller kolroocks Ulttellviixer
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Am 15. August 1910 beginnt ein neuer 6-Wochen -Kochkursus.
Auskunft : Pelzeiistr . 9, täglich 10.30 bis 12.30 Uhr und
Mittwoch nachmittag 4 bis 6 Uhr.
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Der tzyklus italienischer Weisterkomö - ien
Eine Vorbetrschtung zu kommenden Uraufführungen im Vremer Schauspielhaus — Von Dr . Walter Loch

Die uralte Sehnsucht des nordisch -saustischen Menschen nach
der ausgleichenden Klarheit und Schönheit des Südens stellt
das deutsche Volk seit einem Jahrtausend vor die schicksals¬
schwere Ausgabe , sich mit der Kultur Italiens auseinander¬
zusetzen. Diele Jahrhunderte mußten vergehen , Ströme von
Blut mußten fließen , bis das Verhältnis der beiden Völker
zueinander aus der Sphäre sinnlosen Vormachtkaitipses zu
einer gegenseitigen geistigen Äerständigung emporwuchs.

Die Unabwendbarkeit dieser leidenschaftlichen Auseinandi »r-
setzung -aber war schicksalhaft sür das Wesen der deutschen
Kunst . Ihr verdanken wir die großen Jahrhundertwürfe , die
der deutsche Künstler , der Dichter , Maler , Musiker und Bild¬
hauer — nicht nur unserer Nation —, sondern der Welt zu
schenken vermochte . Unzählbar sind die Zeugnisse deutscher
Dichter , deren Schaffen die Sehnsucht nach Italien befruch¬
tete . Viele waren nicht stark genug , die schwere Bürde tra¬
gischer Abhängigkeit zu überwinden . Andere kämpften wütend
um die Bewahrung ihrer persönlichen und nationalen Eigen¬
art von den Einslüssen einer übermächtigen Kultur . Aber die
Größten unter ihnen fanden im Kampf um Italien die herr¬
lichste Weihe und die Kraft zu Ewigkeitswerken.

Unsere größten Maler von Dürer bis Feuerbach und Böck-
lin fanden die letzte Erfüllung ihrer eigenen Handschrift erst
durch die Begegnung mit der italienischen Kunst . Aus dem
Gelnet der Musik ist es nicht anders . Von Pergolcso bis
Verbi , ein einziger Krastquell , unter dessen Einfluß die deut¬
sche Oper heranwächst , oder im leidenschaftlichen Abwehrkamps
die eigene gewaltige Formung findet.

Wenn also der Schmelztiegel italienisch -nordischer Geistes¬
verbindung unserer abendländischen Kultur so Ungeheures
zu geben vermochte , so ist es erstaunlich , daß eine der aktiv¬
sten und . volkhaft wesentlichsten Aeußerungen italienischer
Kunst nur selten so viel expansive Kraft besaß, sich in Deutsch¬
land Geltung zu verschaffen : die italienische Sprechbühnc.

Diese Tatsache ist um so erstaunlicher , als gerade die ita¬
lienische Srechbühne mit ihren Komödieist Volksposscn,
Schwanken , ja sogar mit ihren liierarisch anspruchsvollen
Werken sich den ewigen Gesetzen des Theaters in stärkstem
Maße unterwirft : den Gesetzen des klassischen Mimos . Nur in
wenigen Fällen ist eine Befruchtung des deutschen Theaters
durch die italienische Sprechbühne festzustellen . (Etwa bei der
Schiller -Gozzischen ,,Turandvt "-Nachdichtung .) Die Ursache ist
leicht zu finden . Der Mimos haßt Druckerschwärze . Er erhebt
das Schau -Svielen an sich zur Kunstäußerung und vetwei-

ert dem geschriebenen Wort des Dichters den Dienst . Jahr-
undsrtelang war die hauptsächlichste Form der italienischen

Bühne die Siegreifkomödie , die ccimrneckis ckell srts . Texte
für diese lustigen Schwänke . und Schauspielererfindungen
lagen nicht vor . Die Handlungen und Wortspiele . vererbten
sich von Schauspieler zu Schaulvieler oder gingen mit ihnen
ins Grab . So ist uns die bunte Welt der cotnmsckis cksll'srts

verlorengegangen (abgesehen von den Werken des Venezianers
Goldoni , dessen Schassen aber auch nur ein genialer Nach¬
klang der alten Eommcdia ist)

Erst in neuerer und neuester Zeit gelingt es der Dichtung
Italiens , die Bühne zu erobern . Sie tut dies mit um so
stärkerer Vehemcnz . D 'Annunzio , Pirandcllv , Forzano , Meano
usw . sind Namen , die sich Wcltruhm eroberten.

Die Schicksalsgemeinschast der beiden großen Völker Deutsch¬
land und Italien hat die Länder näher Aneinandergerückt und
sie auss tiefste innerlich verbunden . So ist es begreiflich , daß
im Bemühen um inneres Verständnis in uns Deutschen der
Wunsch laut wird , einmal diejenige Quelle zu erschließen , die
das italienische Volkstum am klarsten widerzuspiegeln ver¬
mag : die italienische Komödie.

Wenn das Schauspielhaus einen „Zyklus italienischer - Mei-
stcrkomödien " bringt , so hosst es dadurch im bescheidenen
Maße Pionierarbeit zu leisten . Es geht zielbewußt einen Weg
weiter , den es bereits seit einer Reihe von Jahren beschriften
hat . Eine Reihe von Ausführungen und eine Uraufführung
(in Anwesenheit des italienischen Autors und Vertreters des
italienischen Propagandaministerinms ) legen Zeugnis davon

Stolzes Heugrns deutschen Tulturschsffens
Es entspricht nationalsozialistischen Grundsätzen , daß auch

in ' Krixgszeitcn die kulturelle Arbeit nicht ruht . Ein schöner
Beweis sür die erfolgreiche Turchiülirung dieses Grundsatzes
ist die Leistungsrückschau , die das Wiener Kulturamt
unter der tatkräftigen Leitung des Stadtbeigcordneten Jng.
Blaschke  aus die verflossenen zehn KriegSmonate halten
kann.

Zunächst wurde vom Kulturamt eine allgemein « Vereini¬
gung der bildenden Künstler ins Leben gerusen . Bis dahin
bestanden als Teilorganisation der bildenden Künstler die
..Szession " und die Genossenschaft bildender Künstler „Künst¬
ler-Haus ". Durch den Zusammenschluß der beiden Vereinigun¬
gen wurde die seit vierzig Jahren bestehende Spaltung in
dieser Berussgruppc beseitigt . Stärkstes Interesse wandte das
Külturanft auf die Erforschung des Wiener Musikschaffens.
Aus diesem Gebiet wurde ein erfreulickier Fortschritt getan,
indem man einer weltberühmten Wiener Besonderheit , der
Vereinigung der „Wiener Sängerknaben ", endlich eine recht¬
liche Grundlage schuf. Es wurde damit eine Institution ge¬
fördert . die den Ruf deutscher Sangestunst weit über den
Kontinent heraustrug , denn die Wiener Sängcrknabcn haben
wiederholt umfangreiche Gastspiele in Nord - und Südamerika
-unternommen.

Was die Wiener Theater  anbelangt , so wurde das
größte Augenmerk aus die Ausgestaltung des Spielplans in

ab . Ein Anerkennungsschreiben des italienischen Propaganda¬
ministeriums beweist , daß man sich auch jenseits der Alpen
dieser Bestrebungen bewußt ist.

Der Zyklus stes Schauspielhauses , der mit liebenswürdiger
Unterstützung des italienischen KonsulS und in Ver¬
bindung mit der Sektion der faschistischen Partei Bremens
vorbereitet würd «, umfaßt die drei wesentlichsten Gattungen
der italienischen Komödie . Die sorgfältig ausgewählten Werke
sollen in den Monaten August , September und Oktober zur
Aufführung gelangen.

Als erstes Werk des Zyklus gelangt am Sonnabend , dem
10. August , zur alleinigen Uraufführung die Komödie ,,D e r
Elfte aus der Reihe"  von Bruno Corra und Giuseppe
Achille, Deutsche Bearbeitung Roland Schacht ; eine fesselnde,
elegante Gescllschastskomödic , die die erstaunliche formale
Begabung der modernen italienischen Bühnenautoren unter
Beweis stellt . Am 6. September bringt das Schauspielhaus
eine heitere , echte Dolkskomödic aus dem neuen Italien „E i n
Windstoß"  von Giovacchino Forzano , des berühmten Mit¬
autors Mussolinis an den Dramen „Napoleon ", „Caesar " und
„Eavour ". Endlich folgt am 4. Oktober das schönste Werk des
italienischen Klassikers Carlo Goldoni „Der Diener
zweier Hcrre  n " in neuer Bühnenbcarbciiung als Lust¬
spiel mit Musik von Dr , Walter Koch, Die Musik schrieb zu
dieser Uraufführung der Neufassung der bekannte Komponist
Ludwig Rosclius.

Im Lause der Spielzeit soll versucht werden , den Zyklus
noch zu erweitern und auf das Jahr 1941 auszudehnen.

der von der Stadt Wien übernommenen Volksoper gelenkt,
und es wurden Ankanssverhandlungen zur Erwerbung des
Theaters an der Wien geführt Wiens größter und bedeut¬
samster Lperettenbühne , wo die meisten klassischen Werke der
heiteren Muse ihre Welturaufführung erlebten . Im März
193Y übernahm das Kulturamt die Wiener Frauen-
akademie,  eine aus das Frauenstiidium beschränkte Künst¬
leranstalt , in die Verwaltung der Stadt . Der Studicngang
dieser Anstalt , die sür den Nachwuchs des berühmten Wiener
Kunstgewerbes zu sorgen hat , wurde erheblich ausgestaltet
und umfaßt nun Klassen für Mode . Kunstmaler «!. Bildhaue¬
rei . Graphik , teriile Kunst , Metallarbeiten . Porzellan -, Alas-
und Stosfinalerei . Kurse für Volkskunst und dekorativ « Malerei
werden eingeführt.

Es wäre schließlich noch der Ausbau des Bücherei-
wesens  zu erwähnen , dessen Bestandsaufbau — gegen¬
wärtig umfassen die Bü bereien löl 076 Bände — fortgesetzt
wich . _ mch

Der 200. Geburtstag des Dichters Matthias Claudius wich
wst 15. August in Hamburg in schlichter Weise begangen . Am
Vormittag des Gedenktages erfolgt am Grabe des Dichters¬
auf dem alten Friedhof bei der Wandsbeker Ehristuskirche*
eine Kranzniederlegung . Tos Konzertorchester des Nvrdmark-
orchesters unter Leitung von Generalmusikdirektor Richard
Richter spielt Werke von Bach und Telemann.

Das 8oläal »svks ^ ?orl
Des cles Teichen eines elenckigen und lieblosen

d-lsnscken , rvenn einer iininsr von dem Entkernten und
^Ilgsrnsinsn blinzelt und kür des bkeks und Linrslbs
nickts tut , wer sein Weib , seine Kinder und blsckbsrn
nickt rnskr liebt sls kftxinde , den kett rasn mit kecbt
kür einen schleckten Ivlsnscken ; svsr sein blskss nickt
liebt , verteidigt und kestkelt , der ket nichts Nächstes,
der ket keinen Nächsten , sein Klund ist voll schöner
Klänge , und seine kippen tönen prunk , sbsr er ist ein
entnervter Wollüstling oder ein skgelsbtsr Dumrnkopk.
Unser Usus , unsre Kinder , unsre Nsckbsrn , unser ksnd,
unser Volk — die sollen rvir über alles lieben und ver¬
teidigen , so lieben und verteidigen wir such die kän-
dsr und Völker sm besten.

prnst K4oritr Ikrndt
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Schiller-Ur- ussiihrung im Berliner Rose-Theater. Für die Spiel¬
zeit 1918/11 wird das Rose-Theater, Berlin , neben Hauptmanns
„Dorothea Angermann", Shakespeares „ Kaufmann von Venedig"
und Sudcrmanns „Die guigcschnittene Ecke" auch mehrere Urauf¬
führungen herausbringen. Neben altbewährten Bühnenstücken hat
das Rose-Theater sich immer bemüht, auch die jüngsten Talente des
Schauspiels zu Wort lammen zu lasten. Von Leo Lenz wird „Die
Junggescllenstcuer", von Fichelschermit der Musik von Willi M-isel
das Volksstück„Drei Paar Schuhe" und von Will Kaufmann das
musikalischeLustspiel „ Im goldenen Lenz", musikalischuntermalt pon
Rudolf Perak, zum erstenmal über die Bretter gehen. Für die
meisten Theaterbesucherwird auch das Lustspiel „Der Neffe als
Onke  l". von Schiller, in der Ucbersctzungaus dem Französischen
des Picard , und das Schauspiel „Vincent van Gogh" („Das Bildnis
eines Menschen"), vom Leiter des Theaters, Paul Rose, selbst ge¬
schrieben, eine Ueberraschung bedeuten.

Dichter trafen sich in Salzburg. Auf der Festung Hohenscklzburg
fand anläsftich der Salzburgcr Dichtcrtage ein Erösfnungsrbend statt,
zu dem allster den geladenen Dichtern aus allen Gauen des Reiches
Vertreter von Partei . Staat und Wehrmacht sowie des Salzbuigci
Kunst- und Kulturlebens erschienen waren. In seiner Begrüßung
erllärte Regierungspräsident Dr. Reitler,  Zweck der Veranstal¬
tung sei es, die deutschen Dichter kennenzulernen, sie untereinander
in Berührung zu bringen und sie mit der Salzburgcr Landschaft
bekannt zu machen. Wenn das Gesehene und Erfahrene befruchtend
wirft, dann sei den Gastgebern das Beste gelungen Die Salzburger
Dichtertage sollen alljährlich wiederholt werden; auch da» junge
Deutschland soll an ihnen teilnehmen und dabei zu Worte kommen.
Als Senior der anwesenden Dichter dankte Wilhelm Schäfer
für die Einladung.

Abschlußder Löhar-Festwoch«. Zu Ehren des 78jährigen Meisters
Franz L^Aar veranstaltete das Stadtthcater der Kurstadt Franzens¬
bad im Sudctcngau mit einer Reihe hervorragender Gäste «ine Fest¬
woche, die im Zusammenwirkenmit der Spiclschar des Stadtthsaters
in tzrostcrkünstlerischerVollendung Aufführungen der schönstenW-rk-
1>es Meisters: „Das Land des Lächelns", „Der Graf von Luxemburg",
„Paganini " und „Der Zarewitsch" brachte. Franz LsDar selbst
dirigierte mit jugendlichem Feuer und hinreißendem Schwung die
prächtige Ouvertüre der Operette „Das Land des Lächelns".
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Steuerpslichtigb!
,Tä « Steuerpflichtigen werden im

eigenen Interesse am folgendes hin¬
gewiesen:

1. Um längeres Warten an den
Hauptzahltägen im Monat August
(1V. bis 15.) zu vermeiden , wird emp¬
fohlen:
а) die Steuern möglichst bargeldlos

Unter Angabe der Anschrift,
Steuerart und Steuernummer zu
überweisen -,

б ) bei Barzahlung die Steuern mög¬
lichst schon in der -seit vom 6,
bis S. August , und zwar ab
8 Uhr morgens , unter besonderer
Ausnutzung der frühen Morgen¬
stunden , zu bezahlen.

2. Das Steueramt hat folgende
Bankverbindungen:

Reichsbankgirokonto Bremen
Nr . 166.

Konto bei der Bremer Landesbank
Nr , 711V.

PostscheckkontoHamburg Nr . 5470
3. Die Steuerkasse ist montags bis

freitags von 8 bis 13 Uhr, sonn¬
abends von 8 bis 12 Uhr geöffnet,

Bremen , den 4. August IS4V.
Steueramt

der Freien Hansestadt Bremen
Tomshos Nr . 26.

Zugeflogen : ein .Wellensittich , Mel¬
dung innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt . Polizeipräsidium , Zimmer 121,
Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: «in Bern¬
hardiner ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Der Polizeipräsident.

m den Untersuchungsräumen ist ge¬stattet.
Wer sich infolge Krankheit picht

zur Musterung stellen kann, hat
hierüber unverzüglich «in Zeugnis
des Amtsarztes einzureichen . Gebüh¬
ren hierfür müssen von dem Wehr
Pflichtigen selbst getragen werden,

Bremen , den 4. August 1940,
Ter Polizeipräsident.

Die Bahnüberwegung beim Bahn¬
hof Lesum wird wegen Straßenbau-
arbeiten , vom 5. 8, 40 bis auf wei¬
teres gesperrt. Umleitung erfolgt
über Oberröihe, Platjenwerber Weg,
Lonisenstraße und umgekehrt. Ent¬
sprechende Schilder werden aufge¬
stellt.

3, 8. 40. Der Polizeipräsident.

Musterung  ,
K" des Geburtsjährganges 1001

Aus Grund des Wehrgesetzes vom
21. Mai 1035 und des Runderlasses
des Reichsministers des Innern vom
19. 6. 1940 werden die nachstehend
näher bezeichneten Wehrpflichtigen
zur Musterung aufgerufen.

1. Sämtliche Angehörige des Ge-
burtsfahrganges 1901, die in der
Stadt Bremen  wohnen , haben
sich ohne Rücksicht aus ein even¬
tuelles Wehrdienstverhältnis

in der „Kaiserhalle", Bremen,
Langemarckstratze20,

zur Musterung zu stellen.
Ausgenommen sind hiervon die¬

jenigen Wehrpflichtigen , Hie in den
Lrtsteilen Bremen -Aumund , Bre¬
men - Blumenthal , Bremen - Farge,
Bremen -Grohn , Bremen -Lesum, Bre-
men-Schönebeck, Bremen -Degefack, in
den früheren bremischen Landgemein¬
den Bremcn -Büren . Bremen -Lesum-
brok, Bremen -Grambkermvor und in
der Ortschaft Wasserhorst der Land¬
gemeinde Blockland wohnen.

Die Wehrpflichtigen gehören zum
Wehrbezirkskommando Bremen II
und erhalten eine besondere Aussor
derung.

Montag , den 12, August 1940,
Buchstaben Las

Dienstag , den 13. August 1940,
Buchstaben Lst —Lis

Mittwoch , den 14, August 1940,
Buchstaben Lit — Lras

Donnerstag , den 15. August 1940,
Buchstaben Lrat - --Oa8

Freitag , den 16. August 1940,
Buchstaben Oat —Ores:

Sonnabend , den 17. August 1940,
Buchstaben Ornt — 1?oL

Montag , den 19. August 1940,
Buchstaben Lei »— Lrol

Dienstag , den 20. August 1Z4V,
Buchstaben Lrom — Oras

Mittwoch , den 21. August 1940,
Buchstaben Oral — Karin

Donnerstag , den 22. August 1940,
Buchstaben Harn — Üsr

Freitag , den 23. August 1940,
Buchstaben Lss — Ilur

Sonnabend , den 'M, -August,1940.
, Buchstaben

Montag , den 26. -Äugtlstv1940,
Buchstaben Kau —Xos '

Tisnstag , den 27. August 1040,
Buchstaben Lost — Ivrum

Mittwoch , den 28, August 1940,
Buchstaben Lenin — Lvo

Donnerstag , den 29. August >940,
Buchstaben LsS —Llaft

Freitag , den 30, August 1940,
Buchstaben Kai —Ksvsr (mit
Vornamen ^ — O)

. Sonnabend , den 31. August 1940,
Buchstaben Llovsr (mit Vor¬
namen L — 2 ) bis Küster
(mit Vornamen .4 —0 -),

Montag , den 2, September 1940,
Buchstaben Külisr (mit Vor
namen 8 — 2 ) bis Ook

Dienstag , den 3, September 1940,
Buchstaben Ool — stiel

Mittwoch , den 4, September 1940,
Buchstaben stiem — Leim

Donnerstag , den 5. Sept . 1940,
Buchstaben stein — stus

Freitag , den 6. September 1940,
Buchstaben stut — 8cftmiät
(mit Vornamen 7V— (I)

Sonnabend , den 7. September 1940
Buchstaben Zeftmiclt (mit Vor¬
namen 8 — 2 ) bis Lelrul

Montag , den 9, September 1940
Buchstaben Zelrum — Löst

Dienstag , den 10. September 1940,
Buchstaben 8ol —Ltuft

Mittwoch , den 11. September 1940,
Buchstaben 8tne —81c

Donnerstag , den 12. Sept , 1940,
Buchstaben 81 —IVsirr

Freitag , den 13. September 1940
Buchstaben IVcntz—IVim

Sonnabend , den 14, Sept . 1940,
Buchstaben IVin — 2.

2. Die Angehörigen des Ieburts-
jahrganges 1901, die in den bremi¬
schen Landgemeinden wohnen , haben
sich

in der Bulthauptschule , Bremen,
Neustadtswall . Ecke Tchulstratze.

einzusinden:
Montag , den 19, August 1940,

Oberneuland und Osterholz,
Dienstag , den 20, August 1940,

Arsten und Huchting,
Mittwoch , den 21, August 1940,

Blockland (außer Wasserhorst),
Borgseld . Habenhausen , Lanke-
nau , Lehcsterdeich. Seehausen
und Strom,

3. Die Wehrpflichtigen des Ge-
burtsjahrgangeS 1900 werden beson
ders ausgerufen.

Die Wehrpflichtigen haben sich an
den genannten Tagen in den ausge
führten Musterungslokalen um 7'/r
Uhr vormittags pünktlich einzufin
den. Wer seiner Gestellungspflicht
nicht pünktlich nachkommt oder die,
ser Bekanntmachung sonst zuwider
handelt , wird . wenn keine höhere
Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe
bis 150 NM , oder mit Saft bestraft.

Entschädigungen für etwaige Fahrt¬
auslagen oder für Lohnausfall wer¬
den grundsätzlich nicht gewährt.

Die Wehrpflichtigen haben z»r
Musterung sämtlich Personal
Papiere , die bei der Anmeldung zu:
Anlegung des Wehrstammblattes er
sorderlich waren , wieder mitzubrin¬
gen. Wehrpilichtige mit Sehfehlern
haben das Brille,irezept bei sich zu
führen.

Ein Wehrpflichtiger , der am
Musterungstage vom Ort seines Auf¬
enthalts abwesend ist, hat Tauer
und Grund der Abwesenheit und
seine Anschrift vor Beginn der Mu¬
sterung der polizeilichen Meldebehörde
mündlich oder schriftlich mitzuteilen

Die Wehrpflichtigen müssen gewa¬
schen. mit geschnittenem Haar und
mit sauberer Wäsche erscheinen, Tas
Anlegen von Bade - oder Sporthoien

Wer im Juli 1939 beim Polizei¬
präsidenten einen Fund angezeigt
hat, kann bis 31. August 1940 bean¬
tragen , ihm die Fundsache heraus¬
zugeben, später erlischt sein Rech!
Das Fundamt im Polizeipräsidium,
Zimmer 121. ist von 9 bis 14 Uhr,
sonnabends 9 bis 13 Mir , geöffnet

Ter Polizeipräsident.

mann Dornowskiund den Kauf¬
mann Erich Münter , beide in Bre¬
men. veräußert . Ter Uebergang der
im Geschäftsbetriebe begründeten
Verbindlichkeiten ist beim , Erwerbe
des Geschäfts-durch Erwerber ausge¬
schlossen. Listen« Handelsgesellschaft
feit dem 28. März 1938. Die Gesell¬
schaft ist ausgelöst. Der Kaufmann
Hermann Bornvwski ist nunmehr
Alleiuinhaber,

74 2762 Hermann Schöner. Bre¬
men (Auf den Häfen 35), Hugo
Wrtsleder ist am 2, März 1940 ge¬
storben: Die Witwe des Drogisten
Hugo Weisleder , Elisabeth Wilhel-
mine Marie , geborene Reuter! Bre¬
men, führt das Geschäft fort,

^ 2884 I , Christian Schmitt , Bre¬
men (Denerai -Ludendorss-Str , 60),
Der Kaufmann Hans Friedrich Ahrens
in Bremen ist als Persönlich haften¬
der Gesellschafter ausgenommen.
Lfsene Handelsgesellschaft seit dem
22. Juli 1940,

74 1122 Erich Tievert , Bremen
(Lstertorstr . 34). Die au Heinrich
Friedrich Masolle erteilte Prokura
ist erloschen,

-4 3060 Hugo Lberle, Bremen
(Lichtpausen, Fotokopien , Vervielfäl¬
tigungen , Aus der Kuhlen 23) , Das
Geschäft ist an den Kausmann
Richard Ernst Heinrich Suding in
Bremen veräußert , Ter Uebergang
der im Geschäftsbetriebe begründeten
Fvrderungen und Verbindlichkeiten
ist beim Erwerbe des Geschäfts durch
Richard Ernst Heinrich Suding aus¬
geschlossen. Die Firma ist geändert
in Hugo Oberle Nachs. Richard Su¬
ding.

Das Hafenamt , Freihasenamt , Frei-
bordamt und die Hafeninspektion
sind ab Montag , 5. August , fern¬
mündlich nur noch über die Be-
Hörden-Jernsprech,zentral Feuerwehr
8 4141 und 8 40 51 zu erreichen.

4. 8. 1940. Hafenamt Bremen.

» . I, li k b o , ksutmsnnsmühlsnksmp!

SiemsiiMge!
Lefsentliche Erinnerung.

Hiermit ergeht öffentliche Auffor¬
derung zur pünktlichen Zahlung
aller im August 1940 zu entrichtenden
Steuern und Abgaben.

Im August werden insbesondere
sällig:
Bis zum 5. Lohnsteuer für Monat

Juli 1940,
bis zum 10: Umsatzsteuer sür Monat

Juli 1940,
bis zum 10. Vermögensteuer , 2. Rate

1940.
bis zum 15. Tilgungsbeträge vom

Ehestandsdarlehen,
bis zum 20. Lohnsteuer sür die erst«

Hülste des lsd.Mts . wenn einbehal-
tene Beträge 200 RM . übersteigen,

bis zum 20. Kriegszuschlag aus Bier
Tabak und Schaumwein sür Juli
1940.

Bei Neberweisungen unbedingt
teuernummer angeben.
Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ist

mit Ablauf des Fälligkeitstages der
Süumniszuschlag verwirkt , der bin¬
nen einer Woche zusammen mit den,
Steuerbetrag bei dem zuständigen
Finanzamt (Finanzkasse) zu zahlen ist

Vom 7. Tage nach der Fälligkeit
erfolgt ohne weiteres die Zwangs¬
beitreibung.

Weitere Mahnungen erfolgen nicht
Bremen , den 5. August 1940.

Finanzämter
Bremen -Mitte . -Nord, -Ost. -West.

Wichtig sür Einzelhändler!
Benutzung von Firmenstempeln!

In der Bekanntmachung vom
28. 4. 1940, betreffend Entiver-
tnng der Einzelabschnitte der
Lebensmittelkarten ist bereits
daraus hingewiesen worden , daß
eine Entwertung ' der Einzel¬
abschnitte der Lebensmittelkar¬
ten durch Ausdruck des Firmen¬
stempels unzulässig ist. Ter Fir¬
menstempel darf vielmehr nur
zur Kenntlichmachung der Be¬
stellscheinabgabe verwendet wer-
den und ist in diesem Falle
aus der Rückseite der Karten
oder auf dem Stammabschnitt
anzubringen.

Um Schwierigkeiten bei der
Nückrechnung zu vermeiden,
wird hiermit angeordnet , daß
mit Wirkung vom 12. 8, 1940
nur solche Firmenstempel be¬
nutzt werden dürfen , die neben
dem Namen der Firma die voll¬
ständige Anschrift der Firma
enthalten . Ter Gebrauch von
Firmenstempeln ohne Anschrist
ist somit unzulässig,

4, 8. 4940, Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

5lääI5IlMlk»r
Heute,  Sonntsg,

liscbmittsgs 15 Lllic, und
sbsndr 1- .50 Liftr

rowis folgende  lege
1- .Z0 Lliic

Die graste 4usststtungs-
Opersltsn - Kevus

Auf- er
grünen

Wiese
K I s I

Kkck.
> s p > o l »
1.1s bis Z.70

5c«Ei >iki»E

Tie Abteilung siir Reiscmarken
des Ernährungsamts der Hanse¬
stadt Bremen ist mit sofortiger
Wirkung nur noch wie iolgi
gcössnet:

a ) montags , Mittwochs und
donnerstags von 9 bis
16 Uhr.

b) dienstags und freitags von
9 bis 49 Uhr,

o) sonnabends von 9 bis 13
Uhr.

Bremen , den 4, August 4940,
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Betrifft : Genehmigungsverfahren
zur Einstellung von Lehrlingen

und Anlernlingen
Wegen der durch den Krieg not¬

wendig gewordenen wirtschaftlichen
Umstellungen wurde der Termin sür
die Einreichung der Anträge aus Ge¬
nehmigung zur Einstellung von Lehr¬
lingen zu Ostern 4940 ausnahms¬
weise vom 1. 10. 1939 aus den I. 1,
1940 verlegt,

Tiefe Schwierigkeiten sind nun
mehr im wesentlichen behoben. Ein«
Terminverlegung sür die Lster-
einstellungen 1941 vom 1. 40. 1940
aus den i . 1. 1941 ist deshalb nicht
vorgesehen. Tie Anträge für die
Lstereinstellungen 4941 müssen daher
aus den vorgeschriebenen Formu¬
laren den Arbeitsämtern bis späte¬
stens 1. 10, 4940 vorliegen.
Die Industrie - und Handelskammer

Oeriditliotrs -
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Ssrcls Voll

kleine Sommsrpreiis
von ktzck. 0.70 bis Kick. ! .»»

Vorvsrksut lst srötlnst!

Staatliche Kreditanstalt
Sldenburgvremen

Bei der am 1. August 1940 stattgefundenen Auslosung find
nachstehende Nummern gezogen worden:
4^ "/» s? "/») ?ksnädr!eks

Serie I u. Ill
Lit. 74  zu GM. 100- Nr. 7, 138, 174, 178, 245. 262. 338, 348, 536,

537, 671, 676, 680, 930, 951.
llit 8 zu EM. 500.- Nr. 83. 124, 283, 392, 407, 503, 534, 557, 669,

687, 1393.
Lit. c zu EM . 1000,— Nr. 31, 121, 202, 430, 473, 488, 489, 651,

772, 831, 852, 1216, 4265, 1307. 1312, 1379, 1599, 1752, 2514,
2527, 2550, 2680.

Lit. v zu GM. 2000,— Nr. 38, 87. 313, 484, 485, 684, 1013, 1020,
1097, 1897, 1962, 1984.

Lit 8 zu EM. 5000— Nt. 353, 356.
4*/2 "/» <6 "/«) stksndbrieke

Serie II
Lit 74 zu EM. 100,— Nr. 1075, 1113, 1147, 1171, 1180.
Lit. 8 zu EM. 500,- Nr. 1013, 1066, 1160.
Lit. S zu EM 1000,— Nr. 2213. 2317, 2451.
Lit. v zu EM. 2000,— Nr. 1357, 1623, 1659, 1667, 1796.
Lit. 8 zu EM . 5000,— Nr. 5. 160, 258, 275.
41/2«/» s8"/«) Pksn6briske

Serie IV
Lit. -4 zu GM. 100,— Nr. 1378, 1406, 1407, 1433, 1452.
Lit. 8 zu EM . 600.— Nr. 1569, 1685, 1708.
Lit. S zu EM . 1000.— Nr. 2682, 2828. 2985, 3004, 3021,3118,3268.
Lit. v zu EM . 2000,— Nr. 2076, 2510, 2514, 2554. 2588, 2669,

2677, 2751.
Lit. 8 zu EM . 5000,— Nr. 532, 558, 581, 723, 832.
41/2°/» (6 «/«) kksnädrieke

Serie V
Lit. 74 zu EM . 100.- Nr. 1656, 1821, 1870, 1977, 2100. 2119,

2355, 2361. 2395, 2506, 2651. 2681, 2731, 2764, 3091.
Lit. 8 zu EM . 500.— Nr. 1899. 1930, 1974, 2027, 2080, 2418,

2443, 2450. 2477. 2534. 2607. 2650, 2977.
Lit. S zu EM . 1000.— Nr. 3401, 3556, 3713, 3726, 3730, 3784,

3888, 4017, 4137, 4155, 4281, 4330. 4502.
Lit. v zu GM. 2000.— Nr. 2823, 2836, 2849, 3015,3148,3165,3309.
Lit. 8 zu EM . 5000,- Nr. 1070, 1127, 1162.

Die ausgelosten Pfandbriefe werden gegen deren Rückgabe
vom 1. November 1940 ab von der
8tklst1icken LreditsnstsU Olüenburg-Vremen in vremen

unck ihrer 2veignieckerlsssung in Oldenburg,
sowie von folgenden Banken bzw. Sparkassenund deren Filialen
kostenfrei eingelöst: Bank der Deutschen Arbeit AE., Berlin ; Bir-
kenfelderLandesbank, Birkenfeld; Bremer Landcsbank, Bremen;
LommerzbankAktiengesellschaft, Berlin ; DeutscheBank, Berlin;
Deutsche Girozentrale — Deutsche Kommunalbank—, Berlin , und
amtlicheangeschlossenen Girozentralenund Spar- und Eirokassen;

Deutsche LandesbankenzentraleAG., Berlin ; Dresdner Bank, Ber¬
lin ; Reichs-Kredit-EesellschaftAG., Berlin ; OldenburgischeLan¬
desbank AE.. Oldenburg; PreußischeStaatsbank sSeehandlungj,
Berlin ; M. M. Marburg 8- Co., Kommanditgesellschaft, Hamburg.
Den ausgelosten Pfandbriefen sind die dazugehörigen, nach dem
1. November 1940 fälligen Zinsscheine sowie Erneuerungsscheine
beizufügen.

Vom 1. November 1940 ab hört die Verzinsungvorstehend auf¬
geführter Pfandbriefe auf.

Aus früheren Ziehungen sind rückständig:
4^ °/° (7 «/») pksnäbiieke

Serie I u. Ill
seit 1. 11. 1939 Lit. S zu EM. 1000,— Nr. 2533.
41/2«/» s8°/«s kksnädrieke

Serie IV
seit 1. 11. 1936 Lit. S zu EM . 1000,— Nr. 3312.
seit 1. 11. 1939 Li.t S zu EM . 1000,— Nr. 2814;
4*/2 V» s8"/«) kksndbrieke

Serie V
seit 1. 11. 1938 Lit. S zu EM. 1000,— Nr. 3523, 3951.

Staatliche Kreditanstalt Sldenburg - Sremen

ur>d !v1uL>!<sch>-8r>l<s
disus

ScksIIpIsllsn
«0 « « kir  Ll -Iior-lionr

Viouosn
>.suisn

/Uls Lubskdrlsrls

5 . / 4 - cüee
ksmsrinsnLllsIZs

Iksoäor Vekel
SpsäHion

Täglicher Auto -Schnellverkehr
Bremen —Wesermiinde
Bremen , Abbentorswallstratze 50
Telefon 5 03 49

«Mi-kiMliiiW
kür visle 2rvs'!rs.

kürodsu»4V»sxe Iil»rt>nVaupelLOv
Laoreostrsüv lLL kok ^ 77 555!

'Iskiromotorsn
ssUsl/VI , nsu u gsbl ..VslIcsu>

I äuslsuscti, ivüsls. Ksoskawrsn

kutt »11«0

(Nr . 57) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 3. August 1940,
Veränderungen:

7̂ , SSL Wilhelm » . C. Helmke,
Bremen (Toventorsteinweg 23). Tas
Geschäft ist an den Kausmann Her-

tkr kunlcberstei L . leonksri
Usgnltrslrsks47-44 0 gut »7107
4spsrstuv « n Kntsnnonksu

»ctmsllrtsns uncip-slrwsttl

llmiiscül 'kiük
kür k'loaor null Lokn

Sürodaus IVaaxe lilartlv Vaupsl tLo
Laoroastraösl»5 Snk »77 SL S»

Gürtel . Zekals . Aanäsekuke . Blumen

knöpfe , ZMeAen , Flacleln , Anfänger

au» nisckirefien ANaleriakien,
in neuen, gepflegten Jarben uncl Iarl >zurammen»kellungen

5LI -1v55el . XOKS
11

KOlst  5älvlk4üLdwk4I ^ st 20 - 44

::rr» rrnrrrnnrirrr :rrr:rr«nrr «ttrrrrr:rrrrr:»rrrr»:rririrrrrrrrrrrrrrrrrrrrtt

Lierrnarkl

krftisltsn grosts Irsnsports

pfercle
sllvr Nsssen
unÄpreiLlsssn

(Zsmtlicfts Pferds
ftsben pksrdslesrtsn)

Sebsrl selbige
unter voller Garantie  ab.

IHM II.«MIM NM«
pfei r̂telisncüung K . - 6.
Xornstrssts Z7 O kuk 510 - ü

Vekolgsckatts-sckrällke
Mkrmsnnkrill

Luto - ruicl
^otorrLKjmcrrlcr

persoaenvisgeil
bis 2,5 Lit -, nur gut erhalten,
gesucht. Angebote unter F 5458

Aus Liebhaberzwinger 5 bildhübsche

jung « koxtsrrisr u
sckoNiscl,«

mit erstkl. Stammbaum preiswert zu
verlausen.

Reupert , Meinkenstraße 50

Schmerzloses Töten von Hunden
und Katzen billig im Tierhenn des
Tierschutz-Vereins . Nui 832N

Große Auswahl in

sMMm«
B 0 schen ,

Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

Grün . Sittich entsl.
Rg. Nr . sv38s 13535

Stcrnstraße 10

125 ccm
clar  neue fi1o6s

leomol. kfil. 435 .—

Lsstseirlstr.L8-Z0,ö->hnswfstr.13-14

Warum
auiAbwegen gehen
wenn man durch
vie BZ .-Kleinan-
zeigen zum Ziele
kommen kann!

Dos privat - stankgsrdiält

krsmsn, Obernstrosts 1
tkiagang l.isbffovsnklifcfikoi

berök §«» geivirrsn/iofk stn o//sn
kt' nonrks//sn progsn

kink-iektukig von äckactl- unet Spor - <onlaa
(ssv/äkfong von <t-s6itsn In louisn^sr üscknvNI

Vsi'mögsnrvvs'v/ollungan
^n» un6 Vs^ odf von Wsi'tpopisi 'sn

Licklioasa
Zwangs-

Vcrsteigerung
am Dienstag , dem

6. August 1940
vormittags 10 Uhr,
im Psandlokal Kö
nigstraße 11:

1 kompl., Eichen-
hcrrcnzimmer,
eich. Speisezimmer,

Klavier , Sessel,
Stühle , 1 dreitür.
Kleiderschrank,
Schreibmaschine,

Rundfunkgerät
Teppich, Schreib¬
tisch, Bücherschrank
u. a. m. mcistbie-
tend gegen bar.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher
Altenburgerstr . t2

Ruf 4 1101

lliirsri, Scftmudcsscsisn usw., die dem
verstorbenen Usirmsciiermsisler

Wilk.  kkrkorclK

Oslertorstvinwvg SS
rur stsparslur in Auftrag gegeben sind,
werden an die ksrsciitigtsn gegen Vor¬
lage von Ausweisen im bisiisrigsn Gs-
scliäktslolesl am 5., ü. und 7. 4ugust von
10 bis 12V- Llftr und 17 bis 1- Ulir aur-
gsiiändigt.

Der kiaehlsvpilsgsr:
kscfttrsnwalt I-i. V/sntrisn

Loi ' gfäliigs Ogamsaiion

ZpitTsNlslstLingsn 6ss

1 ' l'LiN8PO »-ip6s '80Nal8

I- Ioelstmoclsi ' istsk'

t6elstM8ef >6i'

die Xennreiobsn der

V 0 « 14 k
? »'AN8poi 'i6 » Lsit 1883

inksi'nstionsls8 Transpo fiWS8SN

^i ' isssnsii ' Lks 28/30

8 L m m 8 s - dl u m m s 5 4408S

OkvDs
Osclisgsns Î ustsi-

^IIs ^ fsislogsn

0, «,r, «r,k , » , ltu»I « 1S

Oeüi'sueinel'

Op « l-
fkl 'sonkn-

UlSgöN
1.L Ltr.

, Lcchril-usus ,

uvck -
Msnliei 'bseli.

l.ielemsgen

Simägssrä
L 8okn

llut 477U
uack 52431

8onsUss8

. . rsüikslo
Vsriüekiims
von sämtlichem

GrotzekL Sohn,
Calvinstroße 118
Ruf 8 22 75 und

5 20 10.

w -u.relr sknircAL»>uwi«sorv4kiL

Lrietmsrken

sirikk-
» 4n >csuf und

Verkauf O

o . sirzi . Ki
b4olI<snrtr.41-42

kuk: 2 50 82

Ob im Ostrn jlder Westen, Sie
brauchen nicht erst „in die Stadt ' zu
ausen Die Bremer Zeitung hat in
illen  Stadtteilen Annahmestellen

Im Attischen 8traSburg eine ütUt/Ht reltung!

8trsbbur - mit leinen l»o so» kinwoknern und keiner regen induktrie Ikt die
grüble Stadt und ein wichtiger Handelsplatz in kllat - Lotkringen . k» besitzt
«inen der gröbten KkeinkSken . Der Kkein - kkone -kanal und der kkein - HZarne»
Kanal trecken hier rutarnmen . In Strabbusg und im ganren kilab haben die

Mcahbucger Neuesten Nachrichten
die führende Stellung . Sie erscheinen wieder teil dem » öuli unter deutscher
Leitung , gestaltet und hergestellt von deutschen Fachkräften . V̂ tr den Mieder-
ausbau in dem schönen und alten deutschen Land « miterleben , wer die knt-
wickiung seiner starken wirtschaftlichen krittle mit verfolgen will , findet In
dieser neuen deutschen Teilung jeden Tag wertvoll « diachrlchten , tzeiträg«
und kuckätze über alle wichtigen kreignick« und kiabnakmen . Sie kostet
monatlich L,ro KK4. »uotchlieblich Tustellgeld , und lm klnrelverkaus 10  psg„
sonnabends ro psg . keckellungen können bi« rur Ausnahme des normalen
pockverkehrs rwikchen kllab -Lotkringen und Deutschland nur bei dem Verlag

direkt per Karte ausgegeben werden.

Ei ^ ^ ichti^ Biblio ^raphie!

Die Reden
des Führers
nach der Machtübernahme
Diese Bibliographie gibt jedem
Suchenden die Möglichkeit, den
Schatz der Gedanken des Füh¬
rers immer wieder neu zu fin¬
den, Sie bring ! von jeder Rede
nach der Machtübernahme einen
Kernsatz, der den Inhalt sowie
den Charakter der Rede wieder¬
gibt, Ein ausführliches Stich¬
wortregister erleichtert dem Be¬
nutzer das Suchen , während die
genaue Quellenangabe leicht den

Originaltext beschossen läßt.

Umfang 192 Seiten 7 Kar»
toniert RM. 1.80 / Bezug
durch alle Buchhandlungen

Zentralverlvg der NSDAP .,
Frz. Eher Nachs. G. m. b. H..

Berlin



Die VereinigtenUl̂ -1bester Leigen
In allen Vorstellungen « lie neue LonclerWoekensekou

keuorönung öss europäischen Süöosirsumes — kmpksng ösr rumänischen . buigsrischsn uncl siowskischen Slssls-
männsr öurch öis ksichsregieiung in Lsirburg — kssuch sut ösm Oberssirberg — frieölichss kebsn in Dsuisch-
Isncl unö rn öen bsssirten Ssblsten — Ss ^ reulh im reichen von Xök . — Vierte grobe deutsche Kunstsusstsliung
in Tünchen — kennen um öss „ krsune ksnö " — Stspeiisut eines kispsg -vsmplerr in Klemei — Ausbau cisr keictis-
sulodshnen in lernten , bei Lsirburg uncl sm khein — Unsers kissndshnpionisre voilsnöen eins norwegische kshn-
iinis — Des Schsnömsi von Oompiegne wirö gesprengt — Wisösrsulnshme cisr Arbeit in trsnrösischen Aulo-
tsbriken — Sei unseren Iruppen in krsnkreich — Vsrwuncisls in ösulschen ksöeorlen — kin Lsenolliugreug rettet
nolgeisnöele kiisgsr — 0er Ksmpk gegen knglsnö geht weiter — käum - unct Schnsiidoots pstrouiiiisrsn sn kng-
isncis KUsIe — U-Koots uncl Kiugreugs sut Ksinökshrt — Die englische Küste greitdsr nshe — Ssoschlscht im

dMtelmssr — itsiiens Krisgsmsrine rwingt kngisnös klolle im Ionischen tvlssr rum kückrug

vis Senrtsrwocksnscksu

o k A - 1- i I m mit:
Karin Asrctl

Paul Klingsr
kritr Sensckow

Will vokm

8ommer
5onne,krills

k i n 7 obis - ki ! m mit:

kils venßkotk

Irene v . d^ e/enclertt
lini Wslrimiiller

Karl Sckvnböclc

tsSSN0VS

keirstet
kins smüssnte Kiim-
komööie von sprühen-

ctem Witr u . kösli . Isune

einem herrlichen Kiim
wsrlc wircl ein grolter

krtolg beschisösn!

« 2. «ecke
lugenöiichs heben rulritt

s.oo s.ro s.oo

»lur nsuts:

krwschr . — .40 , Wehrm . u . lugsnö — .20

6ei prog r o m m

Sonlsg 5 uncl 8 Uhr
lvtontsg 8 Uhr Anlsng

k5sris tuise Olsuöius , Ivsn
kstrovich , csmills » orn in

ßlil' I'lllk« !'
Im Vorprogramm : l) «s 1. koigs
cisr VVoobensciiau mit bsn
noussten verlebten

Sonntag r .rv JugenctvorLteNg
Wer kennt clrsss krsu ?"

Vorstellungen ru klon regulären Programmen:

k i n UkA - kiim mit:

krnst Wslclovv
Käthe llssclk

Silo Wornicko

0er
8kmmbsllm
llervr . pi §toriu§

kin köstlicher Kiim
von siiru eingsbilöeten

rsilgsnosssnt
lugenöi . sb
s.oo s.ool

14 1.
s.oo

rugsl.
s.oo

kin Uk ^ - kilm mir

klilrle Wsiknor
Paul » skllls

Vikteris v . vsllsslro
llsrslci psulsen

Kennwort
t^ sckin

kin ungewöhnlich
inIersrssntsrXriminsltilm
von nschhsltigsrWirlcung

Kur noch heute u . morgen!S.oo s .ooIs .oo s .oo

II » «

Sitte dsschtsn Sie gensu clis ^ ntsngsrsitsnt Vorvsrlrsut unct tstotonischs vsstsltungsn tür öis heute numerierten
hlschmittsgs - unö Lbsnövoislsilungsn im Î stropol unö kurops nur sb ! Uhr nschmittsgs sn cien Ihsslsrkssssn

vsrsnslsllsn mir cler jeweils neusstsn

VroclienzellSli koigsntis  5onl >er -VorsnrtsItllngsn
kinltillsprslLSli in nsciislekenclsti Ilisstsro:

^ p 0 ^ I. 0

11 °° „ 12 » u>,.
krwschs — .^I>, Wshrm . u . ^ugsnö — .AI

löglicli: (suker
Sonntsgs)

krwechs . — .Zll, Wshrm . u . lugsnö — .15

Die Xriegs -Wochsnschsu von ösr „ gswsltigsten Schlecht sller reiten " kelgisn l̂cspituiisrt
Vpsrn — l.sngemsrclc — Ulls — Lsmdrsi — rrss — ämiens — Lsisis — öouiogne — Die
tuttengritts sut vünicirchsn . ks wsr öis ttöiis . . ."

1 Iclet .vestcllung . t . il .5 »NlI -Vvrst . können nicht entgegengenommen werrlen ! XssseniHtnung  jeweils 4S Stin .vor veglnn rl.VorstellungenI ^

In 8cllierdrok - 8temnn
/lm Itsncielbuscltes Weg kll . 84.

7-lll lvtin . vom Sstintiot Schisrdrok:
kinl .- resp . rwsit .- l-isus mit groksm.
schönem Ssrtsn mit vielen Obstb.
u , Sträuchern . Stsilung t . Schweins
u . svti . Qsrsgs . kutiigs >.sgsi pr . 12400
/^nr . LVM. Sssichligung nur heute!

r.

81enum dei 8ckierdrod
Wunösrbsrss , geräumiges psrtsrrs-
t̂ sus mit l-isirung unö srstkl . 8sö!
ktws 50M qm psricgsrt . Isiis Wsiö
lö ^ il . u . ruhige l.sgs ! prs . : ! 2-75 llllll
12 lvtin , sb kshnhol in Schisrbrok!

5.
8ie1vrslirt8 M 328VÜ.-
Untsrhsus , ttochpsrtsrrs u . I. Stock
trsiw . 2 . Stock : klsusmsistsrwohnung
Qrölls öss (- runöstücks cs . -tllll qm!
krsits öss l-Isusss : ? m . liste : 12 m
psrkstt unö kisirung ! lsxst : tZ Mll.

Wohn -, Xont . u . lsgsr -tt «.

Obige 5 Orunörtilcks sollen öurch
mich verk . wsrösn ! krbitts Osbots!

?xsL8vrsrte Objektb
Kiuchting sm See : ZM qm — 5000 bt.
tishs ksllingbosts ! : krholungshsim
kiorn : 2S0l> qm m . Obstb . tür 2! VM tvt.
örinkum : tvtshrt . -kis . Illllll qm . 1ÜMS tvtk.
kremsrvörös : tvlshrt . -kisus tür 12 5M
Ostsrholr -Sch . : IVIshrt . -kis . tür 7Wll
tvlorsrlstr . : SrsijW . Kisurr mit Osrten
Seim l-isus öss Kelchs : Kontor -Usus
mit I. sgsrräumsn , gsnr trsiwsrösnö
örsmsrvörösrstr . : Schön . rwsit . -!-!sus
kshnhots - i-iots ! mit sllsn tvlöbsln!
in Surgösmm : Iweit -Kisus m . Osrten!
tvlislsn : 1825 . krs . : 13 00Ü. St . p . s . ZS.

» . örsmsn
trlsklsr . k . 2 Zä 78 . Kisten 8- . Se -nntsg î-
Schisrbrok . lrsnöslbuschsrwsg 84 . :
Sonntsg /tnruls such unter : 2 ZS 78 . ^

In allen unssrsn ^JA ^ IbeoEern «li«

neue graks § on « ler - Woel » snsel » au
vs It . polizeilicher Vertilgung ösrkinisk währsnö ösr Wochsnschsu
verboten ist , bitten wir hötl . um voschtung ösr Ankengriojtsn!

ircnkcno^

«sns Ltüws
ttllö « Xörder , Otto SebUkr
psui Otto , Irsuöl Sterk u . s.

g . ov « S S « « 8 . 1S
! .8I>I .1S num . Vorvsrk . sd 2 .Z0

I.SM^ srenbsek
vsnr 5öknlrer

In ö . heiteren Isrrs -Silrn nsch
ö . Sühnsnstllck v . k. ssosrster

s u/icl -i l^ /^85
mit kritr Vöomer

«Ilöo ttiiöodrenö

Dorrt Xrs >ilsr
Wsltor Stsinbocir

LllMiM

Kulll 6o6rien
(smills vorn

in ösm lustigen kühnsnstück
von l. e o t. s n r :

oi . ikir.

^vkklv
mit k » iph Arthur Ilobort»

«reihe Wsiior

l4 » rie Lnöergsil
Volker von Lotlsnö»

htur tür öis Sonntsgsdsnö-
Vorstsliung Ksrlsn

-vsrksut sb 8 Uhr'

jsdsnö - I
i . Vor- l

5c » ävvvire
S S « » 8 . IS

Wsrklsgs 4 . 8 « O 8 . 1S

Kutk vellberg
Karl I.llöwig 5ekrsibsr

In ösm kilm ösr

Vsvsris -kilmkunst

mit tterderl ttildner
ltoöwig Sividtrsu

Jugsnölichs über 14 7shrs
hsbsn nschmiltsg ; rutrilti

c c ^ ä

m ilMilll Mill »SiiS
lniüst Merüslii

— kitte anrukeol —

kabe sofort kiöoser xeseo ksr

riskier , I. önlns-
str . Zl kkuk 2 8t 22tt . LysL

. 'K. d M

-'-t »

-üt-

krsniiskg Xinr , ksröinsnö »tsrrsn I
. , . u . s . in - ösm srtolgrsichsn >

7 obis - 7i !m : I

«ill « IN k»«
ferner:

rlis neuest«  Woclisnscksu

Sonntsgs-  Lntsngsrsiten:
» « . . « SIS » W . SS

,Lamlral-
L.M Uhr unö 8 .M Uhr

wkeMWi
mit : kuöi Soöösn , koll HIosbiusj
Lsrsis töck , ttilös Scknsiösr u . s

ttsuts vormiitsg 11 Uhr
Lonösrvorstellungt
mit ösr neuesten Wochsnschsu»

kinlriltsprsiss : kr.wschssns — .Zll. j
tvtilitär unö Kinösr — .15

2.1l> Uhr lugsnövorstsllung

KS8 kMÜk MI

Dsr glasirvolls 1̂ 0 b s p v rikf 6sr
forcbingr ĉ sr ^okrkvncjsrlvvssicls , cisr grvks

. dsL ^ ubsrncls öo ! I im Dsotseksn Ibsotsri

^ „ öaö
Dsr risus übermütig Keilers Ofä - film  von
Kor! Killer , ein singsricisr , t(iingsn6sr , bs-
gsistsrncisr film , ein bl/mrwr on bis frsubs!

kill nsosr biökspvnkl 6er blssjokrigsn 8ommsr-
öpislrsil . kin 5 i l m- k rs i g r>i r kür örsmsnl

il. se
«/xi î ^ ks  57ki . rkir

sir >6 bis b! o u p l b o r r l s ! I s r bisssz neuen
K^ KI.- k >77eir . I- Il. ^ e8 Ukä
bsr mit seiner pricksinbsn ^ lmosptiörs unb seiner
mitrsl ^snbsn Zlimmung unvvibsrslsklick gsfongsnnimml.

-^b Dienstag , clsn L . August
töglick - 3 °° 5 ' ° 8 °°

/^ k7KOl -OI.

» . . . «Aettci -

Alsittwooli u . § onncibsnci cib 19 l/br 7 ^

—DWAtzNAS
Lonnöbsocl sb 18, Lonntög sb 17 Ubrsiros §c8 Konrktri

7M piätrs. Inhsdsr ttsinr knkling

^vr öem ^eI6s rurück
urib nscb 7rsntiulig cjsr ^ rbsltLgsmsiriZciisft
kritrscks L Winter

kleukrükknung
^N8gsritorrtr . 1 ? ( neben k1stropol - 7ksstsr)

ksttituf 2 54 34

klelctr . beleuckturiger, » kieletr.
bleir - unc ! Kocbopporots

kuncl ^unlc-
^niogen  unc ! Î eporatursn

Eeorg Vilntsr
klsktro - ^ siLtei'

Heute 17 Uhr und
20 Uhr

7r . Geld -Preisskat
Müller.

Vegesackerstr .43 4̂5

F iM .. :- > F M.

dK.H- K6 l-
bkingt Keule , 20 Oki-

Lentrslbsllen
7lisatsrscicil , Eingang 0 üSternLtroDs

Allerlei
von2blr3
^Skbei t̂ Iseger — lngsiö l.2f §en
mii glänrsnbem ösiprogramm

Ililil

Die so gern gsbörts Lenbung
cles 0sulsct,IsnclLSnc !ErL

Ksktsri
nur L

>m Vorvsrlcsut
s ri t r s I h -

sn bsr Absncücssss
s n , DüslemstrsHs

S5o6e

tvisno krssö . 5 Vuiisns . dsös tsk . Wiiiv K8h !s.
tois ksch , Ostslsn y t-lsrgsrils , Oiiös -Wiliisms-

kslistt . tisssi khisrs . ksnsls ös lvisv
ösru öis neueste Deutsche Wochenschau

Heute nsekmittsg «l -Ukr-Iee
Heute eben«! große volkrtüml. Vorrtellung

kintritt 50 ktg . 0 Kleine kreise

/ ^ tlanlie - KünKIerlpiele
täglich nechmiltsgs unö sbsnös

«tie surgsrsicknsts Lugurt - Spieltslgs

krnest » Avcori
bsr itslsrliscbs klsistergsigsr

mit ssinsn Ivlusikslmsbels urib bsr
italienischen SLngsrin klli korslli

gssiisN mit groüsm kriolg
imAtlantic-^a§s

LaulgssueKv

<kr . limmerberg
Iuwelisr

Voven »ors »rakel2
Lnlrsut von Sollt , Silber,

vrillsntsn.
81. A . u . O. 40N2 157

Metallbettstelle
mit Aufleger.
Angcb . u . P 54 ;i0

Tuche eine g . crh.
Kinderhcckbcttst.

Preisan . u . F 51 .31

5 . 8 « » 8 . 155 . 30 ^ 8 . 15 ^ klont , subt 4 . 30

Kktukxesueh

Bauplätze

in St . Magnus
iu verkauien.
Anheres : Bau - u.
Wirtschaslsgcmein-
schaft e . G . m . b.
d i . 8 . . Baum-
wollb . z,2 0 . I„

Ruf : 2 6020 '

Wochenendhaus
b . Wasj . u . Wald
Angcb . u . V 5446

Modernes , frei¬
stehendes

Einfamilienhaus
ca . 6 Zimm ., Par
terrcküchc , zu kau¬
fe » gesucht.
Preisangebot und
Baujahr u . K5460 >Mj>

«SS

Fachmann sucht

WM ÜMMlIll ÜMlill
möglichst mit Offset - Abteilung

gegen Kasse zu kaufen , mit oder ohne Grundstück.

Angebote mit Preisbasis sowie Angaben über
Maschinen (mit Baujahr ) und Inventar erbeten
unter I . 349 an Ala - Rnzeigen - A .- G . , Hannover.

Vi ' iIIsnt - Zekmuek
sowie Altsolil koutt

IV . ZLr,rx
Lnsgarltorstr . 1 ». Osa . L . u . 0 . 40/346

Kaufe getragene

Schuhe
H . Lembke,

Schuhmacher
Töserbohmstr . 13

ab Faulenstr.

Wk MiM
s.H .- u .Da . -Karder.
zahlt K . Nilsson.

Hankcnstr . 28.
Rui 5 17 37

S - >M
kkeize  rsim
für Herren - Gard

Nachlaßsachen.
H .Kerl .Knoopst .20
E .Faul ' str .F .SNNSK

ältsilber
stouTI 'Ouweützl'

krnst ^ ever
5v6bS7ir .ürL4

'6sri .8.L,40/,2iLS

KIkIsHk
Lckrott
LUpavier
LUgummi

?rieü L IVessel
ccwenjestraße 77
Telefon 8 12 9l

Woknungr-
wsckssl

ksölo
Sisudsaugsr , SIük
birnsn u sonstige
sisktriscbs Osräls

lauschen
kme kremei'
isliseiirelNl 'sfö

H4srkls1r .17 . k .2852«

Schönes , großes,
sonniges , leeres

Zimmer
sos . zu vermieten.
Äegion -Condor-

Straße 8 links

Zim . s. jg . Leute.
Gustavstraße 10A2

Möbliert . Zimmer
m . Heiz . Katrepc-
ler Str . 34 . Find.

6al <I
unö Silbe » ksutsn

HilKVKl ' LWViUb
Ksulsnslrsüs 41
Ssp . O40/riZ0

Saub . mbl . Wohn-
Tchlaszimmer , Kü.
u . Zubehör , Balk . ,
Hzg . , sl . warm . u.
kaltes Wasser.
Angeb . u . L 5461

Altgold . Silber.
Borkricgsmünzen

kaust
Fr . Gentauer,

öutsilterstr . 20/22
Gen .k .A ô 40/3,21

Gut crh . Mädchen¬
oder kleines

Damcn - Fahrrad.
Angeb . u . I 5459

Gut erhaltener
Kinderwagen

zu kaufen gesucht.
7lng . unt . U 5445

1 Dreirad s. Kind.
Angeb . u . G 5132

Zusammenlegbar.
Krankcnrollstuhl

zu kaufen gesucht.
Lstendors,

Meiningcr Str . 22

zeiimsiikiii
Anlauf von

kiMlWÜS ! »
Zimmereinrichtg ..

Gcldschränken,

Tuche g . erh . 2tür.
Kleiderschrk . Bock.
Gocssclstr . 62 Part.

lOtt em.
4lugeb u. W 5447

Sommcrmantel
f . 5 -6j . Aiädchen.
Angcb . u . K 7535

wer keine Zeitung liest, schaltet sich aus dem Zeitgescheken aus!

Konlormöbel
Sslöschränks

ksrrsn -, 58 - u . Schlsirrmmsr , Kiicdsn,
^schlösse , kinrslmvbsl , kompl . ksus-

stänös . leppicks
« . oesssimsnn , 8susnstr . 2». k . : 51555

lregirkiechsrren
zu kaufen gesucht.
Angebote unter S 57 173i

»Ilrllber
Vorkriezsmllnien
S r l l I a n l e ri

lirukt
luwslisr

8oi » e
OhernsIraSe 25

^0en . Hr. 11/25346^

Gummistossabf.

Ledcrabsälle

Lelstossabsälle

Tuchstossabsälle

Wachstuchabsälle

Scgeltuchabfälle

zu kaufen gesu -ht
H . A . Weckcrmann

Hagcn/Wcstf.

WruMkS
bioh Stör Üri30/3ö
7slekön 5 4271

k<öbeiis » sruns
in cien kinrelUsbinsn unseres mo-

cisrnsn Ksbinsn - d/löbelsögsriisussr:

Sicher — Sauber — » > gisnisch!

^ ^ kuxiirc«
Osgrünösl 1805

Spsctltiorl - Ivlöbslrrsnsport
l. sgsrur >g -> WosiriurigLnsciiweir

s-saupklcoritor : kssirlbofstr. 26
(kc ><s krsitsriwsg ) - 8 .-dir. 2 25 25

Vermieten

Wohnküche und
Kammer f . allein
stchcnge Frau.
Nachfrage : Mon¬
tag ab 12 Nhr . Ge-
schworncnweg 163 .

Am Stadtrand be¬
hagt . möbl . kleine
Wohng . . 3 Zim . u.
Küche , Hzg . , Bad,
Telefon u . Garage
im Hause , großer
Garten.
Angeb . ii . M 543

HÄistFSSuelis
Wir suchen auf länger zu mieten

Stil ISW
ca. 200—300  gm groß. ZwecksEinrichtung
von Eefolgfchafts-Unterkünften. Umbaukosten
werden von uns getragen.

Gefl. Angebote unter K 52180

» » » » » » » » » » » » » » »

Uinriig « . Wobnungsnochweis

Laet Dcewer <L Le
Voum »<>a8 » LS/VV vul v 27 < 2
l.sg « rg ., vskn - u. Auio -^ öbelfsrnverlc.

Bcamtcnwitwe.
2 '/ --Zi . -Wohng . mMerae mitgUöä

äer X8V.Küche z . 1 . 10 . bis
55 RM . Westliche

_Vorstadt u . Walle

Großes freundlich "u ^ Hauptstraße
möbliert . Zimmer , bevorzugt.
Nordstr . 47 -r Park 1 « " g ° b . u . D o4o4

kilöbsltronsporte

ÜM-8!SlIl- lina föfN-
IPMMIK. l-ggeflilig

1 . kl . Pop«

Kssenstrcik « 2 Kuk Sl « 7 « o
» » « « » » » » « » « » « » » » » » « «

Ehepaar s. ruhige

z -riiii . « ii. !
cvtl . Tausch . >
Angeb . u . I 5431

Berufst , j . Frau :
mit 1 Jungen s. !
z . 1 . 9 . ob . 1 . 10 . u

3 -Zim .- Wohng.
Osten ob . Hastedt.
Pünktl . Mictz.
Angeb . u . E 5 -. 30 -

VfoknuiisslLllsck x
iVilkelmsiiLven - Lremev

Suche in Bremen

2'!-- bis 3-
Ammerwolillg.
tausche dagegen gleichgroße
Wohniing in Wilhelmshaven.
Gesl . Angcb . unt L . 52 181 erb.

Möblierte limmer, «°kv°l>n»̂ r>>
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit  gefragt.
Meldungen mit Preisangabe  zu richten an
Gefolgschaft„L" der

koeks - Vflllk klugreugbau L . m . b . tt.
kremen-klugksisn



l/tee Zâer

RD . Berlin . 3. August.
! Wenn am 4. August das Volk der Hellenen den Feiertag

seiner poetischen Erneuerung mit den an diesem Tage übli-
LKn Kundgebungen u „v Aufmärschen begeht , so stehen diese
>, festlichen stunden im Zeichen der Erinnerung an den 4. August
»des Jahres 1936. den Geburtstag des autoritären Systems.
ÄTamals nahm mit dem Verbot der parlamentarischen Par-
2 . den ersten Akten der politischen Neuordnung eine
L Arbeit ihren Anfang , die der Stärkung des Landes Und
» seiner Gesundung in allen Bezirken des nationalen Lebens

- g gnk . Mit diesem neuen Weg ist der Name des Generals
ß » Metaras verbunden , in dem das Land seinen Netter steht
lsr« und ddm es die Mutige Stabilität der innerpolitis ^ n und
. I wirtschaftlichen Verhältnisse dankt . Was das . für Griechenland
stWk^ >eutet . fveist irder , der die Geschichte der . neugriech ' chen
VI Staatlichkeit rn ihren letzten Jahrzehnten verfolgt hat . Poli¬

tisierende Militärs , intrigierende Politiker mir unb .rchsichti-
n q gen Beziehungen zu westlichen Hauptstädten und eine Atmo-

L sphäre ständiger Krisen , das war Griechenland vor dein
8 Beginn der Aera Metaxas gewesen.
s! Tie Neugestaltung des griechiMn Lebens geschah , nicht

durch den in revolutionärer Kraft sich durchsetzenden Willen
... tz^ iner Volksbewegung , nicht durch die Tpnamik politisch a »s-

tzsgerichteter Massen . Sie war nicht die Machtübernahme einer
st Partei , die in Jahren innenpolitischen hampies aas Bild

ihres Staates erkannt hatte und igren Geist im entpheiden-
den - Slugenblick in die Formen der staatlichen Wirklichkeit

ß>>k goß . Das ' neue Hellas entstand aus dem Gesetzesakt eines «nt-
-tzOschlostenen Politikers , der sclwn in den Februartagen des gkei-

4 chen Jahres als Kriegsminister dem Staatsstreich einer Li .si-
l, Ziersgruppe den Weg versperrt hatte . Die neue Staats-

« gesinnung ging also allein von dem leitenden Polistker -uis.
und eine Wechselbeziehung zwischen Führung und Gefährten

Ü konnte erst in dem gleichen Tempo wachsen , wie sich aus der
>' formlosen Menge , parteipolitisch und in die Jnteresfenrichtnn-

, x gen parlamentarischer Zerrissenheit ausgeteilter Einzelwesen
-: ü eine politische Masse formierte.

Daran hat Metaras zielstrebig gearbeitet . Die Organi-
> sationen , die dem neuen Hellas das Gesicht geben , sind nicht
si in einer Partei zusammengefaßt , sondern marschieren unmit-
>f telbar unter dem Zeichen des Staates . Sie sind im allge-
i, meinen autoritären Beispielen nachgebildet : eine Feierabend-
D Gemeinschaft der Arbeiter , die mit der deutschen „Krast -durch-
st Frend «"-Gemeinschast verwandt ist — und diese Beziehung

W« bereits mchrsach demonstrierte —̂ ein pflichtmätziger dlrbcits-
'std dienst und vor allem . die Millioncn -Organisatidn der ELN .,

e die Jugendbewegung . Diese im November 1937 gegründete
1>,Ethniki Organissis Ncolaias ersrcnt sich der besonderen För-
c derung Metaxas ' . Jhre ^ Arbcit , die in der vormilitärischen
5 Ausbildung , Segelflug , Luftschutz und sportlicher Bestätigung
v besteht, wird unter der Aussicht griechischer Offiziere Dienst
c, an der nationalen Gemeinschaft der Hellenen.

9 Nebe» der Schaffung einer formierten 'Gefolgschaft , die die
aä Kontinuität des neu .errungene ;, Gedankengutes ' verbürgen

11 soll»' galt .dir vierjährige Tätigkeit der Regierung Metaras vor
c allem wirtschaftlichen und sozialen Problemen , so' etwa der

->P Einführung des obligatorischen Versicherungsivesens , der He-
luö Lung des,Lebensstandards , der arbeitenden Bevölkerung , sowie
- . 'l der Steigerung der landwirtfchastlick -en und geiverblichcn
!rst Produktion . Im weltpolitischen Spiel der Kräfte war Gric-

A 'chenland in den bewegten Monaten des letzten Jahres eher
2 Objekt als Subjekt , eine Tatsache , die vor allem in der Ga-
: rantic -Erklärung der . Wcstmächte zum Ausdruck kam . Bereits

ni in den Jahrcix des Weltkriege ^,.hatte Griechenland , dessen geo-
graphrfchc Lage das Land Witz feindlichen Zugriff weitgehend

- aussetzt , erfahren , was die Freundschaft des Westens im Ernst-
a saue Wert ist. Wenn in den gespannten Tagen der vergan-

m ge e Zeit die Möglichkeit innerpolitischer Jntrigen zu cmßcn-
po.ftlischen Zwecken verschlössen blieb , so dankt Griechenland

i das vor allem dem RcgieriiNgsshstem dos Generals Metaras,
i das das Land als geschlossene Einheit einsetzen und somit den

u Kurs orr Neutralität mit besserem Erfolge als im Weltkrieg
,i. zu Enve st'eubrn konnte.

So begeht Hellas den Tag seiner Neuordnung in diesem
Jahre in einer Zeit weltpolitischer Entscheidungen größten

L .Ausmaßes . Als ..Land zwischen zwei Flaggen ", wie ein Jta-
» >« - ftener einmal seine Situation im Schnittpunkt italienischer

-und vritischcr Interessen genannt ' hat , ist Hellas an der Ent-
i ! Wicklung der Machtverhältnisse im Ostmittclmecr lebenswichtig
i - rnlcrcfsicrt , die in zunehmendem Maße von dem Rückzug der

-r - Engländer gekennzeichnet sind . Mit Deutschland verbindet
" !?> 'Griechenland eine traditionelle Freundschaft und die enge Zn-

i ! sammenarbeit auf wirtschaftlichem Gebiet . Sie ist die Bürg-
.v ' schast dafür , daß das deutsclw Volk aiz dem. Jahrestag der

. igriechkstlM Me <rv«bnaiKp1nxt ? hepzibchest» Zyisstmtl )stn an der
fstolzeii" FriurdL Ver" Hetlencir' mitnimmt : ^ - -

- ' ' - " > ' !-

Tunderland -Werke unter deutscher Obhut . Die „Deutsche
Zeitung " in Oslo beschäftigt sich mit der Uebernahme der
früher in englischer Hand befindlichen Tunderland -Werke
durch die Hermann -Köring -Werke in Berlin . Aus Trontheim
wird dazu im einzelnen ausgeführt, , daß diese Werke -nach
denen von Sörvananger die größten norwegischen Erzfelder
enthielten . Sie hätten eine Ausdehnung von über eine Mil¬
lion Quadratmetern und zur Zeit bei veralteten Betriebs¬
mitteln eine Erzeugungsfähigkeit von jährlich über öll 999
Tonnen Erz . Ein Vertrete * der Hermann -Göring -Werke habe
die Anlagen bereits besichtigt und ihre Modernisierung ange¬
kündigt.

Engländer über Helsingborg . Schwedische Flak trat in der
.Nacht zum Sonnabend in Aktion gegen englische Flieger , die
'vermutlich bei dem Versuch , nach Dänemark einzufliegen,
schwedisches Gebiet , darunter den Hafen von Helsingborg,
überquerten.

Rumänischer Pressebeirat siir Berlin . Der nationalistische
Abgeordnete Ovid Ciordas , bisher Sekretär der Bükarester
Abgeordnetenkammer , ist von der rumänischen Regierung zum
Pressebeirat an der Gesandtschaft in Berlin ernannt worden.

Nach Belgrad versetzt. Der französische (Sesandte in Stock-
holm , Maugras , ist von der Regierung Petain nach Belgrad
versetzt worden . Zu seinem Nachfolger ist der bisherige Ge¬
sandte in Budapest . Guerlet , ernannt worden.

Isis
.!

^ i

Verhaftung von Japanern in London
kn Se- enschlag des Serret Service—Stärkste Empörung in Japan—Verschärfung der Spannung

Tokio , 3. August
Die Agentur Dvmei und Extrablätter der Zeitungen mel¬

deten am Sonnabcndvormittag aus London , daß die Lon¬
doner Vertreter der bekannten japanischen Firmen Mitsu-
bischi und Mitsui durch die britische Regierung verhaftet
worden sind . Bei der Verhaftung der beiden Geschäftsleute
handelt es sich anscheinend um »ine englische Gegenmaßnahme
gegen die Verhaftung der im Dienst « des Seeret -Seveice
stehenden Spione durch die japanischen Behörden Wie Reu¬
ter mitteilt , hat der japanisch « Botschafter in London am
Sonnabendnachmittag im britischen Autzenministerium vor¬
gesprochen , um die Gründe zu erfahren , die zur Verhaftung
der beiden japanischen Geschäftsleute geführt haben.

Aus der japanischen Botschaft sei zu diesem Fall erklärt
worden , das; die beiden Verhafteten seit längerer Zeit in
England lebten und dafür bekannt seien, daß sie große An¬
strengungen für die Verbesserung der englisch -japanischen
Handelsbeziehungen unternommen hätten . Auch erfreuten sie
sich eines makellosen Rufes . Die Botschaft könne ' das Vor¬
gehen der englischen Regierung nicht verstehen und sei über
die Rückwirkungen tief beunruhigt , zumal die Beziehungen
zwischen den beiden Ländern gegenwärtig mehr als delikat
seien.

Tie Verhaftung der Londoner Vertreter der Firmen Mitsu-
bischi und Mitsui durch die englische Regierung löste in allen
Kreisen Tokios ungewöhnliche Er ' regung  aus . In
den Kommentaren kennzeichnet die heutige Presse in groß aus¬
gemachter Form die Verhaftungen dahin , daß „England sich
einer gemeinen Handlung unter nichtigen Vvrwänden schui-
dig gemacht hat ". Tie Zeitung „Tokio Ascchi Schimbun " er¬
blickt in den Verhaftungen eine Herausforderung und einen
rein politischen Akt Japan werde sich energisch zur Wehr
setzen. „Tschugai und Schogiv Schimpo " spricht von einer
Gewalttätigkeit Englands , gegen die der japanische Botschafter
in London schürsstens protestiert habe ? England wolle Japan
außenpolitisch und wirtschaftlich unter Druck setzen, „Pomiuri
Schimbun " weist auf die große Erregung im Auszenamt und
im (öeneralstab hin . während „Mijako Schimbun " die ausge¬
sprochen feindjelige Haltung Englands hervorhebt . Das Blatt
„Kotumin Schimbun " erklärt , daß die Beziehungen mit Eng¬
land plötzlich äußerst verschärft seien. In einem längeren Ar¬
tikel führt „Hotschi Schimbun " aus , daß am Beginn der
Matsuvka -Tiplomatie ein schwereriSZwischenfall stehe. Dcr
Sprecher der Außenamtes . Snma , habe derartige Zwischen¬

sätze besürchtet und entsprechende Warnungen an die Japa¬
ner im Altland ergehen lassen, insbesondere an Journalist « ; .
England habe schon immer ein Auge aus Mitsui und Mitru-
bischi gehabt , aber dieses Vorgehen Englands habe überhaupt
nichts mit dem Spionagefall als rein innerjapanische Ange¬
legenheit zu tun . Der Vorwnrj . daß die verhafteten Japaner
die Feinde Englands begünstigt hätten , sei vollkommen absurd.

Das Anßenamt ist noch nicht osjiziell über di» Verhajtuwgen
der Vertreter der japanischen Firma Mitsui , Tanabe , und der
Mitsubischi . Makihara , „ nterrichtet . Die halbamtliche Agentur
Domei erklärt , daß es sich nur um Vergeltnngsmasrnahmen
handeln könne , und zwar unter nichtigsten Borwänden . Ob¬
wohl das Anßenamt sich bisher ossiziell nicht geäußert habe,
sei anzunehmen , daß Außenminister Matsuota schärfsten Pro¬
test bei Botschafter Eraigie erheben werde , während Boäschaf-
ter Shigemitsu mit der Untersuchung in London beauftragt
sei. Abgesehen von der völkerrechtlichen Betrachtung Wrchte
man in Tokio , daß die Angelegenheit sich zu einem schweren
politischen Zwischensall auswirken werde und in seiner ernsten
Bedeutung über tztze schwebenden Ttreitsragen zwischen beiden
Ländern hinausginge.

„Tokio Nitschi Nitschi " berichtet aus London , daß bereits
vor 14 Tagen der Londoner Vertreter der Bank von Fvrmosa,
Eguchi . wegen angeblicher Beziehungen zu Moslcy verhaftet
und bisher noch nicht wieder freigelassen worden sei.

Englands Macht und Ansehen in F-crnost schrumpft zu¬
sehends zusammen . Das ist die einheitliche Ansicht der chi¬
nesischen Oeisentlichteit und der Presse , die sich angesichts der
deutschen militärischen Ersolge nnd der Niederlagen der eng¬
lischen Politik in Fernost seit Wochen vornehmlich mit Be¬
trachtungen über die Gründe des englischen Niederganges be¬
faßt . „Englands Politik in Fernost hat Schisfbruch erlitten ",
schreibt die Zeitung „Chungmeijihpao ". Das Blatt ist über
den Verrat Englands an China verbittert und stellt sest,
daß der auf Kosten Chinas unternommene Versuch Englands
zur Annäherung an Japan vollkommen mißglückt sei. Jn-
solgessen sei eine Wendung zum Schlimmsten sür England zu
erwarten Diesen Gedankengang fortsetzend , führt „Chungpao"
aus . das; sür ein sterbendes England , dessen Beziehungen
z» Ehina . ganz gleich ob kulturell , militärisch , wirtschaftlich
kein anderes Ziel haben als die Versklavung Chinas znm
materiellen Nutzen Englands , von China keine Spmpathien zu
erwarten seien . Englands Imperialismus , der sich früher mit
der Größe des ihm unterstehenden Reiches gebrüstct habe,
gehe jetzt seinem Ende entgegen.

Moskaus Presse im Zeichen der Molotow-Kede
Moskau.  3 . August.

Die Rede Molotows zur Außenpolitik der Sowjetunion ist
das Thema sür dir Leitartikel der Moskau » Presse . Die
Blätter heben übereinstimmend die Bedeutustg der außen¬
politischen Uebersicht des sowjetrussischen Regierungschess und
Außenkommissars hervor , sowie die von der Svwjetpolitik
während der letzten Monate erreichten Ersolge.

In den Leitartikeln wird weiter die Wichtigkeit der Aus¬
führungen Molotows über das deutsch-russische Verhältnis
ganz besonders betont . So schreibt die parteiamtliche „ Praw-
da ": Schon ist beinahe ein Jahr vergangen , seitdem zwischen
der Sowjetunion und Deutschland  der Nichtangriffspakt
abgeschlossen wurde , der einen Umschwung in der Entwicklung
der Beziehungen zwischen den beiden größten Völkern Euro¬
pas darstellt . Die Ereignisse der letzten Zeit haben , so schreibt
das Blatt weiter , im Anschluß an die Worte Molotows , die
Kraft des deutsch-sowjetischen Vertrages nicht nur nicht ab --
geschwächt, sondern im - Gegenteil die ganze Bedeutung seines
Bestehens n-nd seiner weiteren Entwickelung bestätigt . Dabei
weist das Blatt nachdrücklich aus die Ausführungen Molotows
hin , daß die deutsch-sowjetischen Frcundschaftsbeziehungen nicht
aus „zufällige Erwägungen von Konjunkturcharatter , sondern
aus die tiefsten Staatsinteressen Deutschlands und der Sowjet¬
union ausgebaut sind ."

Litauen der Sowjetunion eingegliedert
Moskau,  3 . August

In der Sitzung des Obersten Sowjet am Sonnabend wurde
Litauen durch einstimmigen Beschluß der Versammlung als
14. Bundesrepublik der Sowjetunion eingegliedert . Ennge
Bezirke der Weißrussischen Bundesrepublik mit vorwiegend
litauischer Bevölkerung sollen zur litauischen Bundes¬
republik kommen.

Numanische Diplomaten in Sofia
' rll . Sofia.  3 . August

Am Sonnabend ist in Sosia der rumänische Gesandte in
Belgrad , Kadcre , angekommen , eine Tatsache , über die die
Zeitungen nichts melden uni » über die die amtlichen Stellen
keine Auskunst geben . Für die Lesfentlichkeit ist es jedoch
kein Geheimnis mehr , daß die Ankunft dieses Gesandten im
Zusammenhang mit rumänisch -bulgarischen Besprechungen
über die Rückgabe der südlichen Dobrudscha steht . Gleichzeitig
sollen zwei weitere rumänische Politiker aus Bukarest nach
Sofia unterwegs sein.

Siebenbiirger Vertreter in vukarest
Besprechungen mit der Regierung

rä . Bukarest,  3 . August

Die Besprechungen , die am Freitagabend mit führenden
politischen Persönlichkeiten Siebenbürgens beim Minister¬
präsidenten Gignrtu stattsanden , dienten einem Gedanken¬
austausch . Die Siebenbiirger haben , wie man hört . ihre Auf¬
fassung in einer Denkschrift niedergelegt.

Als allgemein beruhigend und entspannend ,st auch m
Bukarest die Molotow -Rede aufgenommen worden . „ Porunca
Vremii " schreibt mit einer Spitze gegen England , die Aus¬
führungen t Molotows hätten denjenigen nicht gefallen , die
kein Interesse daran hätten , daß auf dem Balkan Ruhe und
Einvernehmen herrscht.

USft. Mtifteigenen Minister dementieren
flus kmigranten wurden„Na;i-flgenten" gemacht

Berlin,  3 . August.

Das USA .-Kriegsministerium sah sich Freitag abend in die
sonderbare Lage versetzt, seinen eigenen Kriegsminister de-
mentiercn zu müssen . ,, , . .

, Kriegsminister Oberst Stimson hatte in theatralisckzer Weise
die Berhastnng von 81 ausländische » Agenten (sprich Nazl-
agenteift in der Panamakanalzone bekanntgegeben . Die Nach¬
richt -wurde von den probritischen Blättern , wie „New ftort
Herold Tribun ", groß ausgemacht - Bereits in der Preße-
konferenz verstärkten sich die Zweifel politischer Klüfte an der
Meldung , da sowohl Stimson wie Präsident Roosevelt sich
standhaft weigerten , diesbezügliche Fragen zu beantworte ».
Jetzt , nachdem Stimion durch sein eigenes Ministerium de¬
mentiert wurde , herrscht in den politischen Kreisen Washing-
stons Entrüstung über die Leichtfertigkeit , mit der der Kriegs¬
minister diese Lügenpropaganda in die Prelle gab.

Der Außenminister Panamas hatte sich genötigt gesehen,
Stimsons Greuclnachricht dahin zu benachrichtigen , daß es
sich bei den Verhafteten nicht um „ Agenten " , sondern um
europäische Emigranten handele , die sich vorübergehend «n
Panama niederlassen wollten nnd keine ordnungsgemäßen
Papiere hatten . Die Verfälschung des Tatbestandes durch den
übereifrigen Kriegsminister Stimson wird von seinem Mi¬
nisterium damit entschuldigt , daß die Meldung aus Panama
angeblich „verstümmelt " cingetrojfen sei.

Maöame radoujs in USfl.
, „ In Sondermission Churchills"

Gens , 3. Anglist

Wie der französische Rundfunk berichtet , konnte die Jour¬
nalistin und heutige Emigrantin Madame Tabouis bei
ihrer Ankunft in Newtzork sich nicht enthaften , sofort

sreimourerei in sronkreivioerboten
bck. 8 e n s , 3 . August.

Die französische Regierung hat in ihrer Freitag -Beratung
die Auslösung und das Verbot der Freimaurerei und anderer
Gchcimgesellschastcn grundsätzlich beschlossen. Der Justizmini¬
ster wurde beauftragt , ein entsprechendes Gesrtzprojekt aus¬
zuarbeiten und dem Ministerrat zur Beschlußfassung vorzu¬
legen.

Letzte Warnung der franjöfisttzen Negierung
Genf , 3. August.

Die französische Regierung hat durch den Rundfunk eine
letzte Warnung an Angehörige des französischen Heere ? er¬
lassen . sich weiter am Kriege zu beteiligen . Die Regierung
iveist daraus hin, ' daß dieses Vergehen von nun an rück¬
sichtslos mit der Todesstrafe geahndet werde . Nur wer bis
znnr 15. - Anglist 1949 nach Frankreich zurückkehre und sich
den Behörden stelle, könne noch auf eine gewisse Nachsicht
zählen.

Frankreich warn»vor englischen Lügen
Bichh, 3. August.

Gegen den „ englischen Nachrichtenschwindel " im unbesetzten
Frankreich wandte sich erneut der französische Rundfunk¬
sprecher . der die Bevölkerung warnte , den englischen Lügen
anheimzniallen . So werde von englischer . Seite im unbesetzten
Frankreich der „tolle Schwindel"  verbreitet , die eng¬
lischen Flieger ließen reine „Teufelskugeln " aus die Erde
hernieder und könnten auf diese Weise ganze Landstriche
vernichten nnd die Dentsclieii besiegen . Weiterhin wurde be¬
hauptet , die Engländer hätten „Peronne wiedererobert und
seien in die Maginotlinic wieder eingedrungen ". Es liege
aus der Hand . so versicherte der französische Rundsnnksvrecher
abschließend , daß es sich bei derartigen Nachrichten nln Absur¬
ditäten haiidele , und es kennzeichne nur die Situation , in
der sich England befinde , daß Leute , die man bisher -.sür ernst
genommen habe , derartige - Nachrichten nach Frankreich , zu
lancieren versuchten . -

was geschatz aus Madagaskar!
zh- Gens , 3. August.

Innenminister Marquet ließ in seinen Erklärungen zu
den Beratungen der Regierung die Bemerkung falle », der
Ministerrat habe sich auch mit den „Vorfälle » ", die sich in
Kamerun und aus Madagaskar ereignet haben , besaßt . Zu
diesem Hinweis , der ein großes Rätselraten ausgelöst hat,
erfährt die Zeitung „La Rcpnbligue " aus Vichy, daß der
Ministcrrat sehr ausführlich über die Ausdehnung der eng¬
lisch » Blockade auch aus die unbesetzten Gebiete Frankreichs
gesprochen habe . Dabei seien „ vorläufige Entscheidungen " ge¬
troffen worden , die jedoch geheimgehalten würden . Es habe
in Dicht, besonders überrascht , daß England die Blockade auch
auf Afrika ausdehne . Dadurch kämen manche Gebiete , die
unter französischer Oberherrschaft stehen , in eine sehr schwie¬
rige Lage. Was sich nun tatsächlich in Kamerun und auf
Madagaskar ereignet hat . weiß das Blatt , dessen Bericht
eine Zensurlücke zeigt , nicht zu sägen.

die Journalisten um sich zu versammeln , um ihr Mittei-
stlliigsbcdürsnis zu befriedigen . Sie habe allen Ernstes er¬
klärt , daß Hitler aus Angst gar nicht daran denke, Eng¬
land anzugreifen . Ueber Frankreich habe sie die entsetzlich¬
sten Dinge berichtet : Hunger lind Pest , Streiks und Revo¬
lution seien im Begriff , auszubrecheu.

Ebensowenig wie die Katze das Mausen läßt , kann natür¬
lich die „Prophetin ", der die Franzosen einst andächtig ge¬
huscht haben , das Lügen lasten . Vielleicht gibt es aber auch
den amerikanischen Journalisten zu denken , wenn jetzt so¬
gar der französische Nachrichtendienst sagt , die Franzosen
könnten nun ruhig schlafen, denn man wisse ja . wie früher
die Prophezeiungen dieser Dame im „Oeuvre " regelmäßig
von den Tatsachen Lügen gestraft wurden.

„Interessant ", so fahrt der französische Bericht fort , und
auch das wird vielleicht die Amerikaner interessieren , „inter¬
essant sei imnwrhin festzustellen , daß Madame Tabouis in
einer Sondermission , die ihr Churchill (!) erteilt hat , nach
New Z)ork gefahren ist."

Marinefiugstützpunktein fllaska
Washington , 3. August.

Das Marinelilimstevium vergab Aufträge im Gesamtbetrag
von 4,3 Millionen Dollar zum Zweck des Ausbaus von
Maftneslug >stützpun >kteli in Alaska nnv den vorgelagerten
Inseln Kobiak und UnalaSka . Associated Preß hebt hervor,
daß der Schritt des Ministeriums nur 14 Tage nach dem Be¬
kanntwerden der Befestigung der großen Dimneden -Jnseln in
der Beringstraße durch die Nüssen erfolgte . Unalaskn ist
das erste Glied der Aleiitenkefte , die sich bis 790 Meilen
an die nördlichste japanische Insel heranschiebt.

Massigli verläßt Ankara . Tie französische Regierung gibt
«inen umsangreiche » Tiplomatenschub bekannt . Unter den
abgesetzten Diplomaten befindet sich auch der Botschafter in
Ankara , Massigli , der durch die deutschn Aktenvcröfjent-
lichungen bloßgestellt wurde . Ferner würben ersetzt die
MijsionsckMs in Washington , Bukarest . Belgrad , Budapest,
Stockholm . Lissabon und Montevideo,

Verlängerte Verteidigungsanleihe in Schweden . Die schtve-
disch Regierung hat die 'Verlängerung der Zeichnungssrist
sür die Verteidigungsanleih des Landes angeordnet . Der ge¬
zeichnete Anleihbctrag hat am -1. August — 2(4 Monate
nach dem Start der Anleih — die LOV-Millionen -Grenz«
überschritten . Die Anleihe soll bis zum I . 'November weiter¬
geführt ivevden , da der Bedarf des schwedischen Staates an
Mitteln zu Berteidigungszivecken noch immer im Steigen be¬
griffen ist.

um sieWel»
lod Vurctz fiornissensiiltze

rck. Kassel, 3. August.
Ein Landwirt , der in der Nähe der Stadt Fritzlar im Bezirk

Kassel mit seinem Pferdegespann mit dem Abmähen dep

Wintergerste beschäftigt war , wurde überraschend von einem
Schwärm Hornissen angeiqllen . Der Bruder des Bauern wurde
Vvn zahlreichen Hornissen gestochen, so daß er schon nach
wenigen Minuten unter heftigen Schmerzen verschied. Außer¬
dem wurden noch ein 23jähriges Mädchen und zwei jüngere
Leute von den Hornissen derart zugerichtet , daß sie unter
schweren BergistungSerscheinungen in das Fritzlaer Kranken¬
haus eingeliefert werden mußten . Zwei Pferde wurden von
den Hornissen sofort getötet , zwei weitere Pferde verendeten
zwei Stunden später , obwohl noch versucht wurde , die Tiere
mit Gegengift zu retten.

Wie sich herausstellte , war eine ? der Pferde in ein Hor-
nistennest getreten , da ? sich in der Nähe des Gerstenseldes in
einer Kalksteingrube befand . Sofort stürzten sich die Hor¬
nissen aus das Gespann und griffen es an . Der Tod des
Bauern trat durch Herzlähmung als Folge des Giftes ein . das
durch die Hornissenstiche in die Blutbahn eingedrungen war
und zu Lähinungserscheinungen des Herzens und 2ft-
mungsorgane führte . Die übrigen ins Krankenhaus einge¬
lieferten Opfer wurden zunächst mit Salmiakgeist behandelt.
Als sich auch bei ihnen die gefährlichen Lähinungserscheinungen
schon ankündigten , wurde ihnen ein Gegengift eingespritzt , das
bald zu einer Linderung ' der Schmerzen führte , den PulSschlog
wieder normalisierte und auch die Lähmungserscheinungen
und die Herzschwäche wesentlich zurückgehen ließ , so daß alle
drei trotz ' der zahlreichen Hornissenstiche am ganzen Körper
jetzt außer Lebensgefahr sind.

samiliL Schneider schlachtet Schweine
liss. Lek - Hannover , 3. August.

Eine aufsehenerregende Entdeckung machte man rn Hessisch-
Oldendorf im Hannovsrfchen . Es gelang hier eine riqsige
Schwarzschlächterei auszuheben , an der eine ganze Familie bet
tciiigt war . Bereits im Jahre 1938 kam eine gewisse Frau
Margarete Schneider aus diesem Ort auf den Gedanken,
Schweine schwarz zu schlachten. Sie führte ihren Plan durch,
und als sie einige Zeit später heiratete , brachte sie ihre«
Manne , der bald mit von der Partie war , eine gutgehende
Schwarzschlächterei als Mitgift ein . Bis zu« Tage der Auf¬
deckung kamen in dieser Schwarzfchlächterei nicht weniger als
228 Schweine . 35 Kälber und eine Kuh unter den Hammxr.
Sogar die Schwiegermutter der Familie Schneider war un
dem Treiben beteiligt und schließlich legte man sich auch noch
zwei Gesellen zu . Das Fehlen der tierärztlichen Beschallung
ersetzte man durch einen gefälschten Fleischbeschaustempel . Nach
Kriegsausbruch wurden noch 84 Schweine , 18 Kälber und
eine Kuh schwarz geschlachtet. Die Menge des heimlich „unjer
die Decke" gebrachten Vieh genügt , um einen Güterzug zu
beladen . Das Sondergericht verurteilte die SHPschast zu
insgesamt 12 Jahren Zuchthaus , zwei Jahren Gefängnis und
Ehrverlust.

Mit 1S Vorstrafen ins Zuchthaus
ki . Altona , 3. August .'

Nicht weniger als 19 Vorstrafen hatte ein Einwohner aus
Altona auszuweisen , der sich vor dem Altonaer Landgericht
zu verantworten hatte . Kür eine Firma sollte ex mehrere
Wagenladungen Zementsäcke nach außerhalb fahren . Unter¬
wegs verkaufte er aber einen großen Teil der Säcke an eins
andere 'Firma , wobei ' er mit einem ftsniden - NamLN quittierte.
Einer Frau . bei der er wohnte , stahl er Gardinen und Wäsche¬
stücke. Um sich in den Besitz anderer Ausweispapiers zu setzen,
weil er von der Polizei gesucht wurde , stahl er eine » Ar-
beitskameradeii die Brieftasche mit dessen Papieren . Eine Reche
weiterer Betrügereien rundeten das Bild dieses asozialen , kri¬
minellen Menschen , sür den das Gericht 3^ Jahrg Zuchthaus
als allerletzte Mahnung zur Verhütung einer Anordnung der
Sicherheitsverwahrung sür angebracht hielt.

Sieb aus der Eisscholle
ki . Kiel , 3. AMust.

Bvr der Strafkammer des Kieler Landgerichts stand ein
LOjähriger junger Mann . der trotz seiner Jugend bereits mehr¬
fach vorbestraft ist und schon 29 Mal aus Erziehungsanstalten
entwich . 'Nach einer Berbüßung von 19 Monaten Gefängnis
beging er sofort wieder eine Reihe von schweren Diebstählen.
Als er wieder einmal sein letztes Geld in Kiel in Alkohol
umgesetzt hatte , begab er sich in betrunkenem Zustand in die
Nähe von Kiel auf eine Eisscholle , die l̂ t ihm abtrieb . Man
sänd ihn später völlig erschöpft aus und sührte ihn einem
Krankenhaus zu . Diese Wohltat belohnte er damit , daß er
sofort nach seiner Entlastung zahlreiche Wochenendhäuser rund
»m die Kieler Führ »« ausplündert «. Tos Gericht verurteilte
den jungen Schwerverbrecher zu vier Jahren Zuchthaus.

Mordanschlagaus einen sörsier
ck, m . Magdeburg , 3. August.

Der Forstänwärter Evers vom Forstaml Burgstall wurde
am frühen Morgen von zwei unbekannten Männern über¬
fallen und durch mehrere Schüsse verletzt . Ein Schutz ging in
den Oberschenkel, ein zweiter ' gegen die Brust , der aber am
Fernglas abprallte , s» daß die VUletzuna nicht lebensgefährlich
ist . Der Nleberfaklene konnte noch ' sein Fahrrad besteigen und
Waldarbeiter , die in der Nähe beschäftigt waren alarmieren,
Tann brach er infolge des großen Blutverlustes bewußtlos zu¬
sammen.

Lnxliüeke I -iiZen . „ 'lVis Zsstt ss , Klzftorä ? " — „Dunks , tziiSAsrsiestnet, !"
rslcbnung : Slrurlcopt/vaNoan -Vsftag
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Marlenes Vrüderchen  ist angekommen ^
Meta Fülsch, geb. Eerken
Gerhard Fälsch, Postassistent
z. Z Feldwebel in einem Ers.-Batl.

Oyten, 49. 1. August 1940
^;

Vmrüge u.
Vronrporte

preiswert
s« «Nixe.

Pagcntornerstr . <2
Ruf 4 0067

Die Verlobung ihrer Tochter
^Vlargot Böstivg

mit Herrn
Hans Rud ! Habersetzer
zeigen an
Friedrich, " > ki- - - st Frau

Ano. - Wieting
Cremen, Odsrftraße 88

Die Verlobung mit Fräulein

ÄNargot Bösking
gebe ich bekannt

Haus 2^ udr Habersetzer
Unteroffizier in einem Jns .-Regt.

z. Z. im Felde
Neuburg a. d. Donau

Da ? Brautpaar ist nicht anwesend
S. August 194V

StattKarten
Die Verlobung ihrer Tochter

Äuna
mit Herrn

Fritz Depke»
geben bekannt

Gerh . Liaemeua und Frau
Ädelß., gê . L ârruena

Bremen -Horn, Vvrstrahe 4.

Meine Verlobung mit Fräulein
Änua -Kaemena

beehre ich mich anzuzeigen.

Fritz Depken
Bremen -Horn , Leher Heerstr. 170,
z. Z. im Felde.

St , Juli 1940.

Ihre Verlobung  geben bekannt
^Llartha 5Xeinerke

-Karl Ruft
z. Z. Wachtmeister u. BOA . in einem Art .-Regt.

Bremen , im August 1940
Meyerstrqße 44 Rablinghauser Deich 1?

^ Kein Empfang

_
Rentner , 55 Jahres

'alleinst ., s. Woh-
nungsgemcinschast
Antzeb. u. H 5158

Hertha SHwau
Berthold Ẑiener

Verlobte
Bremen, Kattenturmer Heerstr. 65

^ Kein Empfang

Ilonsuk 0r . o « c . publ . Lsrl vnrisrbsrg
r. I . Usuplmson im rslcts

iiilels vneksrbsrg , gsb . v . Susrsrcl
V o e m ö b l t »

k'aobvptllcer
Walter Witte.

nur
vlseboksnaäel 2

KcsoKsnKssssnUsk

In Ausübung seines Dienstes für Führer und
Vaterland nahm mir am 29. Juli 194V ein
tragisches Geschickinfolge eines Kraftfahrzeug-
unfalles in Belgien meinen innigstgeliebtcn
Mann , den treusorgcnden Vater meiner bei¬
den Kinder , unseren lieben Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel,

Rechtsanwalt

Willy Nikolaus
Wachtmeister u. ROA . in einem Feld-Art .-Rgt.
In tiefem Schmerz:

Erna Nikolaus, geb. Lange
Rosemarie und Klaus Hans Günther

Elsasser Straße 73 a
Don sreundl . zugedachten Beileidsbesuchen bitte
ich Abstand zu nehmen.

An der schwerenVerwundung , die er am
27. Mai d. I . bei den Kämpfen im Westen
erlitten hat . ist unser Eefolgschaftsmitglied

Soldat

Karl Austein
41 Jahre alt , am 22. Juli 1940 im Kriegs¬
lazarett Gent verstorben. Er gab sein
Leben in höchster Pflichterfüllung für
Führer und Vaterland.
Uns ist ein wegen seines vorbildlichen
Charakters beliebter und geachteterKame¬
rad genommen, dem wir ein treues Ge¬
denken bewahren werden.
Betriebsführer und Gefolgschaft der
Bremer StraßenbahnA.G.

Heute entschlief nach län¬
gerem Leiden mein lieber Herzlichen Dank
Mann sür die unS beim Hinscheiden

Heinrich Miether unseres lieben Entschlafenen
erwiesene Teilnahme , sür die

'im 87. Lebensjahre. schönen Kranzspenden und
und das ehrenvolle Geleit

In stiller Trauer: zur letzten Ruhestätte.
Dora Klockgether»
geb. Winsemann Adele Meier

Bremen, 29. Juli 1940
Am schwarzen Meer 33.

geb. Lackmann
und Angehörige.

Die Beisetzung fand in aller Bremen -Horn, Berckstraße 4
Stille statt. August 1940

V.
^Jhre vollzogene Vermählung geben bekannt

D - Sigmund und Frau,
Anita , geb. Matthies

Gleichzeitig danken wir für erwiesene Aufmerksam¬
keiten.
Bremen , den 4. August 194V

^Dremerhavener Straße 33l ^

Bleie
Dankschreiben

/ üb. „Spriitin -Talbc"
u. der steigendeIlm-
fast beweisen un-

Xzähligc Ersblge bei
mancherlei Haullei,
den. Wegen Knapp
heit von Rohstoff
fördern wir durch
umfangreiche Lager¬
haltung den Verlaus
v. „Sprätin-Trockcn"
med. Puder . Packun¬
gen: —.30, —.50,
—.85. —.95 Pfg.
— Prospekte —
Drogerie Becker,
Herdentorsteinweg 2.

»-M - »
Danksagung

Für die überaus reiche und herzliche An¬
teilnahme, die uns anläßlich des Helden¬
todes unseres lieben Jungen,

des Obergefreiten

Friedrich Rodenbostel
zuteil wurden, bitten wir auf diesemWege
unseren innigsten Dank entgegenzunehmen.

Familie Meaboftel
Melchiorshausen, im August 1940.

Parkett
schleift masch
G.A.Paprnhausen,
Gr.Johannisst .l69

Ruf 5 30 85

Statt Karten

Ihre Vermählung geben bekannt

Nrno Holzkamp

geb. Bräutigam

Bremen , den 3. August 194V,
z. Z. verreist.

Ihre Kriegstrauung
bekannt

gebend

Dichard Zonas
Selma Zonas

geb. Hamanv

Bremen, den 3. August 1940,
Osterdeich19V.

> - >

Heinrich Weber
Unterofsizier in einem See-

sliegerhorst

Glll ; Weber
geb. Blume

geben ihre vollzogene Kricgs-
trauung bekannt.

Bremen , 31. Juli I94V,
Gröpelinger Heerstr. 183 II.

Danksagung — Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

>beim Verluste meines liebes Mannes , unseres
gpten Vaters und Bruders sagen wir hiermit
unseren innigen Dank.

Eesine Stellmann
geb. Klaußen
nebst Angehörigen.

Seehausen , den 4. August 194V.

Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir aus diesem Wege allen , insbesondere
Herrn Pastor Finke, den Herren von der
Justizbehörde und der NSDAP ., Ortsgruppe
Neustadt -Süd , unseren tiefempfundenen Dank.

Frau Louise Dilcher, geb. Kemmlcin
und Kinder

Bremen , im August 1946
Neustadtswall 28a.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme und Kranzspenden anläßlich des
Fliegertodes unseres lieben Neffen und
Vetters , des
Unteroffiziers und Fluglehrers stuck. ing.

Carl-Heinz Wedemeyer
sprechenwir hiermit allen unseren innig¬
sten Dank aus.

Carl Ritz und Frau , geb. Harnack
Carl -Otto Ritz

Bremen, 2. August 1940, Schweizer Str . 24.

Wem e;
siele wisse»;
srlle«. . .
wenn niemand bet
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignisseS der- !
gehen werden soll,»
dann gibt es einen
guten Rat: die:
Anzeige in der
Bremer Zeitung

IFür die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau
sage ich allen Verwandten!
und Bekannten sowie Herrn
Pastor Penzel für die trost¬
reichen Worte meinen herz- j
lichcn Dank.

Heinrich Sünnberg
und Angehörige

Famitien - Drucksachen L 7 ! Bremer Zeitung

Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Heim¬

gänge unseres lieben Bru¬
ders und Schwagers

Heinrich Briigesch
sagen wir allen Beteiligten,
besonders Herrn Pastor Hack-

länder , unseren herzlichsten
Dank.

H. Junge und Frau
Geschw. Vriigesch

s

W»
Iiot groks  in
k̂ äntsln , Kleinem uncl t̂ üisn

Nstecit
SLgssirstZF 21/22

Ihre Vermählung  geben
bekannt

Alfred Kreikebaum
Elfriede Kreikebaum

geb. Schwanke
Bremen , den 3. August 1940
Scharnhorststratze 1K9

N. tlldda , Kaulm.'ksmp 5. k : 8 07

küllksltsr
rspoeiaetOMe »/heil» , ^ mV/oll153-155

Ein sutss Siiei
bscsitst immsr kcsuäs

^olise

Unsere Vermählung  geben
wir hiermit bekannt

Martin Nichter und frau
vertrust, gest. llstermann

Bremen , den 3. August I94V
V. d. Steinior 42/44

«srcksn bsbonckslt von

^riscts vsieks
bksilprsietistcsrin

Oeonisnaleak « 3V

3t»ok«nbokn-t.tn>s 3 u. 10

AVokniimmsr
Scdlalrimmsr

II llcksn
H4öbslk >sus

stieln r. Ustvekl
Luntsnlorstsinwsg 21?— 222

zurMeiner werten Kundschaft
Kenntnis , daß meine
cU)ületi «rvi unä Nättsrei
ivvyvn kindvrufun«
geschlossen ist.

psSbilcksr»iv WsMmscbtu. Kennüsrls/ Häsker» Eraf -Moltkestr. 29s c k n « I I ! t « l l s t s r u n

kst sick verlobt . . . . .

suskt einen Mieter.

ALilLlvr

Kni einen Stammhalter bexriikt

nvä nach eins xanss llsibs guter Lekanv-
ter trsSsv Sie zsäsv Dag im ^ ureigenteN
äsr ,,8 rsmsr Leitung ". b !i liest sieb
nntsrkaltsnä uvä immer interessant . 6sraäe
ässbalb sollten Sie auch jsäsn  Dag äsn
^nrsigentsil lsssv — es dringt klutsen!

Kinderwage»
Ahrens,

Zwischenahncrst.

Wer?
verleiht ein Haus¬
zelt für 14 Tage
gegen gute Bezah¬
lung , cvtl . auch
Kauf. Angebote er¬
beten unt . C 5453

Verkant
Teppich,

neu , 2^ X3 ^ .
Kielstraße 43

Kinderwagen.
Münchenerst . 64 II

Fast neue Gas-
Waschmaschine f.
Priv 'zw. Schwach-
haus. Heerstr. 27Va
2-Krcis -Gleichstr .-

Radio.
Lingenstraße 3

Auswahl . .
Er . Soriillstnst . 76

^It - Lilbsr
li. Ooubls
staliferi . . .

f2ulsnstrs8s36 czsn .^ s. /zu. c .rsr/L

2k » llM37K -Ikk6l.

ÜI'.IIIöll.Uflgl'llüM
Caiser -b'rieärieh -Str . 11a
Lis 25. August.

lkSI!Ik.Mil
Lehlsikwühle 78 .

Sk. lststll. lü»!st«!»«
l^rausnarst

Wegen stlseresrlisnrt
Praxis vorläufig geschlossenllk.MII.il.»IM« »

Eontresearps 148

Von «1er kvis « rurüclc:

Ik. All. fMlMIIII
Xoklhöllsrstr . 3
Sprschstunäsn : vorm . 12

bis 1, nsebm . 4—5 Ilbr,
aullsr l̂ittrvochs - unä
Lonnadenänaehw.

Ik.M iüilkkllisllll
Hautarrt
Vtdrvmor Str . 106

Ik.All.Mlstk
Xorästr . 127

llk. M kMiMMII
^ .ugsnarLt
I)ebben 89

llk.well.Um
köritgeninstitut

fpsiiis ulikliei ' sulgenommkn:

llk.well. ksiii Wiiikk
Eontrsscarps 167
Sprsebstunäsnänäernng:

Däglieb 8— uncl  16
bis 17l4 Illir . Llitt 'v.
u . Lonnab . nur von 8
bis 9 Dbr uncl nacli
Voranmeldung.

llk. INS«.8
blautarLt
Sögsstrabs 66/70 HLdug.

Xnoebsnbausrstralre 2)

Von cter kreise rurUek:

vr. Lrüneberg
I-luc >iting

1. August 1940
Praxis wieäersukgenommen:ist« !kkieii isiim
8>sllsns ^ sg 198 / 6s >n>ut 8OO32

Praxis wieäersulgenommen:

LriciiLrueimIein
8cb« ocbbau5sr blssrptr . 159

Von üsr üeiss xurück:
vsntist

MId. 8tsdl

in allen Größen , auch helle
Rollos  werden danke ! gefärbt

Landwehrstraße 158 Ruf 8 24 87

veklilgliM-Iiisiillil
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L^ eSnLsöscüN̂ cte§ ^/o>ck' /Lo»̂ »tooftws, crcrHeLLreN/eed̂v«. 0/S/S//4/V /-//OlLSL.
dieses Monats wird ein Buch erscheinen , welches die allgemeine Aufmerksamkeit und die Ausmerk-

,amie,t « remens im besonderen ,n Anspruch nehmrn wird . Der Kommodore der Llovdslotte . Adolf Ahrens,

wabrl ^ s« n'? " niN «r Kunst und mutiger Entschlutzkrast es unter

wie w,r wisien , vor nunmehr säst Jahresfrist die ganze Welt in Atem gehalten . Ausgezeichnet von Christian
H " ' " '  besten Feder aus Hörspielen und Kulturfilmen längst über Bremen hinaus Ruf genießt , stellt sich die

» Ach-Form niedergelegte Schilderung als ein literarisches Dokument großer llnmittelbarkeit und spannender
«rast dar . Dreißig Bilder begleiten den lebendigen Text . der in fünf Abschnitten von, Tage der « ussahrt des

Riesendamp,ers nach Rewyork b,s zu der heute schier belustigend wirkenden Sammlung der Auslandsprestestimmen,
»es großen Rätselratens um den Verbleib des von London heiß begehrten Spitzen-

schis es der deutschen Handelsmarine stand , die Skala der „ Verholunqs "-Phasen der tapferen „Bremen " abtastet.

Es fehlen nicht , n diesem Buche, dessen Berleger (S t e i n i g - r - V e r l a g « , Berlin)  das Verdienst hat , ihm

auch durch den niedrigen Preis von RM . 2.85 die Bahn zum wahren Volksbuch zu brechen, die Aeußerungen der

amerikanischen Fahrgaste aus der Hinfahrt nach Newhork , die Schwierigkeiten , die dem eiligen Schiff in der
nordamerikanischen Metropole über anderthalb Tage Verspätung bereiteten , die Nebelsahrt ins Polarmeer , der

Aufenthalt im nördlichsten Krirgshasen der Welt und der nochmalige Durchbruch durch die englische Sperrzone

. >-! b" letzten Fahrtetappe Murmansk —Deutsche Bucht . Wer als Deutscher tiefen Stolz empfindet — und wer
täte das nicht — über diese herrliche Kriegstat unserer Handelsflotte , dem wird dieses prächtige Buch über „Die

Siegesfahrt der Bremen"  eine unentbehrliche Kostbarkeit bedeuten . Wir wünschen es in jede jung«
und alt « Hand!

Mit Erlaubnis des Verlages bringen wir nachstehend drei
Ausschnitte aus dem Buch zum Abdruck:

Zurkkolonnen bningen die „ Kiemen"
um Z6 koLlbsi "« Tlun ^ en

Wenige Minuten nach acht Uhr betreten die von uns
sehnsüchtig erwarteten Sucher das Schiff . Immerhin haben
die Amerikaner etwa dreißig Mann auf die Beine gebracht.
Schon glimmt ein schwacher Hoffnungsschimmer auf , dies
könne doch zu einer schnellen Erledigung der Durchsuchung
und zu einer glatten Abfertigung führen.

Der Chief -Jnspector meldet sich bei Warning . Er setzt ihm
auseinander , wie die einzelnen Suchgruppen das Schiff
durchgehen wollen . Der leitende Erste teilt ihnen je einen
Offizier zu . Ueberslüssig , zu betonen , daß die Begleit-
osfiziere bei dieser Suchaktion nur das eine Ziel vor Augen
haben : sie durch ihre Unterstützung so schnell wie möglich
zu beenden . Mit gleichmäßiger Ruhe beantworten sie die nicht
abreißenden Fragen , die die Sucher vorbringen.

Einige Stunden vergehen , ohne daß von einem Zwischcn-
fall die Rede sein könnte . Da hält es mich nicht länger auf
der Brücke. Ich muß hinunter ins Schiff , muß mit eigenen
Augen sehen , was im einzelnen vorgeht , wie weit die ganze
Aktion überhaupt gediehen ist.

Jn ^ der dritten Klasse treffe ich auf einen Suchtvupp.
Welch ein Unterschied gegenüber den Kontrollen , die bislang
aus meinem Schiff durchgeführt wurden ! Haben nicht die
gleichen Leute , die jetzt das Neutralitätsgesetz auf meinem
Schiff zur Anwendung bringen , früher schon unzählige
Male zu erkennen gegeben , daß aus der „Bremen " stets alles
bis ins kleinste in Ordnung war?

Die Zeit der Prohibition steht wieder vor mir . Selbst
damals , als alles besonders scharf durchsucht wurde , hat die
amerikanische Behörde nicht den geringsten Anlaß zu Be¬
anstandungen gehabt . Ein Vertrauen , das man sich durch
selbstverständliche Korrektheit erworben und das man Jahre
hindurch stets aufs neue zu festigen vermocht hat , kann doch
nicht über Nacht in die Binsen gehen ? So daß man nun
machtlos zusehen muß , wie wir festgehalten werden?

Herrgott ! stemme ich die Fäuste in die Taschen . Wenn
man jetzt so könnte , wie --man möchte ! Dampf auf ! Raus!
Sich um keine Behörde und kein Ncutralitätsgesetz küm¬
mern ! Nur gut , daß die klare Ueberlegung eine derartige
Torheit verhindert . Wohlweislich halte ich mich im Hinter¬
gründe , um nicht doch in die Verlegenheit zu kommen , ein
Wort deutlichen Unmuts verlauten zu lassen.

Ein großer Ozeandampfer weist in vielen Räumen Ecken
und Nischen auf , die zur , Schaffung des Gesamtbildes dem
menschlichen Auge unsichtbar gemacht werden müssen . Sie
werden daher mit Holz verschalt , und der auf diese Weise
gewonnene Platz dient der Ausbewahrung irgendwelcher
Gegenstände . Dabei entstehen aber auch Räume , deren Win¬
zigkeit oder unmögliche Form ihre Verwendung für nützliche
Zwecke nicht erlaubt.

Niemals ist es vorgekommen , daß diese Ecken bei einer
Kontrolle durchsucht wurden . Aber heute werden auch sie
eisern Unter die Lupe genommen . Da wird gerade einer der
Schiffszimznerleute herbeigerufen , um mit Schraubenzieher,
Meißel und Hammer behilflich zu sein , die Verkleidung
unter einem Aufgang abzunehmen . Tief stecken die Herren
die Köpfe hinein , leuchten gründlich mit der Taschenlampe
jeden Winkel aus . Selbstverständlich finden sie nichts . Mag
der liebe Himmel wissen , wo wir Waffen und Konterbande
versteckt halten !!

Unwillig wende ich mich ab und steige , meinen Gedanken
über diese unproduktive Art von Arbeit nachhängend , in
die mittschiffs befindlichen Provianträume hinab . Eine
größere Gruppe von Suchern prüft die Vorräte an Hand
der dem Zoll bei der Einklarierung vorgelegten Bestands¬
liste . Die hier lagernden alkoholischen Getränke haben offen¬
sichtlich ihre besondere Vorliebe gefunden . Flasche um Flasche
wird gezählt und mit den Listen verglichen . Aber auch die
übrigen Proviantbestände bilden keine Ausnahme . Mit
einem Worte : es wird uns nichts , aber auch gar nichts
geschenkt! . .

Auf meinem Wege ins Achterschiff lausen mir einige Be¬
amte , die sich dieser Ausgabe zu unterziehen haben , in die
Arme . Vielen von ihnen sieht man es an : sie tun ihre
Pflicht , mit dem Herzen sind sie nicht bei der Sache . Und
es ist keine leere Geste , als sie im Vorübergehen mit einem
bedauernden Achselzucken und einem leise hingesprochenen
„sorrv , eapkaiii" ihre Anteilnahme an dem Mißgeschick
zum Ausdruck bringen , das die „Bremen betroffen hat.

Die Durchsuchung nimmt ihren Fortgang . Wahrhaftig , sie
ist auch weiterhin von einer Gründlichkeit , die schlechthin
nicht zu überbieten ist . ^

Selbst der Maschinenraum muß daran ^ glauben . Nicht
nur , daß in alle Ecken hineingeguckt und hineingeleuchtet wird,
auch die Tanks müssen geöffnet werden und den Beweis für
die Harmlosigkeit ihres Inhalts liefern . Den Wellentunneln
bleibt ebenfalls eine gründliche Durchleuchtung nicht erspart.

Das Schwimmbad hat es den Beamten besonders angetan.
Ob sie die Schönheit des schillernden GlaSmosark oder der
Marmorsäulen so sehr anzieht — wer vermag das zu sagen!
Jedenfalls klopfen sie gründlich alles ab , spitzen die Ohren
wie ein Luchs , ob da nicht doch plötzlich ein geringer Unter¬
schied im Schall vernehmbar wird , der auf einen Hohlraum

klein ?! Disclrer

wenigstens am späten Abend oder heute nacht fahren
können ?"

„Der Versuch kann nichts schaden. Sie treffen ja gleich
Kapitän Drechsel in der Messe. Sprechen Sie ihn in meinem
Auftrage daraufhin an ."

Warnings Anregung ist nicht schlecht, aber ich bezweifle-
den Erfolg . Und soll recht behalten , leider . . .

Nach der Mittagspause erscheinen die Amerikaner wieder an
Bord , setzen die Suchaktion mit der gleichen Gründlichkeit
wie am Vormittag fort . Bereits um vier Uhr läßt ihre Ar-
beitssreudigkeit sichtlich nach . Es dauert denn auch nicht
lange , bis sie ihre Ueberkleidung ablegen und sich landfein
machen . Gegen süns Uhr ist bereits der letzte von Bord.

Am Pier schnappt Kapitän Drcchsel den Chief -Jnspector.
„Na , Chief , haben Ihre Leute was gefunden ?"
„Nein ."
„Na also . Hätte ich Ihnen gleich sagen können . Nun

wird das Schiss also zur Ausfahrt freigegeben , nicht wahr ?"
Der Chief -Jnspector zuckt die Achseln.
„Tut mir leid , eaptsin . Ich habe darüber nicht zu ent¬

scheiden. Muß erst dem Boß Bericht erstatten ."
Er tippt mit zwei Fingern gegen den Schirm seiner

Mütze und steuert gemächlich dem Ausgange des Piers zu,
um sich zum Zollhaus zu begeben . In dessen vier Wünoen
wird nun in der nächsten halben Stunde die Entscheidung
über unser Schicksal fallen.

In seinem aus dem Pier befindlichen Jnspektionsbüro
wartet Drechsel aus den Beschluß des Zolls . Die Minuten
werden zur Ewigkeit . Immer noch nicht will das verslixte
Telefon raffeln.

Endlich läutet eS. Drechsel reißt den Hörer hoch.
„Hallo ", meldet er sich kurz.
Deutlich schwingt die Erregung in seiner Stimme mit.

Jetzt muß der Draht die Gewißheit darüber bringen , ob
die „Bremen " heute noch fahren kann oder nicht.

Aber nicht der Zoll , sondern ich hänge auf der anderen
Seite der Strippe . Denn auch ich warte fieberhaft daraus,
wie sich die Amerikaner verhalten werden.

„Haben Sie schon Bescheid, Kapitän Drcchsel ?"
„Noch nicht , aber ich erwarte ihn jeden Augenblick . Sobald

er da äst , lasse ich von mir hören ."
Unsere Geduld wird aus eine harte Probe gestellt . Wieder

vergehen bald zwanzig Minuten . Da betritt Drechsel mein
Zimmer . Sein Gesicht, in dem sich Resignation und Nieder¬
geschlagenheit spiegeln , verrät nichts Gutes.

„Menfchcnskind ", schüttle ich ihn an der Schulter , „was
ist los ?"

„Gerade eben haben sie angerufen . Die dürsen Sie noch
nicht rauslassen . Morgen früh soll weiter gesucht werden ."

Schon wendet sich Gerstung zum Gelien.
„Halt ", ruse ich ihn zurück . „Da fällt mir ein , das könnte

am Ende das amerikanische Küstenwachschiff .Campbell ' sein ."
Ueberrascht sieht Gerstung mich an . Er kann sich nicht

erklären , woher ich diese Wissenschaft habe.
„Ja , da staunen Sie ! Hier haben Sie ' s schwarz aus weiß ."

. Ein Griff in einen Stapel Zeitungen , die ich in Newhork
zurückgelegt hatte , und schon halte ich in der Hand , was
ich suche.

„Wissen Sie auch, wer sich an Bord der .Campbell ' befindet?
Kein Geringerer als Mister Morgenthau , der amerikanische
Finanzmintster ."

Der Offizier wirst einen flüchtigen Blick in die ihm dar¬
gereichte Zeitung . Er entnimmt ihr , daß daS Küstenwachschiff
„Campbell " im Austrage der amerikanischen Regierung nach
Bergen beordert wurde , um den amerikanischen Finanzgewal-
tigen an Bord zu nehmen und dann schleunigst mit ihm
heimzukehren.

„Keine Frage , das wird er fein , Herr Kapitän ."
„Werden wir ja bald rauskriegen ."
Wie oft haben nicht schon Gerstung und seine Männer ihr

feines Ohr bewiesen ! Bewundernswert , wie sie bereits aus
dem Ton der Funkzeichen und aus der Art des Arbeitens
der fremden Funker feststellen , ob sie Frachter oder Kriegs¬
schiff vor sich haben . Ja , sogar die Nationalität machen sie
aus , ohne daß der andere sein Unterscheidungssignal gegeben
hätte.

Welch ein Glück, daß meinen Augen diese Zeitungsmeldung
nicht entgangen ist ! So wissen wir doch wenigstens : entpuppt
sich der andere tatsächlich als die „Campbell ", so handelt es
sich beileibe nicht um ein landläufiges Kriegsschifft denn
dann hat es einen der einflußreichsten Männer der Ver¬
einigten Staaten an Bord.

„Amerikaner wurde von Neufundland angerufen . Handelt
sich tatsächlich um die .Campbell ' ", telefoniert da auch schon
Gerstung aus dem Funkraum.

Nach einer knappen halben Stunde entwickelt sich ein Zwie¬
gespräch zwischen der „Campbell " ' und der Küstenstation aus
Neufundland.

Kommt uns sehr gelegen ! Höchst aufschlußreich , was sich
die beiden da aus englisch erzählen ! Für Mister Morgenthau

war ein Sonderflugzeug nach St . Johns aus Neufundland
abgegangen , um ihn noch Washington zu bringen . Der Herr
Finanzminister will nunmehr wissen , ob die Maschine bereits
eingetroffen ist.

Nein , das Flugzeug ist noch nicht da . Es ist zwar ver-
abredungsgemäß gestartet , hat aber Nebel gemeldet , und seit
einigen Stunden sehlt überhaupt jede Nachricht.

Durch Funkpeilung stellen wir sest: der Amerikaner laust
von Steuerbord vorn schräg aus uns zu , und tatsächlich
besindet er sich aus dem Track von Bergen nach Neufund¬
land . Seine Entfernung kennen wir nicht . Daß er aber nicht
mehr weit ab sein kann , osfenbart die Lautstärke seiner
Funkzeichen . Vorsichtshalber geben wir zwanzig Grad Back¬
bord . Da wird er uns ja wohl nicht in den Weg lausen.

Unsere Funker lassen nicht mehr locker. Sobald das Kriegs¬
schiff sein« Unterhaltung mit Neusundland fortsetzt . Peilen
wir es , um ihm sicher aus dem Kurs zu gehen . Die Pei¬
lung ändert sich nicht . Iie Möglichkeit einer Begegnung ist
also nach wie vor gegeben . Nochmals geben wir zwanzig
Grad Backbord : das dürfte genügen.

Die aus dem Amerikaner werden allmählich sichtlich nervös.
Wiederholt fragen sie Neusundland nach dem Verbleib des
Flugzeuges . Aber das ist immer noch nicht eingetrudelt.
Schlechte Aussichten sür Mister Morgenthau ! Wahrscheinlich
hat die Maschine infolge des Nebels wassern müssen . Und
was seiner Funkanlage dabei zugestoßen sein kann , das mag
der liebe Himmel wissen.

Einige Zeit noch peilen wir das Kriegsschiff . Keine Sorge,
wir werden uns nicht in die Arme lausen ; denn langsam
aber sicher sackt der Amerikaner achter aus , so daß wir an
ihm vorbeikommen , ohne gesehen zu werden.

Uss! Auch das wäre glücklich überstanden ! -
Inzwischen ist es Nachmittag geworden . Unser Bedarf an

Möglichkeiten , entdeckt zu werden , ist sür heute durch die
stundenlange Peilerei mit der „Campbell " reichlich gedeckt.

„Wir haben aber noch mit den Schiffen zu rechnen , die
durch die Belle -Jsland -Straße Kanada ansteuern ", macht
Warning ausmerksam.

„Wird höchste Zeit . daß es Nacht wird ", erwidert einer der
wachhabenden Offiziere.

„Da können wir lange warten , vor halbzehn ist nichts zu
machen . Und wenn wir Pech haben , verschwindet die Wolken¬
decke völlig , und der Mond bescheint uns taghell ."

„DaS fehlte gerade noch."
Das Surren des Brückentelefons unterbricht die Unter¬

haltung.
„Voraus Rauchsäule und die Masten eines Dampfers in

der Kimm " meldet der obere Ausguck.
„Neunzig Grad Steuerbord " wird sofort das Kommando

gegeben , um von ihm wegzulaufen . Wenige Minuten später
wird von der » Brücke aus mittels unserer scharfen Gläser
an der Stellung der Masten des anderen erkannt , daß er
auf westlichem Kurs vorüberliegt . Aha , das ist also schon so
einer , von denen Warning eben noch sprach!

Unsere Funker belauschen ihn mit gespannter Aufmerk¬
samkeit . Wird der. Bursch « uns sehen, wird er seinen Funk¬
apparat in Betrieb setzen und unsere Position in die Welt
hinausposaunen ? Grund dazu hat er eigentlich nicht . Aber
wundern würd « er sich wahrscheinlich nicht schlecht, wenn
er uns entdecken würde . Denn was hat ein Schnelldampfer
der Newyork -Fahrt hier verloren ? Jedoch — er bleibt still.
Gott sei Dank!

„ >Vokin ? — 5>e besinnen 5ick in pur5i5<ken Hokeikgeivsttenn ! !"
„Die .Bremen ' in Rußland ! Menschenskind , das hätte uns

mal einer sagen sollen , als wir Ende August aus Bremer-
haven abfuhren !"

„Hohe Ehre für uns , als erster deutscher Passagierdampser
den Russen unseren Besuch zu machen ."

„Na , die Ehre ist beiderseits ! Hofsentlich sällt auch die
Aufnahme dementsprechend aus ."

„Werden wir ja bald sehen."
Um acht Uhr morgens mit Warning und dem Navigations-

Ofsizier Besprechung über das Ansteuern der Küste . Um
außer Sicht zu bleiben , haben wir bisher etwa fünfzig See¬
meilen von der Küste abgehalten . Jetzt liegt unser Ziel
querab vor uns , also müssen wir rechtwinklig daraus zu¬
halten , wenn wir es aus dem kürzesten Wege erreichen wollen.

Mit 27 Seemeilen Geschwindigkeit braust die „Bremen"
ihrem Bestimmungshafen zu. Kleine vierzig Seemeilen steht
sie noch vor der Küste . Hin und wieder tauchen weit hinten
am Horizont winzige Punkte aus , die mit scharfen Gläsern
als die Schornsteine von Fischdampsern ausgemacht werden.
Es sind die ersten russischen Schisse, die wir zu Gesicht
bekommen.

„Land voraus !" meldet Plötzlich gegen neun Uhr vormittags
der Ausguck.

. . Bewegung geht durch die Brücke . Fast gleichzeitig reißt alles

„So ein Saukram !" schlage ich aus den Tisch. „Den ganzen die Gläser an die Augen . In einem Winkel von - etwa 60  Grad

lieben Tag liegt man nun unter Damps , in der Hoffnung , Backbord vorn schiebt sich unvermittelt «ine pechschwarz«

Uit nebelAl 'nuvm ^ nstinek vnrck « «tie „Uremen " unterweis Keturnt 2 tzict>nnnAev : Risxer (2 )

wegzukommen . Statt dessen muß man über tausend Dollars
durch den Schornstein jagen . Buchstäblich durch den Schorn¬
stein !"

„Ich habe getan , was ich konnte . Mein Vorschlag aus
Ueberstunden für unsere Rechnung wurde abgelehnt . Man
hätte sonst keine Leute mehr sür morgen zur Durchsuchung
anderer Schiffe ."

-' . -7' . vochen , so Daß die Schisse anderer Nationen von dem neuen Neu-

schließen lasten konnte Ab ^ s , s s a Gp geringste tralitätsgesetz ebenfalls betrossen werden , ist sür uns -natür-
sehr sie lauschen , ,hr Verdacht erhalt nicyr ore gering,i « ^ ein schwacher Trost . Aber wir können ja nichts
Nahrung. anderes tun , als uns fügen , so schwer das auch sein mag.

Gleichmut und Geduld sind Eigenschaften , die wir , hätten
wir sie nicht schon besessen, uns in den nächsten vierund¬
zwanzig Stunden in Newhork gründlich Hütten aneignen
können . Denn abermals heißt es : Zähne zusammenbeißen , sich
in das Unabänderliche schicken!

Ich lasse mich mit dem leitenden Ingenieur verbinden.
„Die Zollbehörde hat das Schiff noch nicht sreigegcben Die

Sucherei wird morgen fortgesetzt . Stellen Sie den Damps ab
und machen Sie die Maschine klar sür morgen nachmittag
vier Uhr.

„Jawohl , Herr Kapitän ."

>Vin Konen Hennn Î ongentksu
rlunck clen Alken funken

Wir laufen mit nördlichem Kurs gegen eine ziemlich grobe

einige Piu . ii, . . — - >-, - , - - , See . Der Himmel ist stark bewölkt , die Sicht verhältnismäßig
Einer der Sucher steckt seinen Kops durch das offene Viereck, Uns paßt das gar nicht . Könnte man doch nicht so

zieht ihn sogleich wieder zurück . weit sehen! Die Möglichkeit , uns zu entdecken , wäre wesentlich
4,11  riLtib ". nickte er bestätigend. geringer!

Ich sänge an . mir Gedanken zu machen . Kommst ou Langsam geht es dem Mittag entgegen . Da erleben wir eine

heute abend überhaupt weg? Diese anfänglich leise Besurch - Ueberraschung.
tung verstärkt sich, als Warning mittags meldet , daß die „Amerikanisches Kriegsschiff steht mit Neusundland ikn

Sucher das ^ Schiff zum Essen verlassen ^ haben . Tue „ ,zn - Funkverkehr " meldet der erste Funkossizier.

Was jedoch ist mit dem Boden des Schwimmbassin - ? vist
es nicht mehr als verdächtig , wie hoch er in der Abteilung
sür Nichtschwimmer anläuft ? . ^ ^

„Was besindet sich unter dem Bassin ?" wird der begleitende
Offizier gefragt.

"^ ,Sicher !^ch" hat " das Schwimmbad doch einen doppelten
Boden ?"

Hund ^was ^ besindet sich zwischen den beiden Böden ?"
„Nichts als die notwendigen Abstutzungcn.
Zweifelnd sehen sich die Sucher einen Augenblick an . Dann

ist es entschieden:
„Der Boden muß untersucht werden . _ . . . .
Also in den Maschinenraum ! Von hier aus sieht die Decke

nicht weniger harmlos aus . als sie es im Schwimmbad
als Boden tut . Gleichwohl , der Schissszimmermann mutz
einige Motten losnehmen . Der Zw .schenraum wird sichtbar.

fpektion " sei jedoch noch nichi halb beendet . Bor zwü Uhr
könnten wir tauift mit dem Wiedererscheinen der Sucher

^Schöne Hiobsbotschaft , Herr Warning ! Da liegen wir
nun unter Damps . verpulvern Oel und kommen am Ende
heute abend gar nicht raus ." . .

Sieht bald wirklich so aus ! Konnten wir nicht vielleicht
Erreichen , daß die Sucher Ueberstunden machen , damit wir

Nanu , was machen denn hier Amerikaner ?"
Der Ossizier zuckt die Schultern . Das kann er natürlich

auch nicht wissen.
„Na , wir werden den Burschen mal peilen , Herr Gerstung.

Nusen Sie jedesmal die Brücke an , wenn er sein« Junkerei
in Betrieb setzt."

„Jawohl , Herr Kapitän .' -

Rauchsahne über die Kimm , im Nu zu einer breitausladenden
Wolke ausquillend.

Unablässig starren unsere Gläser auf das , was sich da am
Horizont entwickelt . Einige Augenblicke vergehen . Der da
drüben hat an Fahrt gewonnen und kommt schnell näher.

„Muß ein Torpedoboot oder Zerstörer sein nach der hohen
Bugwelle und der Brückenkonstruktion zu urteilen ", bemerkte
einer der Offiziere.

„Jawohl . Die Nationalität ist nicht auszumachen , aber
der scheint etwas von uns zu wollen . Er braust direkt auf
uns zu ."

Ausweichen ! ist mein einziger . Gedanke.
„Größte Düsen einsetzen !" gebe ich den Befehl in die Ma¬

schine. „Ruder Steuerbord 220 steuern ."
In wenigen Minuten gehen die Maschinen der „Bremen"

aus äußerste Geschwindigkeit . Dem Schwingen des Schisses
ist es anzumerken , daß sie alles hergeben , was in ihnen an
gewaltiger Kraft zusammengeballt ist. Unsere breiten Rauch¬
fahnen , die aus dem Schornstein quillen , werden schwarz.
Mit 2S Seemeilen laufen wir in schrägem, etwas westlichem
Winkel aus die Küste los . das Torpedoboot langsam achter¬
aus lassend . Das Kriegsschiff versucht , sich unserm neuen
Kurs anzupassen und aufzuholen . Vergeblich , der Abstand
vergrößert sich ständig.

Etwa zehn Minuten dauert dieses Kriegenspielen.
„Herr Kapitän , es handelt sich um einen Russen . Ich kann

seine Nationalität erkennen ."
Einer der Ossiziere hat dies« Beobachtung gemacht.
„Richtig ! Jetzt liegt er so. daß auch ich ihn gut ausmachen

kann . Ist überdies so dunkel gestrichen , daß von einem Eng¬
länder keine Rede sein kann . Lassen Sie unser Schiss wieder
aus alten Kur - kommen , Maschine soll normale Düsen wieder
einsetzen ."

Nun besteht keine Gesahr mehr . wir können uns ruhig zu
erkennen geben . An der Kassel geht die Nationalflagge hock).
Gleichzeitig wird im Großtopp die Lloyd -Flagge ausgerissen.
während im Vortopp , woüblicherweis « die Flagge des Be¬
stimmungslandes gezeigt wird . sich zum erstenmal in der
Geschichte unseres Schisses die Sowjetslagge entsaftet , Hammer
und Sichel auf rotem Grund zeigend . Unser Bordschneider
hat sie während der letzten Tage in aller Heimlichkeit an¬

fertigen müssen . Sie ist ihm vortresflich gelungen . Am
Signalstag über der Kommandobrücke wird außerdem daS
Nnterscheidnngssignai gesetzt. Jetzt weiß der Russe, wen er
vor sich hat.

Langsam wird die Fahrt aus dem Schiss genommen , bis
wir in der Einfahrt zum Fjord gestoppt liegen und treiben.
Ein Ankern ist infolge der großen Wassertiefe unmöglich.
Am Signalstag weht das Signal , daß ein Lotse sür Mur¬
mansk gewünscht wird.

-Unser Verfolger ist nun soweit herangekommen , daß wir
erkennen : auch er hat Signale gefetzt.

„Sie befinden sich in russischen Hoheitsgewässern . Wohin
wollen Sie ?"

Nun , das kann ihm unser Signal nach einem Lotsen sür
Murmansk ja verraten . In einem Abstand von etwa zwei-
hundertfünszig Meter braust der Russe an uns vorüber , um
einig « hundert Meter voraus umzudrehen und sich die „Bre¬
men " auch von der anderen Seite zu besehen. Unseren
Namen am Bug und den Heimathafen am Heck, beide mit
dem Mantel der Lieb« zugedeckt, sucht er vergeblich.

In einiger Entfernung baut sich das Torpedoboot schließlich
auf , ebensalls in der breiten Einfahrt zum Fjord trei¬
bend . Da hält aber schon «in Regierungsboot von Land
aus - uns zu und kommt längsseits . Zwei Marineoffiziere
steigen über die ausgebrachte Treppe an Bord . Die Begrü¬
ßung trägt den Stempel einer gewissen Befangenheit der
Russen , die Ich aber bald lost , als wir ihnen Gelegenheit
geben , sich » us unserer großen Kommandobrücke ausgiebig
umzusehen.

Wer die Verständigung ! Die Unterhaltung wird eng¬
lisch geführt , da die Russen kein Teutsch sprechen und ich
natürlich kein Russisch. Bald stellen sich jedoch Schwierig¬
keiten ein , da meinen Gesprächspartnern die englische
Sprache nicht so geläusig ist, daß wir uns reibungslos unter¬
halten können . Da kommt mir ein rettender Gedanke.

„Wir haben doch den Steward Otersen an Bord , der
in Kronstadt geboren ist. Der spricht doch russisch. Lassen
Sie ihn sofort heraufkommen !' »

Otersen wird unser rettender Engel . Mit verblüffender
Geschicklichkeit führt er sich in das Amt des Dolmetschers
ein , das «r von heute ab bei mir übernimmt.

„Wann bekomme ich den Lotsen sür Murmansk ?"
„Es wirb Ihnen in kürzester Zeit ein Lotse zur Verfügung

stehen . Aber wir wollen Sie nicht nach Murmansk bringen.
Ganz in der Nähe hier besindet sich die Saidä -Bucht , in der
Sie sehr geschützt liegen . Dort wollen wir Sie verankern ."

Der russische Ossizier hat eine kleine Spezialkarte mit?
gebracht , die er vor mir ausbreitet . Er bemüht sich eifrig,
mir die Vorzüge der Saida -Bucht schmackhaft zu machen und
mich davon zu überzeugen , daß die „Bremen " nirgends
bester aufgehoben ist.

Ich nehme die Schiffslänge in den Zirkel und übertrage
sie aus die Karte.

„Ausgeschlossen , die Saida -Bucht kommt nicht in Frage.
Sehen Sie , mein Schiss ist 286 Meter lang , Ihre Bucht hat
aber höchstens 500 Meter Durchmesser im Tieswasser . Wie
kann ich da mit meinem Niesenschiss vor Anker srei herum-
schwingen ? Ueberdies beträgt die Wassertiefe in der Mitte
der Bucht , wo ich ankern müßte , SO Meter . Zu allem Ueber-
fluß ist der Meeresboden felsig, also an sich schon ein
miserabler Ankergrund . Das ist also nicht zu machen.
Außerdem — meine Bestimmung ist Murmansk ."

„Woher haben Sie diese Bestimmung ?" -
„Von Deutschland natürlich ." »
Sein « vsfensichtliche Vermutung , daß ich von mir aus

Murmansk gewählt haben könnte , sieht der Russe nicht be¬
stätigt . Er berät sich mit seinem Kameraden , was zu tun ist.
Die beiden werden sich schnell einig.

„Wollen Sie nicht lieber nach Archangelsk fahren , Herr
Kapitän ?"

„Tut mir leid , nein . Erstens habe ich sür die 450 See¬
meilen kein Oel genug , zweitens ist Archangelsk nicht eisfrei,
und drittens wiederhole ich: mein Besehl lautet aus Mur¬
mansk ."

Eine Weile überlegt der Offizier mit seinem Begleiter.
„Gut ", stimmt er dann zu, „wir werden Ihnen einen

Lotsen sür Murmansk an Bord schicken."
Höflich grüßend , verabschieden sie sich von uns . klettern

in ihr Bnot zurück und begeben sich an Land . Keine halbe
Stunde später kommt der Lotse mit Grenzpolizei an Bord.

Das Torpedoboot , das es vorhin so eilig hatte , uns näher¬
zukommen , hat sich inzwisckien davongemacht . Rauchwolken,
zeigen uns an , daß es in südwestlicher Richtung dem Meere
zustrebt.

Der Maschinentelegraf geht auf halbe Kraft . Langsam
schiebt sich die „Bremen " in den Kola -Fjord . Neugierig drängt
sich die Mannschaft zu beiden Seiten der Reling , die unge¬
wohnte Landschaft musternd . Wie gern hätte mancher unter
ihnen seinen Photoapparat gezückt, um an diese denkwürdige
isegend eine bleibende Erinnerung zu haben . Aber soiort
nach ihrem Anbordkommen hat <di « russische Grenzpolizei
sämtliche Photoapparate mit der Begründung unter Verschluß
nehmen lassen, daß die ganze Kola -Bucht militärisches lNbiet
und Photographieren daher verboten ist.

Im Gegensatz zu den schroffen , karstmäßigen Abhängen
der norwegischen Fjorde steigen die User des Kola -Fjordes
zu - beiden Seiten sanft an , selten nur unterbrechen steile
Klippen dieses Bild . Der felsige Boden trägt nur kümmer¬
liche Vegetation . Grobes Gras und Gestrüpp herrschen vor.
Weiter innerhalb , an geschützten, der Sonne zugekehrten Ab¬
hängen . ist das Wachstum ein wenig üppiger . Birken
ivechseln mit Kickern ab , und hin und wieder unterbricht
eine saftige Meide die Eintönigkeit der Landschaft.

Um 14.15 Uhr rasselt die schwere Ankerkette durch die
Klüse. Die „Bremen " ist im Gasen von Murmansk . 4045 See¬
meilen hat sie seit der Abfahrt von Newhork zurückgelegt.
Sechs Tage , dreizehn Stunden und sechsunddreißig Minuten
ist sie unterwegs gewesen , um diese Strecke zu bewältigen.
Schift und Mannschaft haben eine einzigartige Leistung voll¬
bracht . Alles ist gelungen , niemand hat versagt , weder Schiff
noch Mann . Beide wuchsen zu einer beseelten Einheit zu¬
sammen , die allein den hohen Einsatz wagen und gewinnen
konnt «.



welirmachtsgeschirrefür die Landwirtschaft
Wie der Reichsnährstand mitteilt , werden in verschiedenen

Landesbauernschaften in nächster Zeit gebrauchte , aus Heeres-
bestäuden staiumcnde Pferdegeschirre abgegeben . Die Grund¬
lage sür die Errechnung des Abgabepreises ist der Paktwert,
zu dem noch eine angemessene Verdienstspanneund die ent¬
standenen Transport - und Reparaturkvsten kommen . Diese
Geschirre werden , also zu einem verhältnismäßig billigen Preis
der Verbrauchern zur Versügung stehen. Die Abgabe erfolgt
durch die L a n d e s l i e s e r u n .g s g e n o s s e n s ch a s t e n ;
bei alten Geschirren ist keine besondere Bedarssbestütigung
nötig . Soweit es bei diesen Geschirren sich aber um neuwertige
Stücke handelt , werden sie nur aus Grund der vorgeschriebenen
Bedarssbestätigung an die Verbraucher abgegeben.

Osterholz -Scharmbeck. Die Roggenernte ist im ganzen Teest-
sowie im benachbarten und weit zerstreuten Moorgebiet jn
vollem Gange ; der Ertrag ist in diesem Jahre allgeniein sehr
gut . Alle versügbaren Kräfte sind eingesetzt worden , » m
das kostbare Gut zu bergen . Schon in der Frühe sieht man
die Landleute auf den zumeist weit vom Hos entfernten Fel¬
dern . Es soll bei dieser Gelegenheit einmal gesagt werden,
daß der Einsatz der Arbeitsmaiden der Lüger 2 sterholz -
Scharmbeck , Frnnkenburg und Worpswede  eine
fühlbare Hilfe und Entlastung sür den Bauern und namentlich
für die Landsrau gebracht hat . Das ist um so mehr anzu¬
erkennen , als viele Mädel die Landarbeit erst hier kennen¬
gelernt haben . Wenn darum die Ernte rasch eingebracht wer¬
den kann , so haben die Arbeitsmaiden an diesem Erfolg nicht
geringen Anteil . 65 ,

Verben . Der VertrauenSrat einer Bausirma hat beschlossen,
in diesem Jahre auf das Betriebsfest zu verzich¬
ten.  Das dafür ausgesetzte Geld in Höhe von 5üt> Mark soll
dem Kriegshilsswcrk des Deutschen Noten Kreuzes
zur Versügung gestellt werden.

Rotenburg . Das dreijährige Kind eines Bauern in Wester¬
eich siel in kochendheißes Wasser.  Das Kind erlitt
so schlvere Verbrennungen , daß der Tod alsbald
eintrat.

Bremervörde . Vieh - und Pferde markt.  Austrieb:
1287 Schweine . Preise : 4—6 Wochen alte Ferkel 12- 16 RM ..
6—8 Wochen 17—22 RM ., 8—10 Wochen 26—26 RM . Handel
in Schweinen : langsam . — Nächster Viehmarkt am Freitag,
16. August.

Wescrmllnde . Das Reichsgericht hat die von dem 65 Jahre
alten Heilpraktiker Tobias M erz gegen das Urteil des Land¬
gerichts Vcrden/Aller vom 24. Mai d. I . eingelegte Re¬
vision als unbegründet verwarfen.  Nunmehr
ist der Beschwerdesührer lvegeu fahrlässiger Tötung in einem
Falle und wegen fahrlässiger Körperverletzung in zwei Fällen
rechtskräftig zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Darüber hinaus wurde ihm die Berussausübung als
Heilpraktiker auf die Dauer von drei Jahren untersagt.

LÜneburg . Die von der Kruppe Lüneburg des Schleswig-
Holstciner -Bundes gegründete und unterhaltende deutsche
P a t e n s cha 'f t s s chu l e in Toftlund (Nvrdschleswig ) hat
in Lehrer Jessen aus Burkal einen neuen , sehr rührigen
Leiter erhalten , der große Pläne zu einem weiteren Ausbau
der Schuleinrichtungen in Angriff genommen hat , Als neuer
und dritter Abzweig von Tvstlund wird eine deutsche Schule
in Branderup gegründet , sür die die Gruppen Lüneburg und
Osnabrück des Schleswig -Hvlsteiner -DundeS die Patenschaft
übernehmen werden.

Dclmcnhorst . Der 42jährige I . Längefeld hatt « sich wegen
Meineids , Diebstahls  in zlvei Füllen sowie wegen
zweimaliger Unterschlagungen  vor dem Richter zu
verantworten . Er erhielt eine Z u ch t h a u s st r a s e von
einem Jahr und einem Monat.  Bei der Zuteilung
des Strafmaßes wirkte erschwerend , daß der Angeklagte Hu
Februar dieses Jahres vor dem Delmenhorstcr Amtsgericht die
Unwahrheit unter Eid aussagte . Ihm wurden ferner die bür¬
gerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von drei Jahren ab¬
erkannt . '

Oldenbnrger Land . Jn diesem Monat finden folgende
Märkte im Lande Oldenburg  statt , wobei die in¬
zwischen eingetretenen Verlegungen usw. berücksichtigt sind:
Barßel  am 5. August Viehmarkt ; Carum  am 5. August
Kram - und Biehmarkt ; Clopsienburg  am 5., 12., 19. und
26. August Viehmärkte ; in Damme  am 26. August Vieh¬
markt ; Dedesdors  am 12. August Krammarkt ; Del-
menhorst  am 23. August Vieh -, Heu - und Strohmarkt;
Dinklageam  14 . August Viehmarkt ; Essen  am 26. August
Kram - und Viehmarkt ; Jever  am 2. August Pferdemarkt,
sowie am 6., 13., 20. und 27. August Viehmatkte ; Lohne
am 8., 15., 22. und 29. August Viehmärkte ; Löningen  am
12. August Vieh - und Pserdemarkt ; Molbergen  am 14.
August Viehmarkt ; Neuenkirchen  am 5. August Kram-
und Viehmarkt ; Ramsloh  am 12. August Viehmarkt und
am 26. August Kram - und Viehmarkt ; Varel  am 5., 12., 19.
und 26. August Schafmärkte ; Vechta am 5., 19. und 26.
August Viehmärkte sowie am 12. August Kram - und Vieh-
markt ; Wildeshausen  am 12. August Viehmarkt ; Wil-
helmshaven  am 4. August Krammarkt . Dazu kommen
dann noch an folgenden Orten die S chw e i n e m ä r k t e:
6. August in Apen;  5 ., 12., 19. und 26. August in Clop-
p e n b u r g; 9., 16., 23. und 30. August in Delmenhor  st;
am 7. August in Edewe  ch t ; am 6., 13., 20. und 27. August
in Jever;  am 8., 15., 22. und 29. August in der Stadt
Oldenburg:  am 5., 12., 19. und 26. Anglist in Varel;
am 2., 9., 16., 23. und 30. August in W e st e r st e d e und am
13. August in Wildeshausen.

Bad Zwischenahn . Das „N m m e r l 8 n t>e r Bau ern¬
st a u s ", das in diesem Jahre aus sein 30jühriges Bestehen
als Kulturpslegestütte des Ammerlandes zurückblickt, hat neue
Bewohner erhalten . Als Nachsolger der durch ihre langjährige
Tätigkeit am ammerschen Herdseuer bekannten Familie
Ulrich,  die sich anjz . engste mit der Tradition des Hauses
verbunden fühlte , ist die Familie Teelmann  eingezogen;
auch sie bietet die Voraussetzung dasür , daß dieses ivertvolle
alte Kulturgut im Sinne seiner Bestimmung verwaltet wird.

Ammerland . Die größte deutsche Entenfarm  be¬
findet sich, wie wenig bekannt sein dürste , im Ammerland.
Es ist der riesige Entenhvs von Georg Bölts in Westerscheps.
Der Betrieb umfaßt über 200 Hektar , aus denen im Durch¬
schnitt neben zahlreichen Masteuten 10 000 Lcgcenten gehalten
werden . Der Absatz an Eiern betrug im letzten Jahr über eine
Million Stück . Im vergangenen Jahr wurden 50 000 Eintags¬
küken zur Mastgegeben . Für den Legebetrieb wurden neun
Hallen errichtet , die bis zu 85 Meter lang sind und 5000 Qua¬
dratmeter Stallranm umsahen.

Singen.  Eine verdiente Strafe und Anprangerung wurde
einem etwa 20—25jährigen jungen Mädchen zuteil , die sich
mit polnischen Kriegsgefangenen abgegeben
hatte.  Nachdem ihr aus der Treppe des Rathauses die
Haare abgeschnitten worden waren , wurde sie von drei SA .-
Miinnern durch die Stadt geführt . Aus Brust und Rücken
war je ein Schild befestigt mit der Ausschrist : „ Ich habe mich
mit polnischen Kriegsgefangenen unsittlich abgegeben !" — Es
gibt gar keine Strafe , die hart genug ist sür solche Pflicht-
und ehrvergessene Menschen, die sich durch ihr Verhalten selbst
aus der Volksgemeinschaft ausschließen.

Varel . Die Stadt hat sich sür die nach Beendigung des
Krieges geplante lebhafte W o h n u u g s b a u t ä t i g-
keit  hinreichend vorbereitet und ein « Reihe großer Bau¬
programme , die von den übergeordneten Behörden bereits ge¬
nehmigt worden sind , in der Planung vollendet . Vorgesehen
sind Kleinsiedlungen  zwischen Mühleustraße und
Moorhauser Weg . wo zweigeschossige und l ' /.geschossige Bau¬
ten errichtet iverden , ferner au der verlängerten Mcnckcstraße,
wo eine größere Zahl von zweigeschossigen Bauten erstehen,
während zwischen Oskerstraße und Tlveehörnweg Kleinsiedlun¬
gen und größere Wohnungen gebaut »verkeil sollen . Zwei grö¬
bere Bauvorhaben besinden sich noch zwischen Franz -Teldte-
Straße , Haserkampsstraße und Südender Leke sowie nördlich
der Eisenbahn zwischen Moorhauser Weg und Nordender Leke.
Dieses Baugelände umsaßt rund 20 Sektar und sieht ein Bau¬
programm von 1200 bis 1500 Wohnungen  vor.
Gleichzeitig soll ein Sportplatz , ein HJ . - Heim  und
eine neue Schule  errichtet werden . Von den einzelnen
Bauvorhaben sind teilweise schon Bauplätze verkauft worden,
ebenso hat die Reichsbahn und die Kriegsmarineiverst im
Rahmen der Bauvorhaben den Plan gefaßt , umfangreiche
Wohnungsbauten zu errichten.

Hamburg.  DaS Hanseatische Londergericht verurteilte
den 37 Jahre alten Gustav Bergmann  aus Lüneburg als
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen Verbrechens gegen
K 4 der Volksschädlingsverordnung in Verbindung mit Riick-
sallbetruges unter besonders verwerslicher Ausnutzung der
Kriegsverhältnisse sowie wegen Riicksallbetruges zu 15 Jah¬
ren Zuchthaus.  Außerdem wurde die Sicherungsverwah¬
rung angeordnet und aus dauernden Ehrverlust erkannt . Nach¬
dem Bergmann früher arbeitslosen Seeleuten unter der Vor¬
spiegelung . ihnen Arbeit besorgen zu können , Gelder abgelockt
hatte , hat er jetzt in gemeiner Weise die Kriegsverhältnisse sür
sich ausgenutzt . Jn Lüneburg hat er sechs Arbeitskameraden,
denen er Fleischwaren zu besorgen versprach , um 721 Mark
betrogen . Schlimmer jedoch war der Betrug an einer Sol¬
datenfrau in Harbnrg , deren Mann , in Lüneburg stand . Er
bestellte ihr Grütze von ihrem Mann und schwindelte ihr
20 RM . ab, die ihr Mann angeblich benötigte . Die Frau sagte
noch, er solle aber mit dem Geld nicht leichtsinnig umgehen,
worauf er antwortete , er wisse Wohl. daß ihn das den Kopf
kosten könn «. Am gleichen Abend vertat er das Geld in
einem Bordell . Als er bei einer anderen Kriegersrau den
gleichen Betrug versuchte , ließ diese ihn verhasten.

Hannover . Vor der Strafkammer hatte sich der 31jährige
H. Voigt  ivegen Unterschlagung zu verantworten mit ihm
seine Geliebte . Mit fremden Geldern wußte sich das Pärchen
ein feudales Leben zu verschaffen. ES war Stammgast in
Nachtlokalen und unternahm große Reisen im Blitzzug . Jn
einem eigenen Wochenendhaus am Steinhuder Meer ruhte
man nach den „Strapazen " der durchbnmmelten Nächte aus.
Diese Aufwendungen waren nur durch Unterschlagungen gro¬
ßen Stils zu bcstreiten . Voigt , der Angestellter einer Ver¬
sicherungsgesellschaft war , betrog seine Firma insgesamt um
1 12 000 Mark.  Der Angeklagt « wurde zu einer Zucht-
0 " UZ st rase fünf Jahren,  acht Jahren Ehr¬
verlust und 120 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Seine Freundin
erhielt neun Monate Gefängnis.
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Tsgesnschrichten
Ausweis der Deutschen Reichsbaak . Nach dem Ausweis der

Teutschen Reichsbauk vom 3l . JulU stellt sich die Anlage der
Bank in Wechseln und Scheck- , Lombards und Wertpieren
auf 13 163 Mill . RM . Im einzelnen betragen die Bestünde
anWe chseln und Schocks sowie an Reichsschatzwechseln 12 613
Mill . RM ., an Lvmbardforderiingen 28 Mill . RM ., an
deck,,ngsfähigen Wertpapieren 114 Mill . RM . und an - son¬
stigen Wertpapieren 408 Mill . RM . Der Lecknngsbestand an
Gold und Devisen betrügt 78 Mill . RM . Die Bestünde der
Neich- bank an Rentenbaukscheinen stellen sich auf 335 Mill.
RM ., die an Scheidemünzen aus 228 Mill . RM . Die sonstigen
Aktiva betragen 1814 Mill . RM . Der Umlauf an Ncichs-
banknoten stellt sich auf 12 750 Mill . RM . Die fremden Gel¬
der werden mit 1620 Mill . RM . ausgewiesen.

. . . und der dänischen Ralionalbank . Der Ausweis über den
Monat Juli zeigt eine Vermehrung der ausländischen Gut¬
haben aus Clearingkonten gegenüber Ende Juni von 69 ans
192.2 Astll. Kr . Der Banknotenumlauf ist im Juli um 23
Mill . Kr . zurückgegangen.

Großer Preis für die Staatliche Porzellan -Manufaktur.
Die Staatliche Porzellan -Manufaktur , Berlin , hat sich mit
ihren Erzeugnisien an der 7. Triennale in Mailand beteiligt.
Die Erzeugnisse wurden anit dem Großen Preis ausgezeichnet.

Finnland erstmalig auf der Leipziger Messe. Auch Finnland
wird mit einer ossiziellen Kollektivausstellung teilnehmen . Der
finnischen Ausstellung kommt wegen der erstmaligen Beteili¬
gung ein erhöhte Bedeutung zu. Insbesondere werden Sport¬
artikel , Kleineisenwaren , keramische Erzeugnisse , Banernleinen,
Wollstickewien und Milchseparatoren gezeigt Griechenland
wird mit einer Teppichausstellung teilnehmen.

Holländische Einsicht . Auf einer im Haag abgehaltenen
Versammlung des allgemeinen holländischen Verbandes der
Obst -, Gemüse - und Kartvsselexporteure wurde über den Wert
der Ausfuhr nach Deutschland gesprochen. Dabei gab der
Vorsitzer des Verbandes seiner Befriedigung darüber Ausdruck,
daß die Zeit der sinnlosen Vernichtung holländischer Produkte,
für die keine Absatzmöglichkeiten bestanden Hütten , jetzt vorbei
sei. Die Ausfuhr holländischer Gartenbauerzeugnisse nach
Deutschland habe sich bisher im Vergleich zu irüheren Liefe¬
rungen bereits um mehrere Millionen Kilo erhöht.

Spanisches Syndikat der chemischen Industrie . Am Freitag
wurde in Madrid in Anwesenheit zahlreicher Fabrikanten aus
ganz Spanien sowie Vertretern der Aerzte , Apothekerschaft und
der Falange ein Syndikat der chemischen Industrie gegründet.

Vörsenberichle
Hanseatische Wertpapierbörse . Der Markt war zum Wvchen-

schluß sehr eng , die Stimmung nicht unsrcundiich , die Kurs-
gestaltung etwas uneinheitlich . Von Schissahrtsaktien wurden

Wettkämpfer in einer Kameradschaft
kebiets- und obergaumeisterfttzasten Nordsee-Hitlerjugend in der vremer Kampfbahn

Nach dem Einmarsch der Wettkämpfer und Wettkämpferinnen um 14.30 Uhr in die Bremer Kampfbahn
wurden dem K.-Gebietssührer rund 500 Teilnehmer und Teilnehmerinnen gemeldet . Das Lied: „ Aus hebt
unsere Fahnen " wurde dann von den Jungen und Mädeln gesungen . Daraus folgte die Eröffnung durch
den K.-Gebietssührer , Hauptbannsllhrer Finkentey,  der etwa folgendes ausführte:
„Meine Kameradinnen und Kameradenl

Diese Gebiets - und Obergaumeisterschaften im Kriege sind
in ihrer äußeren Form nicht so, wie wir das seit vielen
Jahren gewohnt sind . Wir haben lins bemüht , auch in diesem
Jahre die Kampfspiele der Nordsee -HJ . in einem Rahmen
durchzuführen , der von unserer Arbeit her gesehen möglich
war und der den Kampsspielen der Vorjahre entsprach.
, Es ist ja kein Geheimnis , daß die augenblickliche Lage in
unserem Heimatgau es verbietet , größere Meuscheumassen zu¬
sammenzuziehen . Dieses führte dazu , daß wir von , einer
größeren Veranstaltung Abstand nehmen mußten und nicht
die gewohnte Anzahl von Kämpfern und Kümpferiiinen ein¬
berufen konnten . Wir sind in diesem Jahre in einem kleinen
Kreis von Kameraden und Kameradinnen zusammengekommen,
um die besten Wettkämpfer und Wettkümpserinnen zu er¬
mitteln . Wir alle erinnern un - an die Stunden der vorigen
Jahre , wo hier die Hauptveranstaltungen unter Teilnahme
von Zehntausenden von Jungen , Mädeln und Zuschauern
durchgeführt wurden . Dieser große Rahmen wird nicht sein,
es sind keine Ehrengäste geladen , ganz unter uns tragen wir
die Wettkämpfe aus . — Eines möchte ich euch noch ganz be¬
sonders ans Herz legen : Dies dars nicht dazu führen , daß
wir nun glauben , wir könnten uns irgendwie gehen lassen in
der äußeren Durchführung dieser Wettkämpfe . Sie müssen
sich mit der gleichen Disziplin und Haltung wie in den Vor¬
jahren abwickeln . Der Sport ist ein Stück unserer Lebens¬
und Weltanschauung . Gerade wenn man allein ist, wenn
keine großen Lorbeeren zu ernten sind , kann man beweisen,
daß man als Wettkämpfer in einer Kameradschaft  steht.
Mögen die Besten siegen, möge sich jeder in Schach halten,
damit er nicht versucht , durch andere Dinge als durch die
sportliche Leistung , sich den ersten , zweiten oder dritten Platz
zu erringen . Wir als Hitler -Jugend wollen uns stets fern¬
halten von irgendwelchen Dingen , die auch nur im geringsten
an das liberale Zeitalter erinnern . Bei uns gilt nicht das
große Wort , nicht das Angeben vor und nach den Wett-
känrpfen , sondern bei uns gilt Leistung und Haltung.

Am heutigen Nachmittag und am morgigen Vormittag sollt
ihr zeigen , daß ihr trotz des Krieges in der Lage seid, an die
vorjährigen Leistungen anzuknüpfen . Aus euren Reihen wer¬
den die ermittelt , die ans den Jugendmeisterschasten in Breslau
vom 27. August bis 1 September 1940 Gebiet und Obergau
vertreten sollen . Es muß möglich sein, einmal Gebietsmeister
und Obergaumeisterinrien zu stellen , die in Breslau die
Zähne zusammenbeißen , um zu erreichen , daß wir häufiger
als bisher den ersten und zweiten Platz als Reichssieger ein¬
nehmen.

Der Sport ist ein Teil unserer Aufgabe , uns vorzubereiten
auf das Leben . Noch stehen wir im Kriege , aber wir müssen
uns darüber klar sein, daß das Leben in Zukunft Großes von
uns fordert ."

Nach der Flaggenhissnng schloß der K.-Gebietssührer mit
dem Gruß an den Führer . Dann folgte das HJ .-Licd und
die Verpflichtung der Wettkämpfer:

„Wir geloben , die Gesetze und Regeln des sportlichen Wett-
kampscs zu halten . — Wir wollen im ritterlichen Kampfe
unsere Kräfte messen zur Ehre der Hitler -Jugend , sür die
Kraft und Größe der deutschen Nation ."

Jn bunter Folge wickelten sich dann reibungslos unter der
bewährten Wettkampfleitung die verschiedenen Wettbewerbe
ab rnit den Vorentscheidungen der Einzel -, Drei - und Fünf-
kämpser im Lausen , Hoch- und Weitsprung , Kugelstoßen,
Diskus -, Hammer - und Speerwerfen , Staffeln , Dreisprung und
Stabhochsprung , während im Bremer Kampfbahnbad die ver¬
schiedenartigen Schwiminwettkämpse zur Durchführung ge¬

heilte die Nfrikalinien je 2 Pzt . höher mit 102 aus dem Markt
genommen . Im übrigen notierten Norddeutscher
Llvyd  unverändert 95>/4( dagegen Hapag mit 96- und
Hansa dampf  mit 120' /- über 1 Pzt . hinausgehend niedri¬
ger . Jn den sonstigen Verkehrsaktien entwickelte sich kein
Geschäst. Während Reichsbahnvorzüge 54 und AG sür Ver¬
kehr >/- Pzt . anzogen , wurden Bremer Straßenbahn
Vz Pzt . niedriger mit 104 angeboten und Hamburger Hoch¬
bahn waren mit 105' '« knapp behauptet . Auch in norddeut¬
schen Jndustriepapieren konnte sich kaum Geschäst entwickeln.
Alan verzeichnete Umsätze in Ruberoid zu unverändert 142
und in Markt - und Kühlhallen mit minuS (4 Pzt . Sonst
schlössen Atlaswerke  minus 1, Gnanoiverke minus '/>,
Harbnrg Eisen minus 1, Transport Hevecke minus ' /-, Haller
Werke dagegen plus

Von Banken wurden Geestemünder Bank zu unverändert
108 und Bereinsbank Hamburg plus i/4 verkauft . Elektrowerte
waren nicht verändert , nur HEW wurden ' / « höher genannt
(172'/,). Von Montanaktien büßten Stahlverein >/ » und
Rheinstahl Pzt . ein , während Mannesman » und Hocsch
Vvrtagskurse hatten . Don Spezialpapieren wurden JE Far¬
ben ziemlich » »verändert mit 17854 angeboten . Daimler ver¬
loren 1' / -, Karstadt ' /-, Demberg dagegen zvgen um an.
Am Rentenmarkt wurden Reichsaltbesitz 45 Pfg . höher mit
151.20 gehandelt.

langten , deren Ergebnisse wir zusammen mit den heutigen
Schlußkämpfen von 8 30 bis etwa 12 Uhr in der morgigen
Mvntagausgabe veröffentlichen werden . Die Siegerehrung ist
nach Schluß der Gebiets - und Obergaumeisterschasten sür heute
auf etwa 12 Uhr festgelegt worden . Mit besonderer Freude
wurde die Anwesenheit des auf Urlaub weilenden Obergebiets-
sührers Lühr Hogrefe,  wahrgenommen , der alle Dar¬
bietungen mit dem größten Interesse - ausnahm . Le. 8-

vremer Handballspiele
Bereichsmeisterschast der Frauen auf dem Turaplatz

Bremen hat im Handball ein Grvßereignis . Auf dem Tura¬
platz werden die Spiele um die Bereichsmeisterschaft der
Frauen ausgetragen . Damit hat die Bremer Handball-
gemeinde wieder einmal zu beweisen , daß sie die Ansehung
größerer Spiele nach Bremen zu schätzen weiß . Zum anderen
gilt es , dem Bremer Frauenmeister Tura Gröpelingen die
nötige Rückenstärke zu geben , denn die Spiele werden sehr
schwer. Die Turamävel wollen es der ersten Männermann¬
schaft nachmachen und die Bereichsmeisterschaft erringen . Die
Mannschaft hat um 11 Uhr ein Ausscheidungsspiel gegen
(«ermania Leer. Der Sieger dieser Ausschedung tritt gegen
VfL. Hannover um 16 Uhr an . Spielt Tura mit Einsatz
ihrer schnellen Flügelstürmerinnen , unterläßt man weiter
jegliches Einzelspiel und nimmt jede Schußgelegenheit wahr,
dann kann es kaum schiefgelzen. Germania ist ein schwerex
Gegner , das bewies die Elf im Vorjahr . Mag Tura daran
denken, daß es gilt , Bremens führende Stellung im Jrauen-
sport zu festigen und zu erhalten . Tura meldet folgende Be¬
setzung: Haake ; Hvhmeier , Scheffer ; Hawlizek , Klee, Slu-
pinski ; Kermeier , Sonntag , Drhgala , Böhme , Bosse. Möge es
dieser Vertretung gelingen , den Titel Beteichsmeister 1940
zu erringen ! Umrahmt wird diese Veranstaltung durch das
Männerspicl Tura (Bereichsmcister ) gegen Tv . Oslebshausen,
der bezirksbesten Elf . Hier wird es zu einem spannenden
Kampfe kommen , wobei jeder Spieler schon sein bestes Kön¬
nen einsetzen wird - °da diese Begegnung gleichzeitig wohl als
Maßstab zur Ausstellung der Bereichsmannschaft sür die
Adlerpreisspiele dient . Das Spiel beginnt um 15 Uhr . Weiter
ist in Bremen die Freundschaftsbegegnung zwischen Hastedter
MTV . und Tv .. Bungerhof um 16 Uhr auf dem Hastedter
Platz zu nennen . Hastedt trifft auf einen kampfstarken Gegner,
der im Vorspiel 8:11 gewann . Die Hastedter werden sich
sputen müssen , wollen sie nicht wieder verlieren . Das Spiel
dürfte seine Anziehungskraft nicht verfehlen.

Schießwarte-Lelirgänge in Vremen
Es zeugt von unbegrenzter Tatkraft auch in Kriegszeit

Lehrgänge im deutschen Schützenverband abzuhalten . Es
liegen bereits für den ersten Lehrgang etwa 20 Meldungen
aus den Betriebssportgemeinschaften der DAF . vor . Wir
heben die Firmen „Martin Brinkmann ", „A. G. Weser ",
„Focke Wulf ", „Deutsche Bank " und „Wesen Flug " hervor die
es mit dem Schießsport sehr ernst nehmen und gerade in
der letzten Zeit dank ihres Einsatzes mit ihren Wettkampf-
gruppen große Erfolge bei den Meisterschaften und den Vei-
gleichsschießen zu verzeichnen hatten . Bekanntlich stellen sich
die ausgebildeten Schießwarte DSchB . den Wehrmannschaftcn
zur Versügung , so daß bereits schon viele Wehrmänner gut
ausgebildet an unsere Wehrmacht abgegeben werden konnten.
Wenn gerade im Gau Nordsee die Ausbildung mit Tat¬
kraft Vorgeiivmmen wird , so liegt das in erster Linie an
dem zeitigen Gau -Schützensührer , SA .-Standartenführer
Walter Köpcke und seinen Unterführern , insbesondere seinem
Stellvertreter , Heinr . Suhling . Der stell». Kreisschützensührer
I . Ekey ist mit der Leitung der Lehrgänge beauftragt wor¬
den. Der Schießwart Heinrich Mergel , der sonst mit großer
Umsicht und großem Erfolg Lehrgänge bereits durchgeführt
hat , wird diesmal van dem Kreisschießwart und Oberschieß-
wart DSchB ., Walter Dwinger , ersetzt, weil er tragen dienst¬
licher Inanspruchnahme nicht zur Versügung stehen kann . Als
Abteilungsleiter stehen dem Kreisschießwart die Unterckreis-
schießwarte Franz Thiemer und Hermann Winters zur Seite.
Dem Lehrgang wird erstmalig die Ausbildung im Hand»
granatenwerfen angegliedert . Die Prüfung in den Fächern
Waffen - und Schießlehre nimmt der stellv. Gau -Schützenführer
Suhling vor . T^ r Lehrgang beginnt am 24. August und
wird an vier Wochenenden durchgeführt . Anmeldungen und
nähere Auskunft erteilen Kreisschießwart Walter Dwinger,
Bremen . Mühleustraße 12 a, oder stellv. Kreisschützensührer
I . Ekey, Bremen , Utbremerstraße 621 , Tel . 8 07 83.

Club 96 — Vegesack
Wenn der Club Vegesack schlägt , steigt Walle auf . B«t einer

Niederlage muß das Spiel Walle — Vegesack entscheiden.

Heute 1S.3V Mir / Lporlvlstr Herbstete.
Berliner Börse . Die Umsätze an den Aktienmärkten hielten

sich zum Wochenschluß wiederum in recht engen Grenzen . Dies
kam auch in zahlreichen Strichnotizen zum Ausdruck . Im
übrigen war die Kursgestaltnng noch einheitlich , zumeist aber
nach oben gerichtet . Die Wertschwankungen gingen nur
selten über 1 Pzt . hinaus . Am Moutanmarkt blieben Ver.
Stahlw . unverändert Hösch ermäßigten sich um V« und Rhein¬
stahl um l/4 Pzt . Höher lagen Manuesmann um '/« und
Buderus um ' /- Pzt . Von Braunkohlenwerten eröffneten
Teutsche Erdöl '/» Pzt . niedriger . Ilse Genuhscheine setzten
unverändert ein , stellten sich alsbald aber 1 Pzt . höher . Am
Kaliaktieninarkt gewannen Kali Chemie Pzt .. Von chemi¬
schen Werten stiegen Farben um 1 Pzt . ans 178X . Gold¬
schmidt büßten 1'/» Pzt . ein . Elektro - und Versorgungswerte
hatte sehr ruhiges Geschäst. AEG und Siemens stellten sich
aus VvrtagSbasis . Elektrische Lieserungen gewannen 1ŝ Pzt ..
während Dessaner Gas um 1 Pzt . rückgängig waren . Bei
den Antowerten büßten Daimler V- » nd BMW '/, Pzt . ein.
Für Maschinenbaufabriken waren die Meinungen geteilt . Ber¬
liner Maschinen und Demag verloren je ^ Pzt ., hingegen
wurden Schubert L, Salzer um 1' /« Pzt . herausgesetzt. Zu er¬
wähnen sind noch Deutsche Telefon und Kabel sowie Bem-
berg mit je plus ' /«, andererseits Stöhr und Aschasfenburger
mit je minus ' /, Pzt . Bank sür Branindustrie wurden um
>' /< Pzt . herausgesetzt. Von variablen Renten notierten
Reichsaltbesitz 150.90 gegen 15(9/,. Reichshahnvorzüge stellten
sich aus 126'/« gegen 126'/,. Steuer -gutscheine I nannte man
allgemein 99 92>,^—99.95. Am Geldmarkt war die Lage er¬
neut flüssiger , so daß Blankotagesgeld um '/« auf 154 bis
2 Pzt . ermäßigt wurde . Von Valuten errechnete sich der
Schweizer Franken mit 56.85.

NDL . — Tura 2:1
Das I . Tor siel 3 Minuten nach Anfang des Spiels durch

den Verteidiger des NDL . Die beiden anderen Tore wurden
in der zweiten Spielhälfte durch Brinkmann und Fischer
geschossen. Das Spiel wurde sehr schnell durchgeführt . Beide
Mannschasten probierten neue jugendliche Kräfte aus.

SB . Werder — VsL. Osnabrück 4:4.
BSV . — Delmenhorsttr Stadtmannschast 2:4.

Jn diesen gestrigen Abend -Freundschaftsspielen retteten die
Werderaner ein verdientes Unentschieden , während sich BSD.
ersatzgeschwächt eine Niederlage gefallen zu lassen hatte.

Deutscher Fcdergcwichtsmeister im Ringen , Ferdinand
Schmitz (Köln ), hat einen schweren Betriebsunfall erlitten,
bei dem er zwei Finger einer Hand verlor . Schmitz kann
somit bei den Meisterschaften in Dresden seinen Titel nicht
verteidigen , er wird aber nach seiner Wiederherstellung auch
weiterhin im Ringkampf aktiv bleiben.

KdF .-SPort
Die Abnahme für das Reichssportabzeichen im 10-km-Lauf

findet nicht heute , sondern am nächsten Sonntag im Bürger¬
park statt . Treffpunkt 8.45 Uhr , Restaurant „Zum Minister ".

Sutor kat zum lüasckesparen!
Schadhafte und ausrangierte kandtücker lassen Ilckr okt nock als 6el <kirr - , putz - oder
Staubtücker verwerten . Oie ganz gebliebenen Stücke lckneidet man aus und näkt sie
zu kleinen Muckern aneinander.
Seim lVSlckewascken iss weickes lVasser immer ein guter Seifesparer , ks verändert zugleich
den ksikniedersckiag im Mlckegewebe , der die keinen MlckekLiden spröde und brüchig
macht . Verrühren Sie vor Sereitung der lValcklauge einige kandvoil kenko , kenkels Cnt-
KSrtungsmittel , im Wasser, und lassen Sie kenko dann so Minuten wirken . Dann hat
das Wasser die welche , setkelparende und wLisckesckonende Eigenschaft des Negenwassers.
va kenko gleichzeitig eine stark schmutzlölende Wirkung besitzt, ift es auch das geeignete
Mittel zum Linweicken.



Warum kommt Camülla nicht

- ^

l» !

Die Heine nordwostdeulische Stadt winde bald nach Mitter¬
nacht aus ihvom Schlaf aufgeschreckt. Langgezogene , auf - und
abschwellende Sirenentöne verkündeten Miegergesahr Alles
spwng aus den Betten und zog sich schnell an . um ' in den
Luftschutzkellern für alle Fall « geborgen zu sein.

Regierungsamtmann Fetgenrodt stöhnte ein wenig , als er
das warme Bett , in das er sich vor kaum einer Stunde wohlig
hine, „ gekuschelt hatte , verlassen mußte . Seine Frau schlief so
fest, daß er sie wachrütteln mußte ; sie hatte nichts gehört
Dann horchte er zum GiebetstMchen empor ; dort schlief seine
achtzehnjährige Tochter Camilla . „ Du . Mutter , ist Camilla
zu Haus ? — „Was soll die dumme Frage ? Natürlich ist das
Mädel zu Haus ! Sie wird schon eher als wir herunter sein.
Komm . komm runter in den Keller ! Nein , die Zigarre laß
mal hier , wir brauchen da das bißchen gute Lust ."

„Schön , Mutter , geh schon runter . Ich sehe mal six nach.
ob Cam-illa den Alarm nicht auch verschlafen hat ."

Felgenrodts bewohnten in einem Dreisainitienhans die
Wohnung im zweiten Stock , zu der noch das Giebelftübchen
.neben den Bodenräumen gehörte . Fetgenrodt pochte an Ca-
millas Tür : „Wach auf . Mädel ! Wir müssen in den Keller
runter !" Aber nichts regte sich drinnen in, Stäbchen . Felgen-
rodt klinkte — die unverschlossene Tür ösfnete sich. — sein
Blick fiel sofort aus das noch zugedeckte Bett — Camilla war
nicht da . Wer hätte das von dem sonst so braven Mädel
gedacht? Man kennt sich doch nie mit seinen Kindern aus.
Kummervoll und beunruhigt sah Hermann Fetgenrodt drein,
als er zum Keller Hinabtrottete . Aber vor der Kellertür riß
er sich zusammen und setzte sein« Amtsmiene aus , um keines¬
falls die anderen Mieter des Hauses etwas merken zu lassen.
Da hockten sie schon alle fidel beieinander , mit Kind und
Kegel sozusagen . Denn dort hatte sich ein gemütlicher Skat-
klub aufgetan , und da ließen ließen die beiden kleinen Kamp - ,
reuters munter ihre Kreisel auf den Kellevfliesen drehen.

„Wo steckt Camilla ?" Die Frage seiner Frau hatte Felgen-
rodt Gott sei Dank erwartet ; er zwang sich zu einem Lachen:
„Wir hatten ganz vergessen , daß sie heute bei Ilse zur Nacht
bleiben wollte !" Ilse war die ältere , schon verheiratete Tochter
der Felgenrodts.

Amtmann Fetgenrodt wurde von der Skatrunde eingeladen.
Aber er spielte schlecht, denn er hing sehr an seiner Jüngsten,
und der Gedanke , Camilla könnte aus Abwege geraten sein,
war ihm unerträglich . Merkwürdig gelassen blieb nach dem
ersten Schreck Frau Gertrud ; sie unterhielt sich scherzend und
quicklebendig wie immer mit den anderen Frauen und ließ
sich seelenruhig von dem alten Rentner Heidemark sagen,
daß sie noch immer „verdammt jugendlich in die Welt kieke
mit ihren grasten Augen und ihren blanken Zähnen !" Wenn
er jünger wäre , sagte der alte Heidemark unter allgemeinem
Gelächter , würde er um Camilla , das getreue Ebenbild ihrer
Mutter , freien.

In diesen Augenblick ertönte das Entwarnungssignal . Alle
freuten sich aus das warme Bett ; nur Felgenrodts dachten
nicht daran , schlasen zu gehen . Sie blieben wach und warte¬
ten im Wohnzimmer , bis Camilla zurückkäme . „Du bist so
ruhig , Trndc !" sagte Felgenrodt ; seine Stimme zitterte vor
innerer Erregung . „Man muß das Mädel erst hören . Viel¬
leicht hat sie einen ganz harmlosen Grund , nachts heimlich
das Elternhaus zu verlassen ?" begehrte der Amtmann auf;
denn er hielt sehr auf seinen guten Ruf.

Da — das waren Camillas leicht die Treppen empor-
hüpfenden Schritt «! Sie summte vor sich hin . Jetzt , als sie
an der Tür der elterlichen Wohnung vorbeikam , verstummte
sie vorsichtig . Doch die Vorsicht nützte nichts . Die Tür öffnete
sich, der Vater rief streng : „ Camilla wo warst du ?" Camilla
lächelte : „Das dachten wir uns schon, als der Fliegeralarm
losging und ich nicht helmkonnte , ehe ihr etwas merkt !"

,Mer denn —: wir ? Komm erst mal rein " , sagte der Va¬
ter «biegt . Ein Blick der Mutter genügte , nm festzustellen,
daß das Mädel nichts Unrechtes verbarg . Aber das war ja
nun doch allerhand , als Camilla , mitten im Zimmer stehend,
ihren Blondschops jetzt zurückwarf und die Arme glückselig
auseinanderwarf : „Ich hab ' mich mit Fritz Cremer verlobt ."

„Mit dem grünen Jungen ? Mit dem ich dir das Getändel

verbot ? Und mitten in der Nacht ? Ganz heimlich ?" flüsterte
Felqenvodt fassungslos.

^a , Vater . Wir wußten , du bist dagegen . Aber sich"
du —", Camilla stockte, „er ist heute wieder ins Feld ge¬
fahren . Sem Zug ging nachts kurz bevor der Alarm er¬
tönte . Da haben wir uns auf Wiedersehen gesagt und fürs
Leben versprochen . Er ist jetzt Soldat , Vater . Du weißt als
alter Frontkämpfer , was das heißt . Und er liebt mich wirk¬
lich. Wenn er ein bißchen windhunbig war . der Krieg wird s
ihm abgewöhnen . Vater , sei nicht böse!"

Die Mutter lachte hell auf : „Da hab ' ich doch richtig
geahnt !"

Aber auch Camillas Vater war längst verwandelt ; ihm
fiel ein Stein vom Herzen . Er ' lächelte erleichtert : „Aber
Mädel , ich bin ja gar nicht böse. Ich bin ja soZroh . Mutter,
bring ' eine Flasche vom alten guten Rheinwein . Wir wollen
auf Fritzens Wohl trinken . Der kann 's jetzt von uns am
meisten brauchen ." -

Jlkrsä Kein

Der geizige Junggeselle Lars
Eine dänische VolkserMlung- VonC. Hansen

Lars Laufen war si? geizig , daß er sich nicht einmal eine
Frau gönnte und Junggeselle ' blieb . Fünfzig Jahre war er
so geworden und saß auf einem reichen , großen Hofe.

Eines Tages ging er aufs Feld . Da kam er an der hübschen
Jnger vorbei , die die Gänse austrieb . „Geht Gänslsin , geht,
seid folgsam der , die nichts ißt !" Da spitzte Lars die Ohren.
„Wer ist das , die nichts ißt ?" fragte er neugierig . ..Ich bin
das ", erwiderte Jnger . „ Mein Vater hat viele Kinder und ist
ein armer Mann . Da hat er in den Türpfosten einige Löcher
gebohrt , über denen gähne ich, wenn ich Hunger bekomme,
schnappe mir so ein paar Mundvoll Luft und lverde sott ."

Das wär « die richtige Fvau für dich, dachte der geizige
Lars . Dann ging er zu Jngcrs Vater und erbat sie zur
Frau . Die Hochzeit wurde gefeiert und das Paar lebte recht
glücklich. Lars hatte in seinen Türpfosten ein paar Löcher
gebohrt , und gelegentlich konnte er beobachten , wie Jnger
darüber gähnte und zufrieden wegging.

„Ich weiß nicht , was das ist", sagte aber eines Tages
Lars znm Knecht Niels , „ meine Frau wird so rund uyd
fett . Die Lust bei mir ist doch nicht so nahrhaft ? Vielleicht
ißt sie doch? "

„Das würde ich doch prüfen Bauer ", erwiderte Niels
„Hängt euch in den Schornstein und beobachtet was sie in
der Küche treibt , wenn sie euch auf dem Felde glaubt ."

Den Gedanken fand Lars großartig . Er stieg aufs Dach,
ließ sich in den Schornstein Hin-unter und hing nun da zwi¬
schen den Würsten und Speckseiten . Niels aber ging zur
Frau und erzählte ihr alles wieder . Da nahm Jnger feuch¬
tes Stroh und machte aus dem Herd ein großes Feuer an,
daß der Qualm nur so den Schornstein hinauf wirbelte . Nach
einer Weile kam Lars ganz niedergeschlagen und verräuchert
zur Tür kftrein , sagte gar nichts und legte sich zu Bett.

Ein paar Tage später aber sagte er wieder zu Niels : ..Ich
weiß nicht , was daS mit der Bäuerin ist, sie wird so fett!
Ob sie nzcht doch etwas ißt ?"

„Das würde ich pvü 'en ", sagte Niels . „Versteckt euch doch
in den dicken Federbetten der Schlafkammer . Vielleicht ißt

„Auch die . habe ich gegessen", gab die Frau lächelnd Aus-

Da rührte den Bauern der Schlag . Drei Tage später bsgimb
man ihn , die Witwe ließ ihm einen schönen Grabltsm setzen
und verheiratete sich dann mit Niels.

Der Toffel

sie dort heimlich." Der Rat gefiel Lars . Niels aber ging zur
Bäuerin und sagte : „Nehmt euch in acht, Fvau . daß ihr nicht?
in der Schlafkammer eßt , denn euer Mann beobachtet euch
in den Federbetten versteckt."

Die Fvau nickte. Dann befahl sie den Mägden die Feder¬
betten herunterzuholen und gründlich auszuklopfen . Völlig
zerschlagen kam Lars nach einiger Zeit ins Haus und legte
sich zu Bett . Acht Tage war er wie krank . Aber er konnte
es doch nicht lassen, seiner Frau nachzuforschen , und bat
Niels : „Ich glaube sie ißt doch! Willst du mir nicht helfen , es
auszukundschaften ?"

„Gern ", sagte Niels „Aber ihr habt doch gesehen, Bauer,
daß sie weder in der Küche noch >n der Kammer etwas ißt.
Nun bleibt noch der Keller . Steckt euch einmal in das leere
Bierfaß , vielleicht könnt ihr da etwas beobachten ?" Gut . das
wollte Lars tun . Niels aber ging sosort zur Bäuerin und er¬
zählte ihr von dem Anschlag.

Da ries die Fvau die Mägde und sprach zu ihnen:
„Hört einmal , immer wenn ich in den Keller komme, steht

da die alte schimmelige Biertonne und stinkt . Macht sie heute
rein , hört ihr ? Gießt sie mit heißem Wasser voll und laßt sie
dann bis morgen stehen."

Die Mägde taten wie die Frau befohlen hatte . Als Lars
aber diesmal wieder in die Küche trat , da war er so elend,
daß er sich vier Wochen ins Bett legen mußte . Nun aber
hatte der Bauer zwei fette Ochsen im Stalle , die gab die
Frau dem treuen Knecht für sein« Dienste . Niels trieb sie
auch sofort nach Kopenhagen und verkaufte sie *ür gutes Geld.
Als aber Lars wieder auf den Hof ging und in den Ställen
nachsah , da vermißte er natürlich sosort die beiden fetten
Ochsen und fragte , wo sie geblieben seien.

„Ich habe sie aufgegessen !" antwortete die Frau ruhig.
„Was ?! Aufgegessen? Aber wo sind die Häute ?"
„Die habe ich auch gegessen", erklärte die Frau gleich¬

mütig.
Dem Bauer vergingen fast die Sinne . „Und d>e Hörner ? '

konnte er nur noch schwach svagen.

In der Geschichte des urwüchsigen deutschen VolkshumorS
spielt der Stamm der Niederdeutschen eine bedeutsame Rolle.
Krast und Frohsinn paaren sich in diesem Volksstamm , zu
dessen Söhnen nicht nur ein Heinrich der Löwe , sondern auch
Till Eulenspiegel und Münchhausen gehörten . Freude am
Starken , Gefunden und Humorvollen leuchtet aus den
Volksschwänken des niedersächsischen Lebenskreises und aus
den Geschichten, die man noch heute von allerlei fröhlichen
Originalen hört So mn echter, frohgemuter und starker Nie-
dersachse war auch der „Tössct ", der vor rund 100 Jahren

in einem hannoverschen Dorfe ^ us seinem kleinen Hose sah . . .

Am lustigsten ist die Geschichte, wie der Toffel auf Braut¬
werbung ging . Da war ein nettes Mädel im Nachbardorf,
kräftig und beinah so groß wie der Tössel . Die Hanne gesiel
dem Tössel mächtig , und auch sie mochte ihn gut leiden . Aber
der Tössel wußte nicht recht , wie man sich eigentlich als Braut¬
werber zu benehmen hat , obwohl er sonst gar kein dummer
Bursch und auch keineswegs schüchtern war.

Endlich faßte er sich ein Herz , ging zu der Sänne , die in
der Küche beim Kartosfelschälen saß , sah ihr ein Weilchen zu
und fragte : „ Glöwst , ick heb dick hoch met bin Schemel ?"

Die Hanne lachte verlegen . Da kam der Toffel und wollte
sie hochheben. „Ick glöw et ja so!" sagte die Sann ". „Na,
denn komm met tom Pfarrer !" sprach der Tössel , und die
beiden gingen und bestellten das Ausgebot . Aber die Geschichte
von Löffels Brautwerbung sprach sich herum , und als Tössel
und Hanne schon verheiratet waren , neckten die Bauern aus
dem Nachbardorf im Wirtshaus den Tössel und brüllten im
Chor : „Glöwst , ick heb dick?!"

Tössel schwieg ingrimmig und ging hinaus . Aber als die
Bauern in der Nacht aus einem Leiterwagen heimfuhren , stand
auf einmal des Töffels Riesengestalt mitten aUf der Land¬
straße . „Glöwst , ick heb dick?" schrie er , stemmte die Schulter
iinter den Leiterbamn und schmiß den Wagen mit der gan¬
zen Gesellschaft in den nassen Straßengraben . . .

Einmal führte Tössel seinen Amtmann an . Der kam eines
Sonntags gerade an Töfsels Wiese vorbei , als Tössel und
seine Hanne bei der Heuernte waren.

„Weißt du nicht , daß die Sonntagsarbeit verboten ist,
Tössel ?" fragte der Gestrenge , „wer am Sonntag auf dem

- Felde arbeitet , muß drei Taler Strafe zahlen !"
Tössel war verwundert . „Awer , Herr Amtmann !" sagte er,

„ick arwcit ja nich , ick hew hier jistcrn min güldene Uhr ver¬
loren , die scuken wi jetzt! Bit morgen kann se doch nicht im
Heu bleiben !"

Der Amtmann glaubte die Ausrede nicht und blieb war¬
tend stehen . Tössel und seine Frau arbeiteten weiter ^ Bei
jedem Heuhaufen ries der Tössel : „Hast se nu sunnen , Hanne ?"

„Nee , nee, Tössel !" antwortete Hanne . „Ick ook noch nicht !"
sagte Tössel und suchte weiter.

Gegen Abend , als der Amtmann kaum noch stehen konnte,
kam der letzte Heuhausen dran . Da langte Tössel tief ins
Heu hinein , zog die geschickt hiyeingezauberte Uhr hervor und
rief freudestrahlend : „Seiht Ihr , Herr Artmann , hier iS de
Klock! Nu komm , Hanne , nu könnt wie uphören !"

Osksr 6sorg

.,0

M/kfl Äe
«llsr», gokstrwn , lörmgeqoöltsn Ikm Kelten »bei
sofort bei log »nä klackt SXN0PKX -S «ea >» kk»ehv »»«e»
ln5 OK« ASiieckt, voicki«, formbar » Kugeln run>>dl «KIi»8»n
«j»r Qokorgongs ». 5«dock»s !mit ü Poar Kfck1,80 in Xpoikeken,
vrogsrisn , Lonltölrgorrköklon.
HerrtoNori ^ potk . kä» x dleswse , poleciam

Die Bauaussicht für Elektrotechnikdes Oberkomman¬
dos der Kriegsmarine m Bremen bei der Deschi-
mag AG. Weser sucht einige tüchtig«

klektro - Ingenieure
mit guten theoretischen Kenntnissen.

Die Einstellung erfolgt nach der Tarifordnung
für Eefolgschaftsmttglieder im öffentlichen Dienst.
Vergütungsgruppe je nach Vorkenntnissen. -
Geeignete Bewerber können nach Erfüllung der
Voraussetzungen als Nachwuchsfür die BaUbeamten-
laufbahn des mittleren gehobenen Dienstes zuge¬
lassen werden.
Bewerbungen sind unter Beifügung eines ausführ¬
lichen selbstgeschriebenenLebenslaufes , lückenloser
Zeugnisabschriften und eines Lichtbildes sowie An,
gäbe des frühesten Dienstantritts zu richten an die

Ü88 Ml'l1Wl1»SlM8aei' °
86 « ÜKMMllW . um : kel . K88 . .MM ' . SlMll

Dame
mit gutem Oesclimack

kür vomsftmss Wwelisf -Ssschskt
gesucht . - Unsers neue b/Iitsrbsits-
rin muk tust unct liebe ru scllsn
Dingen uncl sistuglcsitsn ru vor¬
nehmer Vsrstsuiststigstsit mit¬
bringen . Wer sich wissen An¬
sprüchen mit stecht gewachsen
tühlt , richtet rein Angebot mit
Sshaltssrisprüchsn sn

Juwelier pspsnslrsvs 16

Wir suchen zum baldigen Antritt:

pliyrilcsr
sür interessante Entwicklungsarbeiten.

Ingenieur
sür die Bearbeitung von Patentsachen,

Vfsrlcreugltonrtrullieur
mit langjährigen Ersahrungen aus Zieh - und
Preßwerkzeuge.

Aussührlick ^ Bewerbungen mit Lichtbild sowie
Angabe des frühesten Antrittstermins an

«» UMKAM
Oramsnirurg bsi 6sr !ik>

Junger

ttoekbouteekniker
gesucht.
Architekt Friedm . Rusche
Bahnhosstratze 30

Wir rucken

unU oissolmosilour »,
suck Lnlöngsr , Uio In uneoram

»ckönsn nouon OvUIal»

gutes Vor « 8rlslcommsn
flnrion könnon

Werst 8cklsgstsrrtrske

t Türanschliigcr sür 15 Türen
sof. ges. Zu melden Montag bei
Tischlerei Tietjcn,
Trovcmündcr Straße 7

vciriircicir
(Kolonnensührer ) sür unsere
Leder -Sohlenschoner gesucht.
Großer Zeitschlager.

M. A. Hermann
Berlin -Niederschönhausen
Nordendstr . 73.

Wir suchen sür unsere Feuer-
abteilung einen

Mitarbeiter
Lampe L Lchierenbeck
Lörfennebengebände
Ruf 2 9141/45

5eklaek1ekgeLtz»en
gesucht unr,I -rsuvn
Oswald Borchers,
Fleischsabrik , Vulkanstratze 51

f. d. Weinhandel.
Angeb . u . G 5157

Z: chrenamtl . Mit-
arb . b. literar . Ar¬
beit ., d. einige Wo-
chcnstundcn in eig.
Wohng . in Anspr.
nehm ., Persönlich¬
keit ges. Bes. Fach-
kenntnisse nicht er¬
fordert . Die Arbeit
macht Freude und
lohnt sich.
Ang . u . N 52183

»SKI»«
sür Geschäst und
HauLH. f Vorm.
Lud »». Burkhardt

Am Wall 123

Industrieunternehmen sucht nach Delmenhorst einige
perfekte

AeirotypiLtiimeir
sowie

^lsrcbinenrckreiberinnen
Angebote mit handgeschriebenemLebenslauf . Zeug¬
nisabschriften, Angabe des Eintrittstermins sowie
der Eehaltsa -nsprüche erbeten unter A 3151 an den
Verlag dieser Zeitung.

Gewandte

AenotypiLtin
für Behörde gesucht. Vergütung nach
TO. ?r Gruppe vm bzw. vil.

Bewerbungen mit Unterlagen unter
L 7536

)ge. l̂söclieno«l.krauen
die als Näherinnen angelernt werden»

kortlauienö geruckt
Für Verheiratete Arbeitszeit nur vier
oder fünf Tage in der Woche.

VeitenL to.
Webwaren-, Wäsche- u. Berusskleiderfabrik
Vorzustellen: Werk Hemelingen, Poststr. 33

Tüchtige
Lürotzräite

vermittelt öle Kiew
tlorelxe w üer

kremvr TeltuaL
lis lecken Vuvscli
xlelcv ru iLuseackeo
trcket unck sieb xerscke
so» ckem Ledlet ckei

Stelleiivermitlluoe
elLmenck devSKN

detl

ichgsseli«»« Importlisiir
sucht möglichstfür sofort

jüngere
5tenotvpirtin

die auch allgemeine Kontorarbeiten über¬
nimmt.
Angebote mit Eehaltsansprüchen unter
S 6413 erbeten.

»»-Kverliere d» I „ I , i- Leiur-In.
»eiils Sn« Immer I UlVliee . m I u . II , — ^
cs Stack 2.2L KK1., In /ipotkslcsk.
l-rgsr w 8 remea:  Sannen -Lpolkelk», 8S>« tf. 18/ro

Für unseren Nähbetrieb

«in « gsülrts NLKsrin
für elektrische Maschine,

«ins Nöksrin
für Knopfloch - u . Knopfannähmaschine , letztere
kann angelernt werden.
Niemann k Abel
Mechanische Kleibersabrik , Breitenweg 3

Für sosort oder später

1 Kkastlslikek
sür Lastwagen

1 Kralliger
l.agersrl>eiter

C. Friedrich Nienstiidt
Langenstraße 16

Wir stellen ein:

llillrsrbeiter
lirekler um! krauen

„5tel >sl ( "

Martin Vaupel K.-G.,
A mDei ch3 6.

Suchen Zu sosort

I.suli,urrcilen
Rads . auch evtl . mit Führersch.
Krönckek  Dornbusch
Herrenkleidung

s Buntentorsteinweg 26

Kontorist(in)
an selbst. Arbeiten gewöhnt,
sirm i. Buchhaltung , von Groß¬
handlung gesucht. Evtl . nur
vormittags . Angeb . u . E 5155

Wir suchen

sür den Leiter unseres Versuchsfeldes;

1rumlM «'
sür den Oberingonieur unseres techn. Büros;

1
1KINIIM ÜSlllffl.

für die Einkaufsabtcilung zum Ausbau einer Preiskartothek;

1 WOIM«
sür allgemeine Büroarbeiten.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften . Lebenslauf , Angabe der
Gehaltsansprüche und des srühestmöglichen Eintrittstermins

erbeten an:

klIS8U,'I,8 ,
Lrsmen

mit guter Schulbildung für
größere
Foto - Drogerie.
Angebote unter H 5133

1g. netter̂ söeken
s. Saush . auf V« o. ganz . Tag.
Selbig , hat Gelegenh ., g. Koch. z.
lernen , p . sof. vd. Ende August.
Tiedrich Garbade,  Lebens-
mittelgroßhandlg ., Br .-Hastedt,
Alter Postweg 213. Ruf 154 07

Per sosort oder später ers.

^srekeiin
sür Masch .-Wäscherei ges.. bei
freier Station ot>. ohne Wohng.
Wöchnerinnenheim
Am schwarzen Meer 138

Uouskäilsnn
oder älteres Alleinmädchen zu
alleinstehend . 62jähr . Herrn für
V« Tag z. 1. S. gesucht. (4-Zi .-
Wohnung Osterdeich gegenüber
Stadion ). Schriftl . Angeb . mit
Gehaltsanspr . unter I 52179.

Großhandelsfirma sucht

vollkommen perfekt
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und

Eehaltsanspruch sowie Angabe des frühe¬

sten Eintrittstermins erbeten unter
R 5142.

Für leichte  Gartenarbeit aus den hiesigen

Friedhöfcn Oflrrholz , Walle und Riensberg

7 brauen
gesucht. Meldungen beim

Staatl . Personalamt , Abtlg . Staatsarbciter

Langenstraße 76, Hinterhaus,

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

20 krauen
für saubere Arbeit in unserer Film-
Abteilung.

1okonne5 tterrog L to.
PhotochemischeFabrik
Bremen - Hemelingen.

Für sofort

junger klsöeken
sür Botengänge und leichte Kontorarbeiten.

Angebote unter B 5452 beim Verleger erbeten.

, Fräulein v, Lande bevorz ., mit
guter Vergangenb °it , ehrlich u
gewissenhaft , sucht ein alleinst.
junger Geschäftsmann aus dem
Lande (Bremer BezJ als

llsurgeliillin
die mit Lust und Liebe mein
neues Heim m. Garten weiter
pflegt u . gut kochen u . im Ge¬
schäst bei der Buchführung mit
helfen kann . (Bisher Schwester
gemacht , will sich verheir .) Ge-
iolgschast verpslegt sich selbst.
Angeb . m. Lichtbild ». Lebens¬
laus , Gehaltsanspr ., Eintrilts-
termin , mögl . m . Zeugnisabschr
erbeten unter G 7532.

Gesucht per sosort tüchtiges,
erfahrenes

Ususmsäcdeil
k. Mx ttokl.
Faulenstratze 35

Friseur Be¬
ruf tätig s. nach
16 Uhr

«INS Ail» .
Angeb . u . H 7533

Junger

MlllNMlM
sucht

AI.» W.
Angeb . u . I 7581

lüsucklnsn u.
Lsursiümsr

übernimmt Arbei¬
ten.

Heinz Drücker.
Dodentorstr . 12a.

Maschinenschlosser
sucht in d. Abend¬
stunden Beschäftig.

W . R u d l o f,
Wormser Str . 13

Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der „Bremer Zeitung«!



Älter Fahrschein- weg damit! / --ns, s-.»- Da»h/eeü
Ich stand da unter einer Laterne , rauchte eine Zigarette

und wartete aus Emil , da schwebte etwas Duftiges aus mich
zu , ich wich erstaunt einen Schritt zurück. Das Mädchen
lächelte , reichte mir die Hand und sagte:

„Ach, Sie kennen mich doch bestimmt noch? Ich bin Eri -ka,
wissen Sie nicht mehr ?"

Ich bejahte heftigst : es wäre ja Sünde gewesen, , wenn ich
st» etwas nicht gekannt hätte.

„Ich halbe eine halbe Stunde Zeit , dann geht mein Zug
nach Hannover weiter ", sagte Erika . „Aber Sie werden sich
doch freuen , daß Sie mich wiedergesehen haben . Ich mutz ge¬
stehen , ich habe seit damals schon oft an Sie gedacht . .

Ich hatte meine Verlegenheit abgeschüttelt , ich machte ihr
Komplimente , die ihr anscheinend sehr gefielen . „Ich darf sie
dann bestimmt begleiten , Erika ", schlug ich mutig vor . Wir
gingen die Gartenstraße hinunter und dem Park zu.

Das war eine dumme Geschichte. Ist ) hatte ja doch auf
Emil gewartet , Emil hatte Geld holen wollen , «r wollte mir
einen Taler borgen , ich hatte keinen Pfennig mehr in der
Tasche. Wenn ich jetzt nur eine Mark gehabt hätte , hätte ich
Evika zu einer Tasse Kaffee einladen können . Es war sehr
dumml Wir unterhielten uns . und ich fand , daß Erika ein
wundervolles Mädchen war . Ich machte still Versuche , um zu
ergründen , oh sie irgend eine Bindung hätte , aber sie sagte
mir gleich ganz offen , sie sei los und ledig . Nun , dachte ich, so
«ine Gelegenheit kommt nicht wieder — ich griff also heftig an.

Indes wurde mein Angriff zerstört . Es begann langsam zu
regner . Wir blieben einen Augenblick unter einem Baum
stehen.

„Gleich wird es wieder aufhören ", sagte ich tröstend.
„Meinen Sie wirklich ? Es wär « schade um meinen Hut !"
„Ach", sagte ich, „diese Minuten vor dem Regen , dieses

rhythmische Schwanken in der Natur , ob es nun oder ob es
nicht — ist das nicht herrlich ? Finden Sie nicht ?" fragte ich
verzweifelt . Wenn sie jetzt nur nicht merkte , daß schräg gegen¬
über ein Kaffeöhaus war.

„Ja , aber mein Hut . . murmelte sie.
Es regnete immer stärker . Was sollte ich bloß machen ?!

Irgendwo gewahrte ich einen hellen Streifen in den Wolken,
ich atmete auf . „Sehen Sie nur , jetzt wird es wieder Heller,
Fräulein Erika ", rief ich. Sie sah in den Himmel und be¬

kam ein paar Tropfen in das reizende Gesicht. „Doch — da !"
rief ich verzweifelt . „Sehen Sie nur wie der Regen so wun¬
derbar auf den Gräsern glitzert !"

„Meine Strümpfe werden ganz naß !"
Ich gab mich verloren . Plötzlich sagte sie: „Ach, hören Sie

nur . da ist doch Musik?" Drüben hatten sie ein Fenster ge¬
öffnet , eine Tanzweise klang herüber.

„Musik ?" fragte ich erstaunt „Ausgeschlossen ! Es gibt hier
auf eine Viertelstunde bin Umkreis keine Kapelle ." Sie sah
mich klagend an . „Hören Sie , Erika , ich muß dort in den,
Haus etwas abgeben ", sagte ich. „Wollen Sie einen Augen¬
blick warten ?" Sie zog die Augenbrauen hoch. ,.Es ist unge¬
heuer wichtig für mich! Wir könnten ja dann , wenn Sie es
mir nicht abschlagen , eine Tasse Kaffee trinken . . ."

Ihre Augenbrauen senkten sich wieder. Sie strahlte mich an.
Vielleicht hatte sie wirklich Hunger . .

„Aber ganz schnell wieder da seinl " meinte sie schelmisch.
Ich raste mit großen Schritten über die Straße , zu Einst

hinaus . Seine Wirtin öffnete mir.
„Emil da ?" schrie , ich. Sie schüttelte den Kopf . .Hat er

etwas für mich hinterlassen ? !" Ich heulte beinahe . Sie
schüttelte wieder den Kopf und schloß die Tür.

Das — war — das — Ende . . .
Ich ging zerschmettert einen Stock tiefer und beobachtete

von» Treppenfenfter aus Erika . Drüben stand sie, die herr¬
liche, einzige Erika . Wie oft hatte ich von ihr geträumt!

Jetzt war es endgültig aus.
Nach etwa zehn Minuten sah sie auf die Uhr . ging ein

paarmal auf und ab . sah zu mir herüber . Aber sie konnte
mich ja nicht sehen . Dann ging sie. Nein , sie ging nicht , sie
marschierte mit wütenden Schritten . Ich stieg langsam , ver¬
nichtet , die Treppe hinab . Verzweifelt knüllte ich einen alten
Fahrschein zusammen und warf ihn wütend auf die Straße.

„Heda , junger Mann , Sie haben da etwas verloren . .
Ich schreckte aus meinem dumpfen Sinnen aaf.

„Verloren ? Nein , ich habe —"
Ein Junge reichte mir ein Stück Papier.
Es >var der Zweimartkschein , den ich seit ein paar Tagen

vermißt hatte . . .
Als ich in den Bahnhof kam, fuhr gerade der D -Zug nach

Hannover aus der Halle.

Peter mit der pfeife/ »°n«.»
„Sag mal , Hans, " sagte Willy Surkamp zu seinem Arbeits¬

kameraden , „warum nennt ihr den Peter eigentlich immer
„Peter mit der Pfeife "? Ich bin doch nun schon so lange hier,
aber ich habe ihn noch nicht ein einziges Mal mit einer Pfeife
im Munde gesehen?"

„Du nicht , aber wir, " antwortete Hans . Doch das ist schon
lange her . Damals allerdings war Peter ebensowenig ohne
seine Pfeife zu denken wie ein Hammer ohne Stiel , ein Pott
ohne Deckel und ein Käse ohne Geruch . Uebrigens war es ein
guter Geruch , der von Peter ausging , denn er hatte keinen
schlechten Tabak in deip Lederbeutel , aus dem er sich jeden
Morgen , sowie die Sirene zum Arbeitsbeginn heulte , den
Nasenwärmer stopfte . War diese Arbeit getan , suchte er sich
gewöhnlich ein Stück Papier , faltete es zu einem Fidibus zu¬
sammen und ging damit zum Nictosen . Der stand damals
noch aus der andern Seite des Baues , und es waren sicher
dreißig Schritt dahin . Dort steckte Peter dann den Fidibus
in Brand und legte das brennende Papier auf den Tabak.
Nach ein paar Zügen nahm er die Pfeife aus dem Mund,
um nachzusehen , ob das Kraut auch schön gleichmäßig glimmte.
Erst wenn er sich davon überzeugt hatte , ging er vom Ofen
fort und an seine Arbeit.

Wenn dann die blauen Wolken ihn umwogten , hatte Peter
die richtige Arbeitsstimmung . Da stogen die fertigen Brocken
nur so von seinem Tisch. Leider vergaß er darüber meist seine
-Pfeife in Brand zu halten , und so dauerte es nie sehr lange,
bis er mit einem bekümmerten Blick auf den erlöschenden
Tabak daranging , einen neuen Fidibus zu falten und damit
zum Feuer zu gehen.

Natürlich brannte die Pfeife nicht immer sogleich, und
wenn man schon mal am Ofen steht , kommt man sobald nicht
fort . Manchmal fand sich auch ein anderer Kamerad zu einem
kurzen Plausch am Nietfeuer ein oder Peter unterhielt sich
mit dem Nieter . Auf jeden Fall dauerte es jedesmal eine
geraume Weile , bis Peter mit der brennenden Pfeife wieder
an seinen Arbeitsplatz kam."

„Na , du scheinst ja gut aufgepaßt zu haben, " warf Willylachend ein.
„Ach, da war nicht viel aufzupassen : denn Peter gab uns

oft genug am Tage Gelegenheit , die Zeremonie des Pfcisen-
anzündens gründlich zu studieren . Aber mochte ihm die Pfeife
auch noch so oft ausgehen , er blieb bei seiner Methode , die
Pfeife nach Altväterart mit dem Fidibus anzuzünden , und
nur wenn ihm die Pfeife einmal während der Butterbrotspanse
ausging , nahm er ein Streichholz oder ein Feuerzeug , um sie
wieder anzuzünden ; denn die Arbeitspausen muß man ein¬
halten , und es wäre Peter geradezu ein Vergehen gegen die
Moral erschienen , etwas , das sich ebenso gut während der
Arbeitszeit tun läßt , während der Pause zu tun ."

„Na . ja ", meinte Willy , „so denken ja auch heute noch
manche . Aber nun mußt du mir noch sagen , wie es kommt,
daß Peter , der nach allem . Was du mir erzählst , doch ein
fanatischer Raucher war , der Pfeise so vollkommen abge¬
schworen hat.

„Das weiß ich nicht , ob er geschworen hat , „ aber rauchen
tut er nicht mehr . Und zwar seit jenem Tage nicht mehr , an
dem ein paar Arbeitskameraden , die ihn sehr gut kannten,
ihm eine Geburtstagsfreude machen wollten . Sie wußten ja,
wie oft Peter am Tage seine Arbeit unterbrechen mußte , nur
um seine Pfeife in Brand zu halten , und so dachten sie sich
etwas Besonderes aus , um dem abzuhelfen . Heimlich ver¬
legten sie ein enges Gasrohr in die Werkstatt , schlössen einen
kleinen Brenner an , und als Peter am Morgen seines Ge¬
burtstages auf dem Plan erschien , brannte direkt neben sei¬
nem Arbeitsplatz eine kleine Gasflamme , an der er sich fortan
seine Pfeife anzünden konnte , ohne auch nur einen unnötigen
Schritt gehen zu müssen ."

„Da hat er sich aber sicher gefreut ", meinte Willy.
„Und wie er sich gefreut hat . Er hat für alle im Bau einen

ausgegeben . Und doch, so ganz begeistert schien er nicht zu
sein ; denn er hat nie Gebrauch von dem Pseisenanzünder
gemacht , ja es hat ihn von dem Tage an niemand mehr mit
der Pfeife gesehen. Und so erinnert nur noch sein Beiname
an dieses etwas verunglückte Geburtstagsgeschenk ."

Der Lockvogel
Die Anekdote von dem berühmten Geiger V„ der einst bei

einer Gesellschaft auf die Frage der Haussrau , warum er
denn sein Instrument nicht mitgebracht habe , die Antwort
gab : „Meine Geige trinkt keinen Tee ", ist bekannt . Sie illu¬
striert am besten die Abneigung aller großen Musiker , in
Gesellschaften gewissecknaßen zum Dank sür die Einladung
ihre edle Kunst auszuüben.

Mitunter aber gelingt es listigen Gastgebern doch, ihre be¬
rühmten Gäste gleichsam gegen deren eigenen Willen zum
Musizieren zu bewegen ; wenigstens siel Paganini einmal
einem solchen Anschlag zum Opfer.

Das kam so:
Man hatte ihn zu einer Gesellschaft geladen und ihn wäh¬

rend der Tafel darum ersucht , etwas aus der Violine zum
besten zu geben.

Paganini weigerte sich wie gewöhnlich . Kurze Zeit daraus
verließ der Hausherr mit pfiffigem Lächeln sür einige Minu¬
ten das Zimmer . Bald nach seiner Rückkehr ertönten plötzlich
aus dem Nebengemach die Klänge einer Geige . Paganini hörte
aufmerksam zu und zog die Stirne kraus in Falten . Es war
seine neueste Komposition , die da von der Hand eines Dilet¬
tanten in jämmerlichster Weise gespielt , um nicht zu sagen
gekratzt wurde.

Empört sprang er schon nach einigen Takten empor, ' eilte
ins Nebenzimmer , riß dem scheinbar verdutzten Musikanten
die Geige aus der Hand und begann mit den Worten : „Auf¬gepaßt , Sie Pfuscher . . . so muß das Stück gespielt werden !"
die Komposition vorzutragen.

Das Gemach hatte sich inzwischen mit den Gästen gestillt,
und als der Künstler endlich sein meisterliches Spiel beendete,
da brach ein solcher Beifallsjubel aus , daß sich Paganini wohl
oder übel zu einer Zugabe entschließen mußte.

Der Hausherr aber rieb sich mit schlauem Schmunzeln die
Hände und entließ den Dilettanten , der nur als „Lockvogel"
gedient hatte , mit einem reichlichen Geldgeschenk. 8.

Master unerwünscht
Der aus dem Krieg von 1870 bekannte General von Man-

stein nahm an einer ländlichen Kviegerveoeins -Jubelfeier teil,
zu der man ihn besonders geladen hatte , da viele Leute aus
jener Gegend in Manfteins Korps den Krieg mitgemacht
hatten . Der General erschien und unterhielt sich leutselig
mit Militär und Zivil . In dem Gasthof , in dem er ab¬
gestiegen war , mußte er allerdings feststellen, daß die Seg-
mm -g einer Wasserleitung hierorts noch unbekannt war . Man
brachte ihm das Waschwasser in einem Eimer vom Brunnen,
und leider war es nicht ganz sauber.
" „Ist in der letzten Zeit etwas im Ort gebaut worden ?",fragte der General den Wirt.

„Jawohl ", sagte der stolz, .„ein großartiges , neuzsitlichesBrauhaus ."
„Da hätten Sie aber lieber eine Wasserleitung bauensollen !" meinte der General . -
,,Ja , freilich ", sagte der Wirt , „das hätte gefehlt : Daß

das Bier dünner wird , wenn das Wasser gar so leicht daher¬kommt !" L . R.
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Die operative
Die Legende berichtet , daß der Generalfeldmarschall Gras

Schliessen  aus dem Totenbette noch gemahnt habe:
„Macht mir nur den rechten Flügel stark !" Die Gedanken
des Sterbenden kreisten um den Operationsplan , den er als
Ehes des preußischen Generalstabes in jahrelanger Arbeit
ersonnen und vorbereitet hatte : Im Fall eines kriegerischen
Konfliktes mit den Westmächten nicht die stark beseitigte
Maas - und Mosellini « ' anzugreifen , sondern durch Nord¬
frankreich vorzugehen , die gegnerischen Heere zu schlagen und
gegen die Schweizer Grenze zu werfen.

Wir wissen , daß diese Mahnung verhallte , daß sein Nach¬
folger , der Generaloberst Gras Moltke,  den rechten
Flügel des Westheeres , als er im August 1914 zum Angriff
antrat , so geschwächt hatte , daß seine Kraft nicht ausreichte,
den vernichtenden Schlag zu sichren. Wir wissen aber auch,
daß der Schlieffenplan in den Köpfen gar mancher Papier¬
strategen als das unsehlbare Rezept sür einen erfolgreichen
Westseldzug fortlebte . Gras Schliessen hätte als erster einer
solchen Wendung seiner Gedankengänge widersprochen . Er
wußte mit seinem Vorbild , Graf Moltke , ganz genau , daß
die Strategie ein System von Aushilfen ist, und daß der
wahre Feldherr es verstehen muß , auch einen in den Grund¬
zügen als richtig erkannten Plan einer neuen Lage anzu¬
passen.

Uns jüngere hat Generaloberst von Seeckt,  der tak¬
tische und strategische Lehrmeister des Reichsheeres immer
wieder daraus hingewiesen , daß das Schema der größte Feind
des Soldaten sei, daß es vielmehr daraus ankomme , den
Gegner durch einen Wechsel der Kampfsührung zu über¬
raschen und damit vor Lagen zu stellen , die der Schwerfällige
mit den ihm geläufigen Kampfmethoden nicht so schnell wie
nötig meistern kann . Im Sinne des Generalöberst von Seeckt
prägte dann die deutsche Vorschrift „Truppensührung " den
kurzen und klaren Satz : „Die Ueberraschung des Gegners
ist ein ausschlaggebendes Mittel zur Erringung des Erfolges ".
Die Ausbildungsvorschrift sür die Infanterie setzt erläuternd
hinzu : „Sie lahmt die feindliche Gegenwirkung tatsächlich
und seelisch, gleicht eigene U'eberlegenheit an Zahl und Kampf¬
mitteln aus , spart Verluste !" Der Große König  han¬
delte schon zwei Jahrhunderte zuvor nach dem gleichen Grund¬
satz, als er bei Leuthen gegen alle Regeln der Kriegskunst
die beinahe dreimal stärkere Armee des Prinzen Karl in
einem neuartigen , überraschenden Angriffsversahren in die
Flucht schlug, der junge Bonaparte,  wenn er seine
Unterführer unerbittlich vorwärts trieb „Vivaeits , activste,
cslsrits , Messieurs " , General Ludendorss,  als er
mit einer Handvoll Leute zUr Zitadelle von Lüttich vorstieß.

In dem Führer und Oberbefehlshaber der Wehrmacht
mögen all« diese Gedanken und Erinnerungen wach geworden

Ueberraschung
sein, als er über die Art und Weise nachsann , mit der er
eine Entscheidung im Westen  herbeiführen könn«.
Auch ihm ging es wie dem Grasen Schliessen nicht um die
Erstürmung einer besestigten Grenzzone , ja nicht einmal um
den Besitz einer Stadt , die wie Paris sich rühmte , das Herz
der Welt zu sein, sondern einzig und allein um die Vernich¬
tung der gegnerischen Streitkräste im Sinne von Clansewitz,
d. h. „ sie in solchen Zustand zu versetzen, daß sie den
Kampf nicht weiterführen können ." Wohl war er gewillt,
wenn seine Widersacher die Neutralität Belgiens und der
Niederlande achteten , auch seinerseits es zu tun , und hatte
iür diesen Fall sein Heer aus dLn Drtrchbouch der Maginot-
linie geschult. Als er aber Gewißheit gewann , daß Frank¬
reich und England mit Billigung Belgiens und der Nieder¬
lande unter Verletzung der Neutralität dieser beiden Staaten
einen Vorstoß gegen das deutsche Industriegebiet Planten,
war er sofort entschlossen, ihnen aus , gleichem Wege zuvor¬
zukommen . Er blieb aber weit davon entfernt , nun den
Schlieffenplan in seinem ganzen Umfange sklavisch nachzu¬
ahmen . Er ließ zwar die Gegner , die in strategischer Eng-
stirnigkeit damit rechneten , und ihre Kräfte demgemäß aus
ihren linken Flügel konzentrieten , in diesem Wahn . In
Wirklichkeit aber legte er den Nachdruck bei dem Einbruch
in Holland und Belgien nicht auf den rechten Schwenkungs-
slügel , sondern aus die Mitte und den linken Flügel der
DurchbrnchSsront , schwenkte erst, als der Durchbruch gelungen
war , mit den dort versammelten schnellen Kräften nach rechts
ein , stieß die Somme abwärts bis zur Küste durch , drängtedie abgesplitterte Nordwestgruppe des Feindes bei Dün-
kirchen zusammen und zwang sie zur Wafsenstreckiing.

Ganz ähnlich handelte er im zweiten Teil des
Feldznges.  Auch hier gab er sich, indem er seine Nord-
gruppe als erste über die Somme treten ließ , den Anschein,
als ob nun endlch das Prinzip des starken rechten Flügels
sich durchsetzen sollte, während auch diesmal wieder sein
Schwerpunkt bei der linken Stoßgruppe zu suchen war , die
dann auch nach Ueberwindung der Aisne und der Marne
so viel Kraft besaß, daß sie bis zur Schweizer Grenze durch¬
stieß und , nach Osten einschwenkend, die Einkesselung der
in der Maginotlinie wie gelähmt ausharrenden letzten fran¬
zösischen Armee vollendete.

Die Gesetze der Strategie sind ewig . Umfassung und Durch¬
bruch , Ueberraschung und Wucht sind und bleiben Grund¬
elemente . Die Kunst des Feldherrn ist es , sie mit den Kampf¬
mitteln seiner Zeit zur Vernichtung des Gegner ? zu nutzen.
Selten hat in der Geschichte ein Feldherr das mit der gleichen
Meisterschaft verstanden , wie es der Führer tat , als er die
technischen Errungenschaften unserer Zeit , die lebendig
geworden sind in den Schnellen Truppen , in der Lustwasse,

in den schweren Kampfwaffen aller Art , als er mit ihrer
Hilfe Ueberraschung mit Wucht , Umfassung , und Durchbruch
zu paaren verstand . Wie Clausewitz es verlangt , - stellt er
Vorbereitung und Durchführung seines Operatiönsplanes'
unter das Motto der Geheimhaltung, , der Schnelligkeit und
der Energie als die wesentlichen Faktoren der Ueberraschung.
Huldigte doch auch er , wie der große preußische Kriegs¬
philosoph , der Ansicht , daß „mit Weichheit und laxen Grund¬
sätzen es vergeblich ist, auf Ueberraschung zu rechnen ."

Wir haben die Auswirkung solcher operativen Ueberra-
schungen , die gleich bet Angriffsbeginn das Gesetz des Han¬
delns an sich rissen und bis zum Kampfende nicht wieder
aus der Hand gaben, '" gesehen: völlige strategische Lähmung

Erbe und Verkünder
Siegfried Wagner zum Gedächtnis — Vor zehn

Die deutsche Musikwelt gedenkt in diesen Tagen des zehn¬
jährigen Todestages Siegfried Wagners.  Nur wenige
Monate hatte der Sohn Richard Wagners und Enkel Franz
Liszts seine Mutter Cosima überlebt, , als er am 4. August 1930,
im gleichen Jahre , in dem er den „Ring des ' Nibelungen " in-
der Mailänder Scala inszeniert und dirigiert hatte , Oljährig,
mitten aus dem Dienst an ' dem gewaltigen Werk seines
Vaters gerissen wurde . . Es war . ihm nicht vergönnt , die neue
Blüte Bayreuths im nationalsozialistischen Deutschland mit¬
zuerleben , nachdem er unter schweren Mühen und Opfern be¬
gonnen hatte , das durch den Krieg und seine Folgen 10 Jahre
lang unterbrochene Festspiel wieder , aufzubauen ; er durfte
auch den politischen Ausstieg seines Vaterlandes nicht mehr
erleben , er , der 1914 . seinen „Fahnenschwur " auf einen Text
Ernst Moritz Arndts komponierte und später nie seine Ab¬
neigung gegen die Weimarer Republik verhehlte.

In zwei Bahnen verläuft das Schassen Siegfried Wagners,
in der des Komponisten und der des Regisseurs.
Zunächst wandte er sich dem Studium der Baukunst . zu, ' bis-
eines Tages in ihm der feste Entschluß ,reiste , Musiker zu wer¬
den. Von Humpcrdinck wurde er in der Kontrapunkt - und
Kompositionslehre unterwiesen . Als Dreißigjähriger brachte
er 1899 sein Erstlingswerk aus die Bühne, .deü „Bärenhäuter "/
Es folgte „Herzog Wildsaug ", seine Lieblingsoper „Kobold ",'
sodann das „Sternengebot ", „An allem ist . Hütchen -schuld",
„Der Schmied von Maricnburg " und andere . Volksopern
nannte er selbst diese seine Werke , und sie . sind es im wahr¬
sten Sinne des Wortes . Die deutsche Märchenwelt war die
unerschöpfliche Quelle seiner textlichen Vorwürfe 7- - er selbst
wies wiederholt darauf hin , wieviel er Jakob Grimm ver¬
dankte — die Musik ist . ein i buntschillerndes zartes Gcfvebe
mit Volksliedhaft einfachen Melodiebögen . Weit entfernt hielt
er sich von den überladenen Orchester-Partituren der nach-
wagnerschen Epoche. Natürlich und aufrichtig , voll süddeutsch-

des Gegners , die zu seinem strategischen Tode , zur völligen
Vernichtung seiner StrsiKräfte im Cl-ausewitz '-Smne führen
mußte . _

Athen gedenkt eines deutschen Forschers . Vor 100 Jahren
ist der deutsche Archäologe Karl Otfried Müller,
der durch seine Ausgrabung von Delphi Weltruf erlangthat , gestorben . Die griechische Presse widmet dem berühmten
deutschen Forscher — dem ein bestimmender Einfluß auf die
Entwicklung der griechischen Archäologie eingeräumt wird —,
in längen Aufsätzen Worte des Dankes , wobei besonders her¬
vorgehoben wird , daß Karl Otfried Müller den Tod eines
Soldaten der Wissenschaft gesunden hatte.

eines großen Samens
Fahren starb der Sohn des Vayreuther Meisters

fränkischer Lebensfreude , wie der Mensch  Siegfried Wagner,
so tritt uns auch der Musiker  in seinen Werken gegen¬
über . Es ist ' daher keinesfalls verwunderlich . daß ein deka¬
dente Kritik , die ihn nicht verstehen konnte oder wollte , ihn
totschwieg oder bekämpfte , so daß er zu Lebzeiten nicht im
entferntesten die Resonanz fand , die ihm gebührt hätte.

Siegfried Wagner war bereits mit hervorragendem Erfolg
als Dirigent seiner und seines Vaters Werke — im „Ring"
1896 Bayreuth — vor die Oefscntlichkeit getreten , als ihn 1908
die Regie im .„Lohengrin " übertragen wurde .' Es wurde ein
ganz größer Erfolg , der seinen , Siegsrieds Namen als Re¬
gisseur begründete . Es - folgten die Neuinszenierungen der
„Meistersinger von Nürnberg ", deren bis ins Letzte stilechten
Kostümentwürfe von seiner Schwester Daniela — die der Ehe
Cosimas mit Franz von Bülow entsprossen war und erst vor
wenigen Tagen starb — stammte und des „Fliegenden Hol¬
länders ", der erst zweimal ausgeführt worden war . als der
Weltkrieg ausbrach . Nach dem Kriege reichten die Geldmittel
zunächst nicht aus , um die geplante Neuausstattung des
„Tannhäuser " zu verwirklichen ; erst durch großherzige Spen¬
den anläßlich des 60. Geburtstages Siegfrieds konnte diese in
Angriff genommen werden . Wieder entwarf die Schwester
Daniela die Kostüme , getreu der manessischen Liederhandschrift,
doch konnte Siegfried Wagner diese Aufführung nicht mehr
erleben . Während der Generalproben zu den Festspielen 1930,
die ihm gleich der Mailänder „Ring "-Jnszenicrung ein Ueber¬
maß an Arbeitsleistung gekostet hatte , brach er zusammen.Am 4. August starb er.

Wie seine Mutter Cosima lebte auch er in der Hauptsache
dem Werk seines Vaters : Richard Wagner . Solange es ein
Bayreuth gibt , wird man von ihm sprechen. Sein Verdienst
war es , daß die Festspiele in den Wirren der Nachkriegszeit
nicht untergingen, , sondern -zu neuer , weithin sichtbarer Blüte
erstanden . r . ä.
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